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Pilſudſtis Wahlſieg und Verzicht
Mit 292 gegen 193 Stimmen, bei 61 Enthaltungen, hat die am

Montag faſt lückenlos vollzählige polniſche Nationalverſammlung den

Marſchall und derzeitigen Kriegsminiſter Pilſudski zum Staatspräſi
denten gewählt. Die abſolute Mehrheit der aus 444 Abgeordneten
und 111 Senatoren, alſo 555 Mitgliedern zuſammengeſetzten National

verſammlung betrug, da nur 9 wohl ernſtlich erkrankte oder ver
hinderte Mitglieder fehlten, 274; Pilſudski hat alſo nicht nur die
Mehrheit von 100 Stimmen gegen den Rechtskandidaten, den Gou
verneur von Poſen, Graf Bninski erlangt, ſondern auch 18 Stimmen
über die abſolute Mehrheit ſämtlicher Anweſender, 39 Stimmen mehr
als ſeine Gegner und die Unentſchiedenen zuſammen. Eigentlich iſt

dies ein ſehr reſpektabler Erfolg. Aber Pilſudski lehnte (wie ſchon
gemeldet) die Annahme der Wahl ab mit der Begründung, daß er
dieſes Wahlergebnis nicht als ausreichenden Ausdruck des Willens
zur Säuberung betrachte. Die Meldungen über den Wortlaut des
Verzichts, der die Überraſchung des geſtrigen Tages war, gehen in
ſofern auseinander, als die einen behaupten, Pilſudski habe dieſen

Verzicht unwiderruflich ausgeſprochen, während auf der anderen
Seite noch die Vermutung beſteht, daß er eine neue Wahl mit größerer
Mehrheit doch annehmen würde. Allerdings hat der Marſchall ſchon
zwei Kandidaten namhaft gemacht, zwei Univerſitätslehrer, von denen
der eine, Moszicki, Profeſſor der Chemie in Lemberg, der andere,
Zdiechowski, Profeſſor der Philoſophie in Wilna und ein angeſehener

Rechtsphiloſoph iſt.
Es iſt nicht zu bezweifeln, daß es Pilſudski perſönlich nicht auf den

Poſten des Staatspräſidenten ankommt, ſondern auf die ſachliche
Macht, die er nach allem, was vorgefallen iſt, auch unter einem
anderen Präſidenten ausüben könnte. Vielleicht ſogar beſſer. Das
Schreiben, in dem Pilſudski ſeinen Verzicht begründete, erklärt, daß
ihm, Pilſudski, die Präſidentſchaft nicht die Verfolgung ſeiner hiſto
riſchen Aufgabe erlaube, weil die gegenwärtige Verfaſſung dem
Staatspräſidenten nicht die geeigneten Rechte verleihe. Wie er ſeine

hiſtoriſche Aufgabe auffaßt, das ging aus einer äußerſt heftigen An
ſprache hervor, die Pilſudski kurz vor Beginn der Nationalverſamm
lung an Vertreter faſt aller Parteien richtete. Er erklärte, daß die

Haupturſache der Not die ſtraflos begangenen Diebſtähle ſeien. Das
Intereſſe einzelner und der Parteien ſtehe überall boran. Der neue
Staat habe keine Wiedergeburt der Seele erlebt. Er ſelbſt habe, als
er Ende 1918 die Macht übernommen habe, an dieſe Wiedergeburt
geglaubt und Polen nicht mit der Peitſche in der Hand regieren
wollen. Er habe die Macht in die Hände des von ihm ſelbſt ein
berufenen geſetzgebenden Landtages gelegt. Aber die Wiedergeburt ſei
ausgeblieben, Schufte und Lumpen, Unſauberkeit und Rückſichtsloſig
keit, Mißbrauch der Demokratie hätten ſich breit gemacht. Den
Staatspräſidenten, Narutowicz, habe man ermordet, ohne daß die an
dieſem Morde moraliſch Schuldigen beſtraft worden ſeien. Er wolle
noch einen Verſuch machen, in Polen ohne Peitſche zu regieren. Er
warne aber Landtag und Senat davor, Kandidaten nach der Partei
zugehörigkeit aufzuſtellen. Der Präſident müſſe, über den Parteien
ſtehen und die ganze Nation repräſentieren. Der Landtag müſſe für
einige Zeit auseinandergehen, damit etwas Neues geſchaffen werden
könne.

Dieſe Rede, die erſte von ſo perſönlicher und entſchiedener Art,
die Pilſudski ſeit dem Putſch überhaupt gehalten hat, gibt das Bild
eines demokratiſchen Jdealiſten, der gleichzeitig Worte gebraucht, wie
ſie ſonſt etwa Muſſolini gebrauchen könnte. Der Verzicht auf die
Wahl, den man zunächſt wohl fälſchlich als Romantik ausgelegt hatte,
iſt alſo keineswegs der Verzicht auf die Macht, ſondern
viel eher der Verſuch, die Macht in noch feierlicherer Form zu er
greifen. Am Dienstag wird der zweite Wahlgang in der National
verſammlung ſtattfinden. Pilſudskis Beſtreben geht offenbar dahin,
einen Kandidaten einſtimmig oder wenigſtens ohne Gegenkandidaten
durchzubringen. Deshalb hat er zwei Gelehrte namhaft gemacht, die
wicht unmittelbar mit einer der Parteien in Verbindung ſtehen, die
alſo unter Umſtänden Ausſicht hätten, durch Akklamation gewählt zu
werden. Unter einem ſolchen Präſidenten würde dann Pilſudskis
Macht deſto feſter ſtehen. Der merkwürdige Mann, der den Putſch
als Mittel einſetzte, um die polniſche Demokratie zu erneuern und
die Säuberung des öffentlichen Lebens von Korruption und klein
licher Parteipolitik einzuleiten, ſchwankt fortwährend zwiſchen ſtrenger
Legalität und Säbelgeraſſel. Denn ſchließlich wird er doch nur den
Präſidenten und die Wahl dulden, die ihm oder der ihm für die
Durchführung deſſen tauglich erſcheint, was er als ſeine hiſtoriſche
Aufgabe betrachtet. Pilſudski fühlt ſich dazu berufen, den polniſchen
Staat, der in ſeiner heutigen Form tatſächlich bis zu einem gewiſſen
Grade Pilſudskis Werk iſt, noch einmal zu begründen. Ohne Zweifel
iſt dieſer Marſchall der Linken, der die Parteien anherrſcht und doch
das Parlament ſchützen will, eine Geſtalt von weit mehr als all
täglichem Format. Aber es iſt etwas an ihm, was man den tra
giſchen Zug nennen könnte. Er gehört zu den Menſchen, die lieber
mit ihrer Jdee ſcheitern, als durch Abſtriche von der Jdee Erfolg
haben wollen. Solchen Geſtalten pflegt der Hiſtoriker ein Blatt be
ſonderen und feierlichen Nachrufes zu widmen. Sie erinnern etwa
an den großen Römer Gaius Gracchus, der auch ein Revolutionär
und ein idealiſtiſcher Demokrat gleichzeitig war und an der Revolution
ſcheiterte, gerade weil er ſie zu bändigen ſuchte. Für Pilſudski iſt
die Stunde eines ſolchen Nachrufes noch nicht gekommen. Wir
müſſen zunächſt abwarten, was die Tagesgeſchichte von ihm ferner
zu berichten hat. Es muß hervorgehoben werden, daß die deutſchen
Mitglieder der polniſchen Nationalverſammlung geſchloſſen für den
Marſchall geſtimmt haben.

Berlin, 1. Juni. (Eig. Drahtm.) Wie unſere Berliner
Schriftleitung drahtet, hat Reichskanzler Dr. Marx geſtern mit dem
Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete Dr. Langwerth v. Simmern,
auch die Frage der Truppenſtärke der Beſatzungsmächte eingehend
erörtert. Man könne annehmen, daß Reichskanzler Marx und das
Kabinett Veranlaſſung nehmen werden, auf Grund des Berichtes des
Reichskommiſſars diplomatiſche Schritte bei den Beſatzungsmächten zu
unternehmen, die eine Herabſetzung der Beſatzungstruppen abzielen, ſo

wie ſie ſeinerzeit in Locarno zugeſagt worden iſt.

Der Kabinettsrat am Montag
Den Blättern zufolge beſchäftigte ſich der geſtrige Kabinetts

rat nur mit laufenden Angelegenheiten. Irgendein Beſchluß wurde
nicht gefaßt. Die Perſonalfragen werden bis auf weiteres nicht zur
Erörterung kommen, da der Reichskanzler erſt mit den Partei
führern Fühlung nehmen will.

Neue Diſziplinarverordnung für das Heer.
Reichspräſident von Hindenburg hat, wie die Blätter berichten,

in formaler Angliederung an das neue Militärſtrafgeſetzbuch eine
neue Dißſziplinarordnung für das Reichsheer erlaſſen. Jm Gegen
ſatz zu früher gibt es nur noch gerichtliche Vergehen und Diſziplinar
übertretungen. Der Mittelarreſt i in verſchärften Arreſt umge
wandelt worden. Der Höchſtbetrag der Geldſtrafe wurde von einem
Achtel auf ein Viertel des Gehaltes erhöht.

Rechtzeitig vor dem Volksentſcheid
Berlin, 1. Juni. (Radio WTB.) Jm Reichstage iſt jetzt die

Vorlage zur Frage der Fürſtenabfindung eingegangen. Sie umfaßt
im ganzen 29 Paragraphen und lehnt ſich eng an den letzten Kompromiß
entwurf der Regierungsparteien an. Die Vorlage iſt bekanntlich vom
Reichsrat ſchon angenommen.

Reichsminiſter Dr. Külz
über die Fürſtenabſindung

Auf dem Parteitag des Wahlkreisverbandes Oſtſachſen der
Deutſchen Demokratiſchen Partei ſprach der Reichsminiſter des
Jnnern, Dr. Külz, über die ſchwebenden Fragen der Reichspolitik
und führte u. a. aus daß hoffentlich der Reichstag der von der Reichs
regierung eingebrachten Vorlage über die Abfindung der vormaligen
Fürſtenhäuſer zuſtimmen werde, bevor der Volksentſcheid über die
entſchädigungsloſe Enteignung der Fürſtenhäuſer ſtat ne Dur
Annahme dieſes Geſetzes werde der Volksentſcheid ſelbſt praktif
gegenſtandslos werden. Eine dringliche Aufgabe ſei die Neu
geſtaltung des Finanzausgleichs mit den Ländern und Gemeinden.
Es ſei jedoch fraglich, ob dieſer noch im Herbſt erledigt werden
könne. Zur re der Demokratiſierung der Verwaltung und der
Peichswehr führte Dr. Külz aus, daß man den alten Offizieren und
Beamten eine längere Schon und UÜbergangszeit hätte gewähren
müſſen. Dieſe Übergangszeit ſei jedoch vorüber, und es müſſe verlangt
werden, daß ſowohl die Beamtenſchaft als auch die Reichswehr ein
zuverläſſtges Jnſtrument im Dienſte der Republik ſeien.

HöpkerAſchoff gegen den Volksentſcheid

Bochum, 1. Junt. (TU.) Jn einer demokratiſchen Verſamm
lung ſprach der e Finanzminiſter Dr. HöpkerAſchoff über die
politiſche Lage. Dabei führte der Redner über die Fürſtenabfindungg. ſo endes aus: Seine Stellung ſei bedingt durch den Rechts

ſtandpunkt der preußiſchen Regierung, der in einem bereits unter
ſeinem Vorgänger erſtatteten Rechtsgutachten niedergelegt ſei. Der
Volksentſcheid bringe große Zerriſſenheit in das deutſche Volk. Er
glaube nicht, daß der Volksentſcheid durchkomme. Habe der Volks
entſcheid jedoch n. ſo entſtehe eine außerordentlich komplizierte
Lage. Die ſüddeutſchen Staaten, vor allem Bayern und Baden,
würden ſich auf keinen Fall durch den Volksentſcheid gebunden ſehen,
da ſie bereits ihre n mit den früheren Fürſtenhäuſern getroffen
hätten. Es könnten, a n von der Gefahr einer Reichspräſidenten
kriſe, Verwicklungen zwiſchen Reich und Ländern entſtehen, die nicht
zu überſehen ſeien. Wenn der Volksentſcheid nicht angenommen werde,
ſo werde der Reichstag eine ſetzliche Regelung treffen, die einebillige Auseinanderſetzung reſchen Reich und Fürſten ermögliche.

Zur ruſſiſchen Randſtaatenpolitik

Riga, 1. Juni. (TU.) Das lettländiſche und das eſtländiſche
Außenminiſterium haben am Montag den Vertretern Sowjetrußlands
ihre Antwort auf die letzten Vorſchläge Rußlands über einen Neu
tralitätsvertrag übermittelt. Der Wortlaut beider Antworten iſt völlig
gleichlautend abgefaßt. Es heißt darin, daß die ruſſiſchen Vorſchläge
eingehender Prüfung unterzogen werden. Eine Stellungnahme zu den
ruſſiſchen Vorſchlägen wird erſt dann erfolgen, wenn auch Finnland das
ruſſiſche Angebot erhalten hat, was bis jetzt noch nicht der Fall war.

Italien und die Tangerzone
Rom, 1. Juni. Zu einer Außerung der Agentur Havas, daß

die franzöſiſche Regierung nicht die Abſicht habe, irgendeine Anderung
mit internationalem Charakter in der Zone von Tanger eintreten
zu laſſen, erklärt die „Tribuna“, daß, ſoweit Tanger in Frage
komme, Jtalien nicht von der Verwaltung der internationalen Zone
ausgeſchloſſen werden könne. Jtalien könne von dieſem Teil des
Mittelmeeres nicht länger ausgeſchloſſen bleiben.

Der Hutſch in Portugal
In Portugal iſt ein Militärputſch beinahe eine Saiſonerſcheinung.

Es iſt nicht etwa ſchwierig, ſondern glatt unmöglich, die ſich immer
wiederholenden Vorgänge dieſer Art politiſch richtig zu bezeichnen Ein

rogramm politiſcher Art liegt ſolchen Revolutiönchen faſt niemals zu
grunde. Es handelt ſich meiſt um das Machtſtreben beſtimmter Per
ſönlichkeiten, vielleicht auch um re ren 7 Beeinfluſſung. Der Prä
ſident der Republik hat den Führer des letzten Aufſtandes Cabenades
mit der Bildung einer neuen Regierung beauftragt, da die Aufſtän
diſchen die Lage ſo beherrſchen, daß das alte Kabinett lieber freiwillig
ürücktrat. Ein revolutionärer Ausſchuß hat ſich gebildet, und derſüyrente General kündigt die Auflöſung des Parlaments an.

Vor einem deutſchen Schritt in der Beſatzungsfrage
Veue Briand-Kriſe?

Die Kammerſitzung vom Dienstag, der am Vormittag ein
Miniſterrat unter dem Vorſitz des Präſidenten der Republik voran-
geht, könnte eine folgenſchwere Entſcheidung bringen. Augenblicklich
iſt die Situation für Briand deshalb dedrohlich, weil er nicht nur die

ozigliſten, ſondern auch den größten Teil der am weiteſten links
ſtehenden bürgerlichen Gruppe, der Radtkalſozialiſten Herriots, aus
den Reihen ſeiner Anhänger zu verlieren ſcheint. Damit aber hätte er
den größten Teil des Kartells gegen ſich, weil die ſozialiſtiſchen Repu
blikaner, denen er ſelbſt am nächſten ſteht, und die radikale Linke
Loucheur s zuſammen höchſtens 80 Mandate zählen, während die
Sozialiſten 100 und die Radikalſozialiſten mindeſtens150 Mandate haben. Es wird daher allgemein prophezeit, daß Briand
entſprechend ſo vielen Finanzabſtimmungen ſeit dem Herbſt 1925 mit
einer nach rechts neigenden Mehrheit der Mitte weiter regieren müßte,
wobei ſich außenpolitiſche Schwierigkeiten ergeben können. Die Regie
rung will es offenbar darauf ankommen laſſen, daß das Kartell end
gültig zerfällt und zum s Teil in die Oppoſition tritt. Eine

dundgebung, die in der Nacht zum Sonntag über eine Kabinettsſitzung
ausgegeben wurde, hat in 6 Punkten das Ultimatum beantwortet, das
die Radikalſozigliſten am Freitag geſtellt hatten. Die Regierung betont in dieſer Kundgebung, daß ſie die Frankenſtützung für ihre wich
tigſte Aufgabe halte und dabei von jeder politiſchen Beeinfluſſung frei
bleiben wolle. Die Regierung wolle vorläufig auf neue Belaſtung des
Beſitzes verzichten, um die Sparer nicht zu beunruhigen. Sie wolls
durch Amneſtie für die Kapitaliſten, die ihr Geld außerhalb Frank
reichs angelegt hätten, die Deviſenbeſtände vom Auslande wieder in
Jnland hereinziehen und keine neuen Experimente unternehmen. Si
wolle deshalb auch jede doktrinäre Erörterung im Parlament ver
meiden. Dieſe Kundgebung war eine glatte Abſage an die Radikab
ſozialiſten und wirkte auch ſo. Briand will, ermüdet durch die ewigen
Finanzdebatten,, die Kammer vor die Entſcheidung ſtellen, ob ſie di
Regierung mit Pauſchalvertrauen arbeiten laſſen oder ſtürzen wollDie Wohl beſtehe, ſo erklärt man in Regierungskreiſen, nur zwiſche
dem Kabinett Briand mit dem bekannten Finanzprogramm, das jetz
durch das Parlament nicht geſtört werden dürfe, oder zwiſchen einen
neuen Kabinett, deſſen Programm unbekannt ſei. Jm Grunde läuft
was Briand verlangt, auf eine Art von Ermächtigungsgeſetz hinaus
wenn auch dieſer Begriff in Frankreich noch nicht geſchaffen i
Zweifellos hat Briand nicht die Abſicht, ſich durch langwierige Debatte
und Vertrauensvoten an der Macht zu erhalten. Er perſönlich hänc
nicht daran, das hat er ſchon mehrmals nicht nur formell betont. Wenr
ſein Kabinett fortbeſteht, dann deshalb, weil die Kammer in arge Ver
legenheit geraten dürfte, ein neues zu ſchaffen. Das Miniſteriun
Herriot, das von manchen als die Löſung angekündigt wird, hätte di
nämlichen Mehrheitsſchwierigkeiten am rechten Flügel des Kartells
die Briand am linken Flügel hat.

Heutſchfeindliche Faſziſtenrede in Bozen

Bozen, 1. Juni. (WTB.) Der Miniſter des Jnnern Feder-
zoni trat geſtern in Bozen ein und hielt vom Balkon des Rathauſes
eine Anſprache, in der er den Bürgern von Bozen den herzlichen
Gruß des Duce überbrachte und verſicherte, Jtalien, das nach dem
furchtbaren Kriege ſeine geheiligten Grenzen erreicht habe, werde dieſe
entſchloſſen behaupten. Wo die dreifarbige Flagge unter dem Glanz
des Sieges erſtrahle, werde ſie niemals wieder niedergeholt werden
können. Das ſei keine Drohung, das ſei der unerſchütterliche Wille des
Volkes, das ſeinem Schickſal entgegenſtrebe mit der alten und neuen
Kraft, durch die es an die Spitze der Geſchichte geſtellt wurde. Dieſe
unbedingte Kraft werde zu triumphieren wiſſen immer und über jedes
Hindernis innerhalb und außerhalb der Grenzen des unſterblichen

Letzte Meldungen
v

Der zweite Wahlgang in Warſchau
Warſchau, 1. Juni. (Radio WTB.) Jm zweiten Wahlgang

der Wahl zum polniſchen Staatspräſidenten erhielten Moſecicki
281 Stimmen. Buninſki 200, Marek 1 Stimme. Außerdem wurden
63 weiße Zettel abgegeben. Moſecicki iſt ſomit zum Staatspräſidenten
gewählt.

Engliſch-türkiſche Einigung
Paris, 1. Juni. (TU.) Nach einer Meldung aus Kon

ſtantinopel hat die türkiſche Regierung die ſogenannte Brüſſeler Grenz
linie angenommen. Der engliſche Botſchafter hat ſich nach Angora
zwecks Aufnahme der weiteren Verhandlungen begeben.

Die Unterzeichnung des engliſch türkiſchen Moſſulvertrages wird,
wie der „Daily Expreß“Korreſpondent aus Konſtantinopel berichtet,
innerhalb der nächſten drei Tage erfolgen, wenn nicht andere unvorher
geſehene Komplikationen eintreten. Ein Sicherheitspakt zwiſchen Meſo

potamien und der Türkei liegt im Entwurf vor. Der türkiſche An
teil an der Olausbeutung Meſopotamiens wird auf 10 Prozent feſt
geſetzt. werden.

er eDeutſch franzöſiſche Verhandlungen
Paris 1. Juni. (TU.) Die Abordnung deutſcher Parla

mentarier, die mit einer Gruppe franzöſiſcher Politiker Wirtſchafts
fragen beſprechen will, iſt geſtern in Paris angekommen und wird
heute von Briand empfangen. Die Beſprechungen werden ſich vor
allem mit der Ausführung der Naturallieferungen beſchäftigen.

Die ſpaniſch- franzöſiſche Marokkofrage
Madrid, 1. Juni. (TU.) Jn den Blättern wird der Wunſch

zum Ausdruck gebracht, die ſpaniſch- franzöſiſche Zuſammenarbeit in
Marokko möge, obwohl die Bedingungen des Madrider Vertrages er
füllt ſeien, weiter beſtehen. Die letzten Nachrichten aus Paris laſſen
erkennen, daß man dort die gleiche Anſicht habe. Wahrſcheinlich werde
in kürzeſter Zeit ein neuer Vertrag abgeſchloſſen, vurch den das bis
herige Verhältnis aufrecht erhalten werde.

Die engliſche Kriſe
London, 1. Juni. (TU.) Mit Ablauf des 31. Mai wurde das

Angebot der Regierung, dem Bergbau eine weitere Subvention in
Höhe von 3 Millionen Pfund zu zahlen, hinfällig, weil keinerlei prak
tiſche Verſuche gemacht wurden, durch Verhandlungen eine Löſung zu
erzielen. Die Labour Party wird heute vormittag zuſammentreten,
um ſich darüber ſchlüſſig zu werden, ob eine Debatte über das Kohlen
problem für die heutige Unterhausſitzung verlangt werden ſoll.
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Der neue Oberreichsanwalt
Berlin 1. Juni. Wie kürzlich gemeldet, wird der Oberreichs

anwalt Dr Ebermaher, der wegen Erreichung der Altersgrenze dem
nächſt in den Ruheſtand tritt, durch den Geheimen s Dr.
Werner erſetzt werden. Das Kabinett hat ſich bereits vor Pfingſten
mit d Angelegenheit befaßt. Derartige Perſonalfragen werden da
bei f. ehandelt, daß ſie als beſchloſſen gelten, wenn gegen den vorge
brachten Vorſchlag innerhalb von 10 Tagen nicht von einem Miniſte
rium Widerſpruch erhoben wird. Das iſt im Falle Werner nicht ge
ſchehen, ſo daß damit ſeine Berufung die Zuſtimmung des Rei 8
kabinetts gefunden hat. Nunmehr muß ſich der Reichsrat noch mit
dieſer Frage befaſſen, der dann den Vorſchlag an den Reichspräſidenten
weiterleitet Auch hier werden Einwände gegen Werner nicht erhoben
werden Werner iſt aus der elſaß-lothringiſchen Juſtizverwaltung her

Er war bis zum Kriege bei der Staatsanwaltſchaft
oliar kätig und gehört ſeit dem Sommer 1919 dem Reichsiuſtiz-

miniſterium an. Da ihm hier die Aufrechterhaltung der Verbindung
3 en dem Miniſterium und der Oberreichsanwaltſchaft oblag, ſo
ennt er ſein neues Tätigkeitsgebiet bereits ſehr genau Von der Preſſe

der Linken ſind verſchiedentlich Bedenken gegen Werner geäußert
worden, obwohl ſeiner Ernennung auch die demokratiſchen Miniſter zu
geſtimmt haben. Die Berliner Volkszeitung die die ſchärfſten An
griffe gegen Werner richtet, macht ihn dafür verantwortlich, daß die
Flaggenverordnung ohne Befragung des Reichsrats und Reichstags
erlaſſen worden ſei, da Werner als Referent in dieſer Frage dem
Kabinett einen Bericht erſtattet habe, der darin gipfelte, daß gegen den
Erlaß der Flaggenverordnung juriſtiſche Bedenken nicht beſtänden.

Rüge für Hörſing
Die Rede, die vor drei Wochen der Oberpräſident Hörſing zum

Flaggenerlaß gehalten hat, war Gegenſtand einer volksparteilichen An
frage im Preußenparlament geworden, weil Hörſing in ſeiner Eigen
ſchaft als Reichsbannerführer und gleichzeitig als hoher preußiſcher
Beamter den Reichspräſidenten und den Reichskanzler beſonders ſcharf
angegriffen hatte. Jn der Antwort des preußiſchen Miniſterpräſidenten
wird nun erklärt, daß Oberpräſident Hörſing auf das ernſteſte gerügt
und auf die Zurückhaltung aufmerkſam gemacht worden ſei, die er ſich
ſeinem Amt entſprechend bei derartigen Erörterungen auferlegen müſſe.

Aunßenpolitiſche Aeberſicht

Neuer Widerſtand der Rifkabylen
Paris, 31. Mai. (TU.) Die Blätter melden aus Fez, daß die

Spanier auf einer fünfzehn Kilometer langen Front an der Bergſpitze
Bon Sikour, die bis Targuiſt verläuft, die Offenſive ergriffen haben.
Nach letzten Meldungen leiſten die Riftruppen heftigen Widerſtand, und

die Spanier dringen nur mühſam kämpfend vor. Die Rifſoldaten
werden, wie weiter gemeldet wird, von dem Bruder Abd el Krims
befehligt.

vorgegangen.

Fortſetzung der Jnflation in Polen.
Berlin, 1. Juni. (Priv.-Tel.) Wie die Morgenblätter aus

Warſchau melden, hat der Finanzminiſter alle Mitglieder des Ver
waltungsrates der ſtaatlichen Landwirtſchaftsbank wegen Beſtechung
und Korruption ihres Amtes enthoben. Der Departementsdirektor im
Finanzminiſterium Wojtkiewiez wurde zum Präſidenten der Landwirt
ſchaftsbank ernannt. Der Finanzminiſter hat ferner auf Grund des
Geſetzes vom 15. Juni 1926 die Auflage der 11. Serie von Staats
kaſſenſcheinen in Höhe von 30 Millionen Zloty angeordnet. Der bis
herige Weg einer Jnflation durch Ausgabe kleiner Geldſcheine wird
dadurch fortgeſetzt.

Amerikas Ehrung veutſcher Forſchung.
Berlin, 1. Juni. (Priv.-Tel.) Wie die Morgenblätter aus

München e erſchien der amerikaniſche Botſchafter in Berlin,
Schurmann, in Begleitung des Rektors n Geheimrat

Dr. Wien, und des Staatsrates in Kultn t r
ann, als Geheimer Rat Dr. d. Drigalskt eben ſeine Vorleſungen ber

ginnen wollte, im Geographſchen Inſtitut der Univerſität, um ihm
im Auftrage der Amerikaniſchen Geographiſchen Geſellſchaft die Living-
ſtonemedaille zu überreichen.

Ein neuer nunabhängiger Staat in China.
London, 1. Juni. (TU.) Marſchall Sun Chuan Fang, der

die Provinzen Kiangſu, Tſchekiang, Nganhwei, Kiangſt und Fukien
ſeit einiger Zeit zu einem größeren Gemeinweſen zuſammenge
ſchloſſen hat, um die Verwaltung ſo weit zu verbeſſen, daß die Chineſen
eine Rückgabe der ausländiſchen Niederlaſſungen fordern könnten,
hat ſich entſchloſſen, dieſen fünf Provinzen die Form eines unab
hängigen Staates zu geben. Die Finanzen des neuen Staates beruhen
auf der Beſchlagnahme der Salzmonopolverwaltung. Die öffentliche
Meinung in China begrüßt das Vorgehen Sun Chuan Fangs, da er
ſich ſchon früher als guter Beamter und Staatsmann erwieſen habe.

Beſuch Tſchitſcherins in Rom.
London, 1. Juni.

werden, wie der diplomatiſche Korreſpondent des Daily Telegraph“

Pirandello
Von Alfred Polgar.

Was Alfred Polgar wie jeden echten Kritiker um
Theaterkritiker beſtimmt, das iſt das Herz, die Liebe, ja die Leiden
ſchaft für das Theater. Polgar als kangjähriger Kritiker der „WienerAllgemeinen Zeitung“, gibt ſich zwar ſehr ruhig, ſachlich und doch
iſt die Paſſion in jeder Zeile erkennbar. Der Verlag Ernſt Rowohlt
in Berlin hat jetzt die kritiſchen Schriften Alfred Polgars als
„Kritiſches Leſebuch“ zuſammengefaßt, und man muß Alfred Polgar
n zuſtimmen, daß in ſeinen Kritiken viel Arbeit ſteckt, Formmühe,

ühe um den präßziſeſten Ausdruck, das deutlichſte Bild und die in
Als Beiſpiel dafür möge gelten,haltsſatteſte knappſte Formulierung.

was Polgar über Pirandello ſchreibt:
Sechs Perſonen ſuchen einen Autor. Sechs Perſonen, ſchickſal

haft zueinander gehörig, erſcheinen auf dem Theater und ſuchen einen
Autor, der ſie Sie ſind Erdichtungen des Lebens und
begehren, ins Leben der Dichtung gerufen zu werden. Eigentlich
ſuchen ſie keinen Autor, ſondern Darſtellung. Der Autor iſt nur der

ermittler, das Schadchen, das Schein und Wirklichkeit zuſammen
bringt. Wir ſind Rollen, ſagen die Sechs, und wollen geſpielt
werden. Was ſie davon haben Dies vor allem, daß ſie, als
Theaterfiguren, in ihrem Schickſal, ſei es wie es ſei, geſichert und
beſchloſſen wären, indes ſie, als gewöhnliche Exiſtenzler, bis zum Ende
den verwirrenden und quälenden Launen des Lebens preisgegeben
ſind. (Solche Sicherheit des Ablaufs finden ſie freilich beſſer noch
als im Theater im Kino. Dort iſt ja das Spiel, einmal geſpielt,
ſogar unabhängig von den Spielern.) Die ſechs Perſonen verlangen
auch deshalb nach dem Aggregatzuſtand der Bühne, weil ſie in
ihm raſcher, binnen weniger Stunden, zu ihren letzten Erledigungen
kömmen, indes die wirkliche Zeit ſich Zeit läßt, die ihr a
lieferten hinhält, mit Hoffnung und Drohung martert, ſolange ihr die
Laune danach ſteht. Dem Wunſch nach einem Autor gibt der Führer
des Sextetts noch andere dialektiſche Begründung. Der Schein, ſagt
er, hat eine beſſere Wirklichkeit, als die Wirklichkeit. Erſtens einmal,
weil er, wie erwähnt, unverletzbar iſt du ruhſt gewiſſermaßen
ſicherer in Dichters als in Gottes Schoß zweitens, weil der
Schein nicht trügt, was die Wirklichkeit unabläſſig tut. Theater
wen ſind was ſie ſind. Kann das wer von den Menſchen ſagen
Quo vadis Weiß man das von dir und mir? Aber von den
Perſonen des Theaterſtückes weiß man es

Mit Wonne läßt der Zuhörer ſich von all der dialektiſchen
Gaukelei klug und dumm machen, weil ihn Geiſt und Geſchicklichkeit
des Taſchenſpielers faſzinieren. Zuweilen wird die Sache etwas konfus

vermocht.

Wichkliges vom Tage
Wie Havas aus Beirut meldet, ſind vom Kriegsgericht in

Damasküs der Sultan Atraſch und mehrere andere Führer der Auf
tändiſchen in contumaciam zum Tode verurteilt worden.

Das e er hat, wie den Blättern in Richtig
ſtellung gegenteiliger Meldungen mitgeteilt wird keinen Nachtragsetat
eingereicht. Ein ſolcher von 16 Millionen für 1925 iſt bereits vom
Reichstage bewilligt worden.

Zu Berichten der Abendblätter wurde der frühere Reichskanzler,
Zed er, zum Ehrenvorſitzenden des Deutſchen Luftfahrerverbandes

gewählt. 4Der zehnte Kongreß der Jnternationalen Allianz für das
Frauenſtimmrecht wurde geſtern in Paris unter dem Vorſitz des
Unterrichtsminiſters eröffnet. Über die verſchiedenen Ziele der
Gruppe konnte keine Einigung erzielt werden.

Wie die „B. Z.“ erfährt, iſt Dr. Schacht von ſeiner Londoner
Reiſe nach Berlin zurückgekehrt.

Das franzöſiſche Poſtminiſterium gibt bekannt, daß von morgen
ab Briefe und Pakete zur Beförderung auf der Fluglinie Par s
Berlin zugelaſſen werden.

Rom, 1, Juni.
Bauernbundes in Südtirol

(Tu.) Der Verwaltungsrat des Deutſchen
iſt aufgelöſt worden, weil er mit demDeutſchen Verbande in Verbindung ſtand und angeblich antiitalieniſche

Politik betrieben habe. Der Bauernbund ſoll in eine ſaſgiſtiſche Ge
werkſchaft umgewandelt werden.

Die neue Geſetzgebung in der Türkei
Wien 1 Juni. (TU.) Die en Kammer in Angora nahm

am Montag das Geſetz über die Einführung einer einheitlichen Ver
waltung in der geſamten Türkei an. Außerdem wurde dem Geſetz über
die Einführung eines Zivilgeſetzes und eines Handelsgeſetzes in der
Türkei zugeſtimmt.

Die Lage in Schanghai.
London, 1. Juni. (TU.) Am Sonntag abend wurde inSchanghai eine Anzahl von Ausländern von den Chineſen beläſtigt, mit

Steinen beworfen und in verſchiedenen Fällen auch mit Stöcken ge
ſchlagen. Eine Europäerin wurde mit Bambusſtöcken derartig bear
beitet, daß ſie angeſichts der erlittenen l einem Hoſpital
d re werden mußte. Jn einem anderen Stadtteil belagerte der

ob das Haus, in dem mehrere Ausländer Zuflucht genommen hatt
Ferner würde eine Reihe von Automobilen beſchädigt. Die Polizei
verhaftete drei Studenten, die zum Aufruhr auffordernde Flugblätter
verteilt hatten.

Vor der Entſcheidung im
engliſchen Kohlenbergbau

2ondon, 1. Juni. (WTB.) Da die Gültigkeit des Regierungs
angebotes auf weitere finanzielle Unterſtützung in Höhe von 3 Millionen Pfund heute abläuft, beſteht die Moöglichtett, daß der Premier-

miniſter mit den Vertretern der Bergarbeiter und der Grubenbeſitzer
heute abend zuſammentritt. Man iſt in den beteiligten Kreiſen derAnſicht, daß heute abend noch in 11. Stunde eine Aritrengrte zur
Erzielung einer Regelung gemacht werden wird. Wenn ſie jedochulcht erfolgen ſollte, ſo wird der Premierminiſter ſicher morgen eine

Erklärung beim Wiederzuſammentritt des Unterhauſes abgeben.

Das franzöſiſch amerikaniſche Schuldenabkommen.

Waſhington, 1. Juni. (WTB.) Die Budgetkommiſſion des
Repräſentantenhauſes hat ſich wärmſtens zu unſten des amerikaniſch
franzöſiſchen Schuldenabkommens ausgeſprochen.

Deutſchland

32. Wanderausſtellung der Deutſchen
Landwirtſchaſtsgeſellſchaft

Breslau, 81. Mai. Bei der Eröffnung der 82. Wander
gusſtellung der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft betonte der
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft, Dr. Haßlinde,
daß die Reichsregierung in enger Fühlungnahme mit den Landesregierungen unabläſſig bemüht ſei, Hittet und Wege zu finden, den
wirtſchaftlichen Druck der auf der deutſchen Landwirtſchaft laſtet,
auf ein erträgliches Maß herabzuſetzen, doch müßte letzten Endes die
Landwirtſchaft ſelbſt dabei mithelfen. Er habe jedoch das feſte Ver
trauen für den zähen Selbſtbehauptungswillen des Landvolkes und
ſei darin vor allem durch die Ausſtellung, die ein glänzendes Zeugnis
von dem r Stande der Entwicklung unſerer heimiſchen Land
wirtſchaft ablege, nen Seiner Freude über die arg Anteilnahme
ſeitens der Landarbeiterſchaft an der Ausſtellung gab er Ausdruck
Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter führte aus, die Entwicklung
der letzten Jahre habe bewieſen, daß die Deutſche Landwirtſchafts-
geſellſchaft mit allem Ernſt an ihre große und verantvortungsvolle
Aufgabe der Ernährung des Volkes aus eigenerScholle herangegangen ſei. Habe doch Deutſchland 1925 den Brot
getreidebedarf ſeiner Bevölkerung in vollem Umfange zu decken

(werwickelt wie eine algebraiſche Formel mit allzuviel Klammern),
aber gerade dieſes Über und Jweinandergreifen von Realität und
Jrrealität, von geſpielter Wirklichkeit und wirklichem Spiel, dieſes
flimmernde Changeant, in das Farben der Komödie und der Echtheit
zuſammenfließen, hat ſeinen Reiz. Es kommt am Ende ſo, daß Bild
und Spiegelbild, Klang und Echo darum ſtreiten, wer eigentlich das
andere bedinge. Ein vriginelles Theaterſtück für und wider das
Theater. Durch den Nebel, in dem Pirandello die Wirklichkeit und
Spiel verſchwimmen macht, ſchneiden ſcharfe Lichter, manchmal ein
Genieblitz. Eine Szene wie jene, in der die Atmoſphäre den ihr
gemäßen Menſchen reichte allein aus, die dichteriſche Wertig
keit des Spiels zu beweiſen. Auf ſchmalſtem Weg, den Nebel, den es
macht, zum Hehler nützend, treibt es verwegenen Schmuggel über

ie Grenze zwiſchen Sein und Schein
Die Wolluſt der Anſtändigkeit dere hat die Entdeckung

w. ſie iſt nicht von beklemmender Neuheit, daß das Geſicht
er ſogenannten Wirklichkeit Maske ſei. Nun entwickelt er, was

unter der Maske ſteckt: das wahre Antlitz Natürlich iſt auch dieſes
Antlitz nicht das letzte, gültige. Es gibt unter ihm noch ein wahreres,
wahrſtes, ein allerwahrſtes. Man e ſich das zwiebelhäutig ange
ordnet vorzuſtellen. Jm innerſten Kern ſitzt die h Wahrheit,
Gott, die reine Urſubſtanz. Doch die iſt für das praktiſche Leben wie
für das Theater unerheblich. Für dieſes, zu heiter-ernſtem Getändel,
kommen nur die zwei eberſten Geſichter in Betracht. Jndem Piran
dello das Geſicht Nummer eins, die gemeine Lebenslarve, transparent

t und Nummer zwei durchſchimmern läßt, erzielt er ausgezeich
nete Effekte, ein verwirrendes Spiel von Mienen, Zügen, rim
maſſen, ein Übereinander von „ſo iſt es“ und „iſt es ſo?“, ein
Changeant von Gefühlsfarben und Gedankenlichtern, das den Zu
ſchauer reizvoll beunruhigt

Schauſpieler und Jrrſinnige bringen ein drittes Antlitz ins
dramatiſche Geſchäft mit: der Schauſpieler ſeine Rolle, der Jrre ſein
Wahngeſicht. Da ergeben ſich dann, nach Pirandellos Kompreß
verfahren, Dreifarbendrucke von ganz unerſchöpflicher Fülle der Miſch
und Zwiſchenfarben, ein opaliſierendes Zuſammenfließen irrealerWahrheit und unwahrer Realität, ein Durcheinander von Sein, das
ſcheint, und Schein, der nicht trügt, und Trug, der eben deshalb,
weil er das iſt, es nicht iſt, und Sein, das Schein zu ſein nur
ſcheint, obzwar ſein ScheinSein doch mein eigentliches Sein iſt, und
viele andere Variationen, Kombinationen und Permutationen der
Scheinlichkeitsrechnung mehr.
v Sechs Perſonen ſuchen einen Autor und finden einen Preſti

igitateur.
Henri IV. Ein in Miſchfarben von Schwermut und Narretei,

Eine Krieger-Gedächtnisſiedlung
in Augsburg

Das „Berliner Tageblatt“ berichtet aus Augsburg: Die Mieter
fraktion hatte im Stadtrat einen Antrag eingebracht, an Stelle eines
Kriegerdenkmales eine Kriegergedächtnisſiedlung zu errichten, in der
Kriegsverletzte und deren Witwen und Waiſen eine gutausgeſuchte
Wohnung finden ſollen. Dem Antrag, dem die Linksparteien und zum
Teil die Demokraten beitraten, wurde mit knapper Stimmenmehrheit
entſprochen und die Errichtung der Siedlung an Stelle der Erbauung
eines Denkmals im Prinzip genehmigt.

Die Polizeiaktion vor dem Landtage.
Jm Preußiſchen Landtag, der heute ſeine Plenarberatungen wieder

aufnimmt, wird, wie die „Voſſiſche Zeitung hört, bei Beratung des
Polizeietats Miniſterialdirektor Abegg ſich ausführlich über die letzten
Maßnahmen der Polizei gegen die Rechtsverbände verbreiten.

Dank Marienburgs an den Reichspräſidenten.
Marienburg, 1. Juni. (TU.) Die Stadt Marienburg hat

er Roeichspräſidenten v. Hindenburg folgendes Telegramm ge
richtet:

„Die im Ordensſchloß bei der 650Jahrfeier der Stadt Marien
burg verſammelten Frauen und Männer der deutſchen Oſtmark ge
denken in erhebender Feierſtunde dankbar der ehrwürdigen Perſon
Ew. Exzellenz, des geliebten Befreiers der Oſtmark und Schirm
herrn in ſchwerer Zeit. Die Stadt Marienburg erneuert heute das
Gelübde unwandelbarer Treue und erhebt den Spruch Ew. Exzellenz
„Die Treue iſt das Mark der Ehre“ zum Wappenſpruche. Für das
huldvolle Glückwunſchtelegramm ehrerbietigen Dank.“

gez. Pawelezik, Erſter Bürgermeiſter,

Ausbau von Hafenanlagen.

Berlin, 1. Juni. (WTB.) Der n des Preui Landtages beſchäftigte ſich heute mit der orlage über die
ewilligung weiterer Mittel für die Erweiterung und Einſchleuſun

des Fiſchereihafens zu Weſermünde. Durch die Vorlage wird da
Staatsminiſterium ermächtigt, zu dem genannten Zwecke außer den
bereits zur Verfügung ſtehenden Mitteln weitere 18 Millionen nach
Maßgabe des von dem zuſtändigen Miniſter feſtzuſtellenden Planes
zu verwenden. Die Vorlage wurde gegen die Kommuniſten ange
nommen, dazu ein Antrag der Regierungsparteien, das Staats
miniſterium zu erſuchen, mit allen Mitteln auf die Hebung des Fiſch
verbrauches hinzuwirken. Die Vorlage über die Übertragung der
ſtaatlichen Hafenanlagen in Duisburg an eine Aktiengeſellſchaft, die
gleichzeitig auf der Tagesordnung ſtand, wurde auf Mittwoch vertagt.

e Skagerrakfeier.
Berlin, 1. Juni. (WTB.) Die dem Bunde deutſcher Marine

vereine angeſchloſſenen Marinevereine Berlins und Umgebung be
gingen geſtern die zehnjährige Wiederkehr der Seeſchlacht am Ska errakdurch eine hakerlant ſche Gedenkfeier. Der Vorſitzende dankte in

ſeiner Begrüßungsanſprache allen Kameraden, die an dem Werke mit
geholfen haben und mit Leib und Seele für ihr Vaterland eingetreten
waren, und gedachte auch der gefallenen Kameraden. Nach einem Vor
ſpruch des Kapitänleutnants a. D. Dames hielt Vizeadmiral a. D.
Hopmann die Feſtrede, die mit einem dreifachen Hurra auf das
deutſche Vaterland ausklang. Darauf wurde das Flaggenlied ange
ſtimmt. Muſikaliſche Vorträge und der Zapfenſtreich beendeten
die Feier.

Berlin, 1. Juni. (Priv.-Tel.) Die Morgenblätter melden
aus Kopenhagen Zum zehnjährigen Gedenktag der Seeſchlacht im
Skagerrak wurde von dem gegenwärtigen Geſandtſchaftsrat bei der
Geſandtſchaft in Kopenhagen, Freiherr v. Weigzſäcker, der ſeinerzeit
als Adjutant des Flottenchefs, Admiral Scheer, an der Schlacht teilet hat, am Grabe der in Skagen beerdigten deutſchen See

leute, die nach der Schlacht an der däniſchen Küſte angetrieben ſind,
ein Kranz niedergelegt

Erſter Parteitag der „Alten SPD. in Sachſen“.

tigen haben.
Städtiſche Eheberatungsſtellen. ſende

Dem Vorgehen einiger großer deutſcher Kommunen folgend, hajetzt die deuſſche n n eine ſtädtiſche Eheberatungsſtelle

gerichtet. Es iſt dies die erſte kommunale heberatungsſtelle n
Beraten werden Ehebewerber und Verheiratete wegen ihrer geſund
heitlichen Eignung als Ehepartner und ihrer erbgeſündheitlichen Eig
nung als Eltern. Eine Behandlung erfolgt in der ECheberatungs
ſtelle nicht. Auf Wunſch werden Heiratszeugniſſe den Ehebewerbern
ausgehändigt entſprechend den Beſtimmungen des Erlaſſes des preu
ßiſchen Wohlfahrtsminiſters vom 19. Februar 126 betreffend Ein
richtung ärztlich geleiteter Eheberatungsſtellen. Dem geſamten Für
orgeperſonal dieſer Stelle iſt Schweigepflicht auferlegt. Beratung,e here und Ausſtellung der Heiratszeugniſſe erfolgt koſtenlos.

Mit dieſer Einrichtung, die allmählich wohl in den meiſten deutſchen
Städten eingeführt werden dürfte, hat Berlin einen weiteren Schritt
in vorbildlicher kommunaler Fürſorge gemacht.

überzeichnung der Berliner Anleihe
Die 7 prozentige Anleihe der Stadt Berlin über 2228 MillionenMark iſt um 25 Fregent überzeichnet worden. Der Ertrag der An

leihe dient in erſter Linie zum Bau von Krankenhäuſern, Schulen
und Verwaltungsgebäuden und bildet ein Teilbetrag der insgeſamt
mit 45 Millionen Mark genehmigten Anleihe.

ſeine Bizarreris iſt. Wie in anderen Stücken Pirandellos wird
auch hier die Grenze zwiſchen Wirklich und Jmaginär in verwirren
dem Zickzack abgeſchritten, als höchſt unbeſtimmt beſtimmt; und der
ſogenannten Wahrheit mancher Zweifel et Es wird abermals,
wie in den „Sechs Perſonen“, die e (hier auch die Hiſtorie) die
dem Geſchehen endgültig Form und Abſchluß gibt und es in ihrem
Spiritus n bewahrt, gegen das Trügeriſche und Nichtberechen
bare lebendigen Lebens ausgeſpielt. Die Skepſis Pirandellos iſt ge
lenkig, geſchwinde, ſehr beweglich; da ſie mit unſcharfen Begriffen
arbeitet und ihre Standpunkte rechte Wanderpunkte ſind, hat ſie in
jedem Augenblick wie ſie will, recht oder unrecht. So machen ihre
Künſte ein wenig den Eindruck einer ſinnvollzweckloſen Spielerei.
Daß das Leben eine Angelegenheit von fragwürdiger Realität iſt,
hat ſich dank Pirandello bereits herumgeſprochen und gerade

Dramen erbringen auch den Beweis, daß das Thema uner
ſchöpflich für den Denker, doch unergiebig für den Künſtler iſt. Jn
all dieſen Schauſpielen, zwiſchen fietion und vérité genial hindurch
geſchnörkelt, ſteckt gebunden eine Kraft, die leider niemals cent freien
Auswirkung kommt, nämlich Humor. Ein ſcharfer, ſa rilegiſcher
Humor, der durch die Tiefperſpektiven, die ſich allenthalben um ihn
auftun, verſchüchtert, nur zaghaft ſich vorwagt.

Pirandello, ein Dichter, der, mit Shylockſcher Verbiſſenheit, der
Wirklichkeit gegenüber auf ſeinem Schein beſteht.

Bücherecke

F Deutſche Frauenkleidung und Frauenkultur, Zeitſchrift für
Kleidung Körperbildung und Erziehung, Handwerks- und Volks
kunſt. Verlag Otto Beher, Leipzig, 5. Heft 1926. Preis 1,10 M.

Auf der Reiſe nach den Kulturſtätten der Gegenwart: Hans
Kaiſer; Auf den Spuren der Brüder Aſam: Dr. Hans Schauer;
Allerlei vom Kofferpacken und Reiſen: Eugenie von Garvens; Von
Binſen- und Baſtarbeiten: Anke Ehlers; Silberarbeiten von Liſelotte
Stiehl: Regierungsbaumeiſter J. Mommertz; Berichte und Nach
richten Erſte Magdeburger Frauenwoche: Dr. Maria Schauer Auf
dem Beilagebogen: Strahlenweberei, Säuglings- und Kinderkleidung,

Kleider, Kleiderbemerkungen. nH Hermann Sudermann hat jahrelang geſchwiegen, bis ihm die
jetzt vollendete neue große epiſche Schöpfung Der tolle Profeſſor
gereift iſt. Er erweiſt darin aufs neue als ein ſtarker Erfinder,
ein leidenſchaftlicher Geſtalter, der den Rätſelwegen weiblicher Herzen
bis ins letzte nachzugehen verſteht. Dieſer Roman von Hermann
Sudermann erſcheint demnächſt in Velhagen K& Klaſings Monats

Lächerlichem und Düſterem vopaliſierendes Spiel, deſſen beſter Wert heften und nimmt im Juniheſt dieſer Zeitſchrift ſeinen Anfang
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ziehen, damit der Anſchluß an die Geſellſchaft zunächſt erſt einmal erreicht ſchon ſchief gehen. UnionTheater: Sommer, Sonne und Stu

er ebu u wird und ſomit weitere Verhandlungen ermöglicht werden können, wurde denten; Vitus Tharons Generalcoup.
r e er e Dannenberg berichtete ſodann Mittwoch, 2. Juni.über den Stand des Mieterſchutzgeſetzes ſowie über die Haus Mü Geſellſchaftsabend. Roland: Konzert.1. Juni. v v Wie Der n ehe drohe o e es werden zur Zeit ällers Hotel Geſeltjchaf van

S erhandlungen darüber geführt, die darauf abzielen, die Mieterſchutzgeſetz 9Juni ebung zu Daher m zu beſeitigen. De müßten die Mieterorgani Wetterwarte
Jn der Schönheit des Sommers prangt der Monat, mit deſſen Für auf dem Poſten ſein, um die beſtehende Gefahr zu beſchwören bzw. V. W. am 2. 6. (Mittwoch): Wechſelnd bewölkt, etwas kühler, zu

Ablauf zugleich die erſte Hälfte des Jahres beendet iſt. Roſig ſchimmert abzuſchwächen. Betr. der Hauszinsſteuer wurde den in Betracht kommenden erſt noch kurzer Regenſchauer. Später trocken und heiter. 3. 6

es über den wirräſtigen Wildroſenſträuchern, und farbenprächtig er
ſchließt ſich die Edelroſe im Garten und erfüllt mit ihrem Duft die
warme Sonnenluft. Der ſchönſte Name, den man dem Juni geben
kann, iſt daher auch „Roſenmonat“. Früher nannte man ihn nach alt
nordiſcher Sitte häufig „Mittſommermonat“, die alten Niederländer
hießen ihn den „Wettermonat“, weil er gewöhnlich viele Gewitter
bringt, die Schweizer „Bohnenmonat“ wegen der erſten Bohnenernie,
während er bei den Frieſen ſogar zum „Hungermonat“ wurde, weil
im Juni die Kornbvorräte des Vorjahres meiſt ſchon aufgezehrt ſind.
Die allgemein eingeführte Bezeichnung Juni bezieht ſich vermutlich auf
die altrömiſche Göttin Juno, die ſchöne Schützerin der Frauen, wes
halb für die Römerinnen der Juni auch als der günſtigſte Heivats-
monat galt. Nach einer anderen Lesart ſoll der Juni ſeinen Namen
jedoch dem erſten römiſchen Konſul Junius Brutus zu Ehren erhalten
haben. Die alte deutſche Bezeichnung „Brachmonat“ gründet ſich auf
den Brauch der Dreifelderwirtſchaft, nach dem alljährlich im Juni die
brachliegenden Felder bearbeitet wurden.

Die Lostage im Juni führt der Medardustag (8.) an, deſſen
Witterung maßgebend für die nächſtfolgenden dreißig Tage ſein ſoll.
Jhm folgt am 15. der St. Vei?sTag, an dem in vielen Orten große
Jahrmärkte abgehalten werden, und der gutes Wetter bringen muß,
weil St. Veitsregen der Gerſte ſchadet. Auf den 24. Juni fällt dann
der Johannistag, der Tag, den uralter Zauberglaube umſpinnt, und
der gleichfalls Sonnenſchein bringen muß, denn „Regen am Johannis-
zag, naſſe Ernt' man g'warten mag“. Peter und Paul am Juni
„brechen den Halm ab“, was bedeutet, daß ſich nan die kör.terſchweren
Getreideähren ſenken, und wenn es am 27. vegnet, am Siebenſchläfer
tag, dann ſoll es gar volle ſieben Wochen lang regnen. Jm Gegen
ſatßz zum Mai, den der Bauer „kühl und naß“ liebt, ſoll der Juni
warmes Sommerwetter beſcheren. „Was im September ſoll geraten,
das muß ſchon im Juni faſt braten“, ſagt ein altes Sprüchlein, und
ein anderes behauptet: „Auf den Juni kommt es an, wenn die Ernte
gut ſoll ſtahn.“ Zu trocken darf er aber auch nicht ſein, denn wieder
ein anderer Spruch verlangt: „Juni warm und naß, gibt viel Korn
und noch mehr Gras.“

Von der Mittelſchule. Mit Wiederbeginn des Unterrichts wurden
dem Kollegium einige Perſonalveränderungen ekanntgegeben. Mittelſchul
lehrer Wilck wurde als Konrektor vorgeſtellt; Mitte ſchullehrer Weidel,
der ſchon zum 1. April in das Kollegium eintreten ſollte, konnte infolgevon Verzögerungen erſt jetzt eingeführt werden. Ferner trat Fräulein

Rary als Vertreterin für Fräulein Bauer, die wegen Erkrankung auf
Jängere Zeit beurlaubt iſt, in das Kollegium ein.

Das Ende der Pfingſtferien. Mit dem heutigen Tage haben
die Pfingsferien, die kürzeſten im Jahre, ihr Ende erreicht. Die Hoff
nungen guſ, gutes Ferienwetter blieben leider unerfüllt, dennoch
werden die Kinder Zeit genug gefunden haben, ſich in friſcher Luft
r tummeln und zu erholen. Nun, einen Troſt gibt es noch, die Zeit
is zu den großen Ferien iſt nicht lang und vorher wird noch das

Kinderfeſt gefeiert.
Hauszinsſteuerverteilung an die Stadt und Landkreiſe. Wie

der Autliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, gibt der Miniſter des
r folgende Steuerverteilung bekannt. Hauszinsſteuer 1926 für

pril: auf jede Einheit des Hauszinsſteuerverteilungsſchlüſſels für1926 R. Die Ausſchüttung erfolgt durch die Regierungspräſidenten.

a 77Zur Förderung des Kleinwohnungsbaues werden jetzt die im
n Reichsgeſetz bewilligten Mittel zur Verteilung kommen.
Der Miniſter für Volkswohlfahrt hat hierzu einen umfangreichen Er
laß ausgehen laſſen. Es handelt ſich um Zwiſchenkredite auf I. Hypo
theken für Kleinwohnungen zu einem Zinsſatz zu 6 Prozent. Die
entſprechenden Anträge ſind für unſeren Bezirk an die Mitteldeutſche
Heimſtäkte, Zweigſtelle Merſeburg, als Generalvertreterin der preu

rovinzialbank in Merſeburg zu richten. Wir kommen auf den
iniſterialerlaß noch zurück.

Vertreterverſammlung der Obſt und Gartenbauvereine in
Halle. Am 5. Juni, 934 Uhr vormittags, findet im Saale der Land
wirtſchaftskammer zu Halle a. S. Kaiſerſtraße 7, eine Vertreter
perſammlung ſämtlicher Obſt und Gartenbauvereine des Bezirks ſtatt.

Der Schiedsſpruch in der mitteldentſchen Metallinduſtrie ver

Landespfandbriefanſtalt in Berlin oder an die Sächſiſche

bindlich. Jn den Streitigteiten in der mitteldeutſchen Metallinduſtrie
De der Schlichter in Halle den Schiedsſpruch vom 11. Mai für das

arifgebiet Magdeburg Halle Anhalt für verbindlich erklärt. Der
Schiedsſpruch war ſeinerzeit von den Arbeitern angenommen, aber von
den Metallinduſtriellen abgelehnt worden.

Der Erhaltung der heimiſchen Vogelwelt müſſen wir bei der
fortſchreitenden Jnduſtrialiſierung unſerer Gegend beſondere Auf
merkſamkeit ſchenken. Schon wird über über die zunehmende Un
ſezzief haſt geklagt, die auch in dieſem Jahre außerordentlich groß
ſt. Die Blätter der Obſtbäume, beſonders in Hausgärten, ſind zu

Knäulen zuſammengezogen. Darin ſitzen kleine Raupen, die ihr Zer
ſtörungswerk verrichten. Die Bäume haben faſt durchweg überreich

Von Früchten iſt aber ſehr wenig zu ſehen. Sogar die
leinen Johannisbeerfrüchte werden jetzt von einer winzigen Raupe

mit einem Geſpinſte zuſammengezogen. Die grünen Beeren werden
angefreſſen und fallen zur Erde. Ein gleiches r bei den
Sauerkirſchen. Die Schuld an dem maſſenhaften Auftreten der
Schädlinge in den Hausgärten trägt zum größten Teil die Abnahme
der Singvögel. Die Parkverwaltung iſt mit gutem Beiſpiele
vorangegangen. Sie hat, um es den gefiederten Sängern hier behag
lich zu machen, 50 neue Niſtkäſten angeſchafft und in den An
lagen aufgehängt.

Umbauarbeiten im Glockenſtuhl der Domkirche. Jn dieſen
Tagen iſt man im Glockenſtuhl der Domkirche damit beſchäftigt, die
Glocken umzuhängen. Bei dieſen Arbeiten kann es vorkommen daß
der Klöppel einer Glocke zu unvechter Zeit einmal anſchlägt. Es ſei
deshalb darauf aufmerkſam gemacht, daß in dieſen Fällen kein Feuer
alarm vorliegt.

Bootsunglück auf der Saale. Ein mit mehreren Perſonen
beſetztes Boot kippte am Sonntag nachmittag durch Unvorſichtigkeit
der Jnſaſſen um. Die anſcheinend angeheiterten jungen Leute fielen
ins Waſſer. Während ſich die meiſten am Bvot feſthalten konnten,
wurde ein junges Mädchen von hier von der Strömung erfaßt und
abgetrieben. Zum Glück gelang es einem Mitglied des hieſigen
Schwimmvereins, Herrn Adolf Schneider, das bereits bewußtlos
gewordene Mädchen aus dem Waſſer zu retten. Sofort angeſtellte
Wiederbelebungsverſuche waren erfolgreich. Größeres Unglück wurde
alſo durch das tatkräftige Einſchreiten des Retters vermieden

Eſternbeiratswahl für die Mittelſchule. Montag abend fand die
zweite Verſammlung der Elternſchaft der Mittelſchule ſtatk. Es wurde ein
Wahlvorſtand aus 5 Mitgliedern gewählt. Kandidatenliſten ſind bis
Nee ens 8. Juni an den Vorſitzenden des Wahlvorſtandes, Drogiſt

ietze, Annenſtraße 31, einzureichen.
Der Reichsbund Deutſcher Mieter e. V. (Ortsverein Merſeburg

und Umgegend) hielt am Montag abend im „Tivoli“ eine mäßig beſuchte
Mitgliederver ſammlung ab. Nach Verleſung und Ge
nehmigung der Niederſchrift der letzten Verſammlung berichtete Vorſitzender
Dannenberg zunächſt über Eingänge und Bauvorhäben.
Die Angelegenheit betr. Bauvorhaben iſt vom Vorſtand nach den ihm ge
ebenen Richtlinien verfolgt worden. Nach einem nun von der WohnungsLau Fürſorge in Berlin eingegangenen Schreiben muß eine klare Ent

P darüber erfolgen, ob der Verein oder ein Teil der Mitglieder
erſelben beitreten will. Bis zur Entſcheidung hierüber geht die Geſellſchaft
auf keine weiteren Verhandlungen ein; die Angelegenheit iſt alſo ſozuſagen
auf dem toten Punkt angelangt. Die Einſchreibegebühr beträgt pro Mit
glied 5 M., der wöchentliche Beitrag 50 Pf. Eine ergiebige Ausſprache
wurde über dieſen Punkt gepflogen. Jm Verlaufe derſelben gab Stadt
verordneter Henneberg wertvolle Aufklärungen über die Ziele und
Beſtrebungen der WohnungsbauFürſorge, einer Tochtergeſellſchaft des
Reichsbundes Deutſcher Mieter. Der Vorſchlag des Vorſtandes, die für
die Angelegenheit Intereſſe habenden Bauluſtigen ſollen ihren Beitritt voll

Mitgliedern empfohlen, nicht erſt Stundung, ſondern gleich Erlaß gen
zu beantragen. Als Delegierte zur Kreiskonferenz, die in nächſter Zeit
vorausſichtlich in Merſeburg ſtattfindet, wurden die Herren Henne berg
und Schmidt, als Stellvertreter Herr Winzer gewählt. über den
zu erhebenden Extrabeitrag berichtete aufklärend der Vorſitzende. Jn den
letzten Nummern der Mieterzeitung ſei ja hierüber aufklärend geſchrieben

worden. Die Erhebung des Extrabeitrages erfolgt zur Finanzierung der
neugegründeten Tochtergeſellſchaft des Reichsbundes Deutſcher Mieter, der
See ſowie der Mieterbank. Beide Einrichtungen ſind
nur im Intereſſe der Mieterſchaft gelegen und werden die Mitglieder um
pünktliche Entrichtung der Beiträge gebeten. Nachdem der Vorſitzende noch
den Fall zwiſchen einem Mieter und einem Hauswirt in der Clobicauer
Straße aufklärend und berichtigend erläutert hatte, wurde die Verſammlung
2412 Uhr geſchloſſen.

Der Marineverein für Merſeburg und Umgegend, der am letzten
Sonntag, wie berichtet, auf dem hieſigen Ehrenfriedhof einen Kranz für die
vor 10 Jahren in der Skagerratſchlacht gefallenen Kameraden niederlegte
und damit zum erſten Male in weihevoller Feier an die Hffentlichkeit trat,
hatte ſich zur Aufgabe geſtellt, auch noch der Freude über dieſen Sieg derdeutſchen Flotte her einen in der ganzen Welt gefürchteten Gegner Aus

druck zu geben und dazu ſeine Mitglieder mit ihren Damen am Montag
abend im „Strandſchlößchen“ zuſammengeführt. Hier begrüßte an Stelle
des behinderten Vorſitzenden Kamerad Hampel die Erſchienenen mit
herzlichen Worten und ging in einer Anſprache, der das Flaggenlied voraus
gegangen war, weiter auf die Bedeutung der Skagerrakfeier ein. Der
damalige Erfolg, der das deutſche Volk trotz der gewaltigen Opfer, die er
gekoſtet, begeiſterte, müſſe uns Anſporn ſein, auch auf dieſem Gebiete wieder

ochzukommen, um unſere Stellung unter den Weltmächten von neuem
einzunehmen. Ein jüngſt erſchienener Bericht über dieſe Seeſchlacht, den
ein Kamerad verlas, ergänzte die Mitteilungen des ſtellvertretenden Vor
ſitzenden noch in intereſſanteſter Weiſe. Für die weitere Unterhaltung der
Feſtteilnehmer war durch eine kleine Kapelle, mehrere der Feier angepaßte
gemeinſchaftliche Lieder und eine Reihe teils humoriſtiſcher Einzelvorträge
beſtens geſorgt. Auch das Tanzbein wurde flott geſchwungen. Die echt
kameradſchaftliche Stimmung, die während des ganzen Abends herrſchte,
wird bei allen e g das beſte Andenken an dieſe erſte Feſtlichkeit
des jungen Vereins hinterlaſſen.

Königsangeln des Angelſportvereins Merſeburg. Am Sonn
tag hielt der Angelſportverein Merſeburg in einem der zur Ziegelei
Roſch gehörenden Erdlöchern ſein alljährlich ſtattfindendes Königs
angeln“ ab. Beim Morgengrauen ſtellten ſich 20 angelberechtigte
Mitglieder ein. Keinem wollte zunächſt Petri hold ſein; denn um die
Würde des Angelkönigs zu erlangen, muß ein Fiſch von mindeſtens
174 Pfund herausgezogen werden. Die Witterung war günſtig und
da gleich von Anfang an einige kleinere Fiſche gehoben wurden, ſah
es aus, als ſollte es diesmal einen harten Endkampf geben. Gegen
8 Uhr jedoch ſehte leider Wind ein, welcher das Waſſer bewegte und
ſomit den Sportluſtigen die Freude verdarb. Die Würde des Angel
königs erwarb Schneidermeiſter Nitze r. Es war ihm geglückt, vier
mal die ſchwerſten Karpfen zu heben. Der alte Angelkönig Schmidt
mußte daher die ein Jahr getragene Königskette an ſeinen würdigen
Nachfolger abgeben und erhielt als Erinnerung den Königsorden 25.

Luft und Sonnenbad des Biochemiſchen Vereins Der Bio
chemiſche Verein Merſeburg hat im Grundſtück der Heuſchkelſchen
Badeanſtalt ein ca. 4 Morgen großes Gelände gepachtet, das
den Mitgliedern des Vereins als Luft und Sonnenbad dienen
ſoll. Die Übergabe hat bereits am Sonntag ſtattgefunden. Das Bad
kann nun täglich benutzt werden. Die außerordentlich günſtige,
terraſſenſörmige Lage des Geländes eignet ſich vorzüglich für dieſen

weck. Ejne Beſichtigung iſt jedermann geſtattet. Um auch allen
Mitgliedern die Möglichkeit zu geben, das Luft und Sonnenbad be
nutzen zu können, wird für die ganze Saiſon nur ein ſehr geringer
einmaliger Beitrag pro Familie erhoben

Vom Deutſchen Seeverein. Von der hieſigen Ortsgruppe
des Deutſchen Seevereins wird uns mitgeteilt: Vom 2. bis 7. d. M.
veranſtaltet der Deutſche Seeverein für ſeine Mitglieder auf dem
DoppelſchraubenMotorſchiff, Monte Sarmiento“ eine volkstümliche
Reiſe nach Skandinavien. Da zu dieſer Reiſe der Andrang ein ſehr
großer war, hat der Verein die gleiche Nordlandfahrt nochmals vom
6. bis 16. Auguſt d. J. angeſetzt. Der Preis der ganzen Seereiſebeträgt je nach den Kabinenplagen 80 bis 150 Mark mit voller Ver

pflegung. Der Betrag kann in 3 Raten bezahlt werden. An der
erſten Reiſe des „Monte Sarmiento“ haben auch Merſeburger teil
genommen. Die Fahrt beginnt in Kiel und führt über Kopenhagen,
wo Ausflüge unternommen werden, durch die Meeresenge von Helſing
borg und Helſingör durch den lieblichen OsloFjord nach Oslo. Jn
Oslo finden Landſahrten und Beſichtigungen ſtatt. Von Oslo geht
die Reiſe zurück nach Hamburg, an der Stätte der Seeſchlacht am
Skagerrack, an Helgoland und Cuxhaven vorbei. Das Vorſtands
mitglied der hieſigen Ortsgruppe des Deutſchen Seevereins, Leberl,
Burgſtraße, erteilt bereitwilligſt nähere Auskunft.

Der Merſeburger Taſchenfahrplan, der außer den Zugver
bindungen auch die Fahrpläne der elektriſchen Fernbahnen und ſämt
licher Autobuslinien enthält, iſt jetzt fertiggeſtellt und in unſerer
Geſchäftsſtelle erhältlich.

Nochmals der Automat im Bahnhof. Zu unſerer geſtrigen
Notiz wird uns mitgeteilt, daß in dem Automaten Bahnſteigkarten
immer vorhanden waren. Ein Verſagen könnte höchſtens auf das
Einſtecken von zu kleinen Geldſtücken zurückzuführen ſein.

Stadttheater Halle. Fritz HKortner vom Berliner Stagts
theater, der am Dienstag im Stadttheater als „Alexander“ in dem
Schauſpiel „Oſtpolzug“ von Arnolt Bronnen gaſtiert, ſpielt die gleiche
Rolle am Mittwoch im Stadttheater in Leipzig. Eine Wiederholung
des Gaſtſpiels iſt daher nicht möglich. Mittwoch: „Das Grabmal des
unbekannten Soldaten. Donnerstag in neuer Einſtudierung „Kame-
raden“, Komödie in vier Akten von Auguſt Strindberg.

Die Erwerbsloſenziffer in Merſeburg
Am 29. Mai 1926 Am 22. Mai 1926
424 Männer 425 Männer46 Frauen 43 Frauen470 Perſonen

569 Zuſchlagsempfänger
1039 Perſonen

117 Notſtandsarbeiter 115 Notſtandsarbeiter
1156 Perſonen 1130 PerſonenEs iſt alſo immer noch keine Beſſerung eingetreten, ſondern ſogar
eine geringe Zunghme zu verzeichnen.

Leſehallen für Kinder?
Jm „Ev. Jugenddienſt“, der Hat zux Förderung ev. Jugend

arbeit in der Provinz Sachſen, die vom ProvinzialJugendpfarramt
in Magdeburg herausgegeben wird, wird der Vorſchlag gemacht und aus
führlich begründet, Leſehallen für Kinder einzurichten „Man wähle
kuftige, helle Räume“, ſo heißt es dort, „in denen die Kinder nicht
ſo gedrängt oder gar in Schulbänke eingezwängt ſitzen müſſen. Die
Leſer gruppiere man um kleine, möglichſt runde Tiſche, ſchaffe auch
gemütliche Ecken, wo ſich die Kinder ungeſtört in ihr Buch vertiefen

können. Wünſchenswert wäre es, wenn wenigſtens ein beſonders
gemütlich ausgeſtattetes Zimmer vorhanden wäre, wo kleineren
Kindergruppen Geſchichten erzählt oder vorgeleſen werden könnten

Der Gedanke ſcheint manches für ſich zu haben. Mit verhältnis-
mäßig wenig Unkoſten läßt ſich bereits etwas Brauchbares ſchaffen.
Namentlich in den Städten, und zwar vor allem im Winter, wenn die
Kinder oft Langeweile haben, mögen Leſehallen für Kinder eine
Lücke ausfüllen, die jetzt vielfach beſteht.
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Tageskalender
Dienstag, 1. Juni.

Kaufmänniſcher Verein: Verſammlung im „Ratskeller“. VfL.:
Verſammlung im Vereinsheim. Ehem. Jäger und Schützen:
Monatsverſammlung im Jägerheim a Konzert der
neuen Kapelle Kichtſpielpalaſt „Sonne“: Mut,

(Donnerstag): Schön, trocken, vielfach heiter, früh etwas kühl, Tag
ziemlich warm.

Bad Lauchſtädt, 1. Juni. Am Montag wurde die 25 jährige
Jubiläumsfeier der hieſigen Jnnüungsvereinigung feſt
lich begangen. Gegen Mittag bewegte ſich ein hiſtoriſcher Umzug der
Geſellen durch die Straßen der Stadt. Jede Jnnung führte ein Wahr
zeichen des Berufes mit ſich. Unter Vorantritt der Bergkapelle von
Luiſe II“ ging es vor die Häuſer der einzelnen Jnnungsmeiſter,
denen ein Ständchen gebracht wurde. Am Vormittag hatte bereits imGaſthof „Zur Stadt Seipoig die Quartalsverſammlung der Jnnungs
meiſter ſtattgefunden. Am Nachmittag führte ein Feſteſſen die Jnnungs
mitglieder abermals zuſammen. Ein flotter Ball beendete das Feſt.

s Altranſtädt, 1. Juni. Wie wir erfahren, iſt an Stelle des bis
herigen Gemeindevorſtehers ein neuer gewählt worden, und zwar
Herr Otto St ädter. Die Beſtätigung ſteht noch aus.

Kötſchliß, 1 Juni. Am Sonntag herrſchte hier ein fröhliches
Treiben, galt es doch, das Ringreiten, das alljährlich acht Tage nach
Pfingſten in unſerem Orte ſtattfindet, feſtlich zu begehen. Etwa
wanzig junge Burſchen aus der Umgebung beteiligten ſich am Reiten.
on den neun Preiſen errangen die Altranſtädter die erſten beiden.

Herr Albert Schmidt, Sohn des Gutsbeſitzers Oswald Schmidt,
Ältvanſtädt, als erſter Preisträger erhielt einen s üH Kurt
Schmidt, Sohn des Gutsbeſitzers Arthur Schmidt, Altranſtädt,
erwarb den zweiten Preis, der in einem Paar Zügel beſtand. Den
dritten Preis konnte Herr Frohne, Dölzig, erhalten. Die weiteren
Preiſe beſtanden in einer Kartätſche, einer Sommerdecke, in Ohren
ſchutzddecken uſw. Nach dem Reiten ſtrömten die fröhlichen Menſchen
in das Tangzelt, das Gaſtwirt Schönbrodt erbaut hatte. Der
Tanz hielt jung und alt bis Mitternacht zuſammen. Hoffentlich be
ſteht dieſe gute alte Sitte, das Ringreiten, noch lange in unſerem
Dorfe.S Kötſchau, 1. Juni. Der Landwirtſchaftliche Verein Kötſchau und
Umgebung hat in ſeiner letzten Verſammlung wiederum eine geete
Anzahl von treuen Arbeitern, Arbeiterinnen und Dienſtboten
prämiieren können. Von den einzelnen Arbeitgebern war die Be
lohnung der Treue ſchon durch klingende Münze i während derVerein die von der Landwirtſchaftskammer geſtifteten lusgzeichnune en

verteilen konnte. Die ſilberne Medaille en für 41 Dienſtjahre
Albert Kühn bei Amtmann Eißfeldt in Kötſchau. Ein ſilbernes
Kreuz bekamen: Emilie Bley, 42 Jahre bei utsbeſitzer Schlegel,
Piſſen, und Henriette Müller 40 Jahre bei Gutsbeſitzer Kolbe,
Zöllſchen. Eine bronzene Medaille erhielten Hermann Siemon,
39 Jahre bei Amtmann Eißfeldt, Kötſchau; Oswald B le y, 15 Jahre
bei Gutsbeſitzer Schlegel, Piſſen; eine Broſche: Emma Beher,
30 Jahre bei Gutsbeſißer Schumann, Nempitz. Eine Ehrenur unde-
konnte an folgende verteilt werden: Karl Li tenfeld, 30 Jahre;
Pauline Lichtenfeld, 30 Jahre; n Schröder, 20 J
Minna Schröder, 20 Jahre; Auguſt Sobiah, 20 Jahre
Henriette Wild, 28 Jahre; alle bei Amtmann Eißfeldt, Kötſchau
Roſina Roſt, 26 Jahre, und Klara Bley, 10 Jahre bei Guts
beſitzer Schlegel, Piſſen; Karl Harniſch, 25 Jahre bei Gutsbeſitzer
Quellmalz, Nempitz; Alfred Lohſe, 21 Jahre bei Gutsbeſitzer Buſch
mann, Lennewitz; Bernhardt und Martha S chmidt, 14 und 7 Jahre
bei Gutsbeſiher Schmidt, Döhlen; Minna Frankenſtein 7 Jahrebei Gutsbeſiter Lohſe, Zöllſchen; Kurt Behrens, 6 Jahre bei Guts
beſiher Roſenheim, Thalſchüßz; Hilda Hylla, 5 Jahre bei Gaſtwirt
Se Du chan Alle Ausgezeichneten waren am Nachmittag Gäſte des

ereins.S Schkenditz, 31. Mai. Der Vaterländiſche Frauenverein Merſe
burg-Land hält am Mittwoch, dem 16. Juni im „Waldkater“ einen
Rote-Kreuz- Tag ab. Geplant iſt außer anderen muſikaliſchen
Darbietungen ein Konzert der Bergkapelle Leonhardt, Vorführung
von rhyhtmiſchen Ubungen, Sing und Tanzſpiele u. g. Am Sonn
tag konnte der Wagenmeiſter Otto Hädrich auf eine 30jährige
Tätigkeit bei der Großen Leipziger Straßenbahn zurückblicken.

S Schkeuditz, 1. Juni. Am Sonnabend wurde in einer hieſigen
Fahrradhandlung ein neues Fahrrad zu einem ſehr billigen Preis an
geboten. Die bena richtigte Polizei e den Verkäufer und brachte

ihn zum Amtsgericht. Dort wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um einen
ſchwer Vorbeſtraften handelte, der ſich im Gefängnis auch durchaus
nicht ſittſam benahm. Er wurde nach Halle abtransportiert. Jm
Arbeitsnachweisbezirk Schkeuditz wozu 26 Gemeinden einſchl. Guts
bezirke des öſtlichen Teiles vom Kreiſe Merſeburg gehören, waren
in der Woche vom 24. Mai bis 29. Mai 1926 (Stichtag 29. Mai ar
546 Zuſchlagsempfängern vorhanden, an welche rund 4600 Mar
Erwerbsloſenunterſtüßung gezahlt worden ſind. Von dieſen
510 erwerbsloſen Perſonen entfallen auf die Stadt Schkeuditz 300 mit
284 Zuſchlagsempfängern. Gegen die Vorwoche iſt eine Anderung der
Erwerbsloſenziffer nicht eingetreten.

s Schkeuditz, 1. Juni. Ein kurzes ſchweres Gewitter mit heftigem
Hageſchlag ſuchte am Montag mittag unſere Fluren heim. Da die
Einfallöcher der Straßen die Wäſſer nicht ſchnell genug ſchlucken
konnten, gab es an verſchiedenen Straßenkreuzungen große über
ſchwemmungen. Das Unwetter hat dem im Entſtehen begriffenen
Jahrmarkt großen Schaden beigefügt.

Kreis Querfurt
S Mücheln, 1. Juni. Am Freitag dieſer Woche findet eine

Staädtverordnetenverſammlung ſtatt. Auf der Tagesord
nung ſtehen die Feſtſtellüng des aushaltsplanes für
das Rechnungsjahr 1926 Eingemeindung des Ortes Wenden, Be
ſchlußfaſſung über den Bau einer Friedhofskapelle und Antrag der
Gaſtwirte auf Erlaß der Bierſteuer.

x Göhrendorf, 1. Juni. Den Bemühungen des Oberlandjägers
Schumacher, Niederſchmon, P es nach umfangreichen Ermittelungen
gelungen den fahrläſſigen Brandſtifter, der den Brand bei
Dauderſtädt t Hat, zu überführen. Es iſt dies der Dienſt
knecht Willi G., der ſich am frühen Morgen beim Futterholen in
der Scheune eine Pfeife angebrannt hat und durch Unachtſamkeit das
Unglück herbeiführte. Der Täter hat nach längerem Leugnen ge
tanden und ſieht ſeiner Strafe für die Nachläſſigkeit im Dienſt, die
o ernſte Folgen zeitigte, entgegen.

Ouerfurt, 1. Juni. Verhaftet und dem Amtsgerichtsgefängnis
zugeführt wurde der Korbmacher Rudolf Knauth, zur Zeit vhne
feſten Wohnſitz. K. wurde von der Staatsanwaltſchaft Halle wegen
Sittlichkeitsverbrechens geſucht.

Gerichtsverhandlungen
Jn der Silveſternacht 1925/26 fand in einem Lokal in Gröbers

ein Tanzvergnügen ſtatt, an dem auch der 22jährige Arbeiter P. D.
teilnahm. Mißgeſtimmt darüber, daß ſein bisheriges Mädchen zu
Geheiß ihres Vaters nicht mit ihm tanzen wollte, trieb er im Sag
mit ſeinem Freund R. allerlei Allotria. Das unterſagte ihm ein
ſtämmiger Keſſelmaurer. Da er ſich daran nicht kehrte, warf ihn
der Keſſelmaurer aus dem Lokal. Ein jüngerer Bruder des Hinaus
beförderten brachte nun dem Vater, einem Fabrikſchmied, der mit
anderen daheim Silveſter gefeiert hatte, die Nachricht, worauf der
Vater ſich veranlaßt ſah, den Sohn aufzuſuchen. Als beide den Haus
Ilur des Lokals betraten, ſchlug der Vater ſofort mit einem ſchweren
Drahtſeilknüppel dem Keſſelmaurer über den Kopf, daß eine 4 Zen
timeter lange ſtark blutende klaffende Wunde entſtand und verſetzte
ihm auch noch weitere 5 bis 6 ſchwere Hiebe. Das Publikum, empört
über dieſe brutale Tat, warf Vater und Sohn zum Hauſe hinaus,
und man ſchloß die Tür hinter ihnen zu. Beide wichen nicht vom
Kampfplatz. Sie ſtellten ſich am Türaufgang mit Stock bzw. Latte
bewaffnet auf und drohten: „Wehe, wer hinauskommt, den ſchlagen
wir tot.“ So wurde das Lokal regelxecht belagert. Nach einer
Weile entfernten ſie ſich dann bis auf P. D. Jnzwiſchen war der
Landjäger eingetroffen. Nun wurde auch noch der Beamte aufsröblichſte veſchimpſt und bedroht. Wegen dieſes Vorfalles ſtanden

ie Störenfriede jetzt vor Gericht in Halle. Jhre offenbare Ange
trunkenheit in der Silveſternacht wurde ſtrafmildernd berückſichtigt
Es erhielt der Vater D. 4 Monate Gefängnis und eine Geldſtrafe
von 65 Mark, P. D. 6 Wochen Gefängnis und eine Geldſtrafe von
80 Mark, die drei anderen Söhne Geldſtrafen von je 80 Mark und

onty, es wird R. eine ſolche von 50 Mark.
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Provinz und Rachbarländer

Der Haushaltsplan angenommen
Aus dem Halleſchen Stadtparlament.

Halle. Jn der geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung konnte
endlich nach langen Beratungen der Haushaltsplan 1926/27 verab-
a werden. Es fanden im allgemeinen nur kleine Veränderungen
tatt, die den Etat nicht weſentlich beeinflußten. Die Erhöhung der
Endfummen in der Geſamtvorlage gegenüber dem Vorjahre wurde
damit begründet, daß man im Verlaufe der letzten 12 Jahre manche
wichtigen Kulturaufgaben vernachläſſigt habe, die nunmehr keine
weitere weitere Zurückſtellung erlauben. Der Etat ſchließt mit 23,5
Millionen ab, wobei die Hauptpoſten Steuern und Abgaben aus
machen. Für Halle wurden folgende Gemeindeſteuern feſt
eſetzt: 200 Prozent Zuſchlag zur ſtaatlichen Grundvermögensſteuer,b Prozent Zuſchlag zur Gewerbeſteuer von der Lohnſumme und

550 Prozent der ſtaatlichen Gewerbeſtenergrundbeträge zum Gewerbe
ertrage.

Ein Ajähriges Kind in der Saale ertrunken.
Halle. Der jährige Erich Gibbe, Schloßberg 1, wollte am

Sonnabend, dem Beiſpiel der größeren Spielkameraden folgend, die
in der Gerberſaale an der Ronneburgſchen Mühle anſchwimmenden
Bälle haſchen, wobei er das Gleichgewicht verlor und in die Flut
ſtürzte. Trot ſchnell herbeigeeilter Hilfe konnte der Knabe, der nicht
mehr an die Oberfläche kam, nicht mehr gerettet werden. Die am
Sonntag abend geborgene Leiche läßt vermuten, daß das Kind beim
Fall eine Kopfverletzung erlitt, da an der Unglücksſtelle die das Eis
abhaltenden Pfähle angebracht ſind.

SeminariſtenWiederſehensfeier nach 50 Jahren.
Weißenfels. Jn den letzten Tagen der Pfingſtwoche veran

ſtalteten die Klaſſenbrüder, die vor 50 Jahren das hieſige Seminar
verließen, eine Wiederſehensfeier. Hier wurde die Erinnerung an die
mit treuen Freunden verlebten Frühlingstage der Jugendzeit wieder
wachgerufen und auch an den Lebensſchickſalen des einzelnen herzlicher
Anteil genommen. Leider aber war der Freundeskreis ein recht
kleiner geworden. Von 28 jungen Lehrern, die im Jahre 1876 das
Weißenfelſer Seminar verließen, bedeckt auf ſtillem Friedhofe 20 der
kühle Raſen. Die Uberlebenden hatten ſich vollzählig eingefunden.
Alle e ſich körperlicher und geiſtiger Friſche. Es ſind zwar
alte und ergraute Männer mit zum großen Teil weithin leuchtender
Kahlköpfigkeit geworden, aber ihr Herz iſt noch jung geblieben.

Schlimme Folgen eines Wortwechſels.
Leipzig. Am Sonntag abend wurde der im Hinterhaus bes

Grundſtückes Hahdnſtraße 4 in Untermiete wohnende, 47 Jahre alte
Flaſchenhändler Paul Kautzner tot in ſeinem Bett liegend auf
gefunden. Die Leiche wurde nach dem Inſtitut für gerichtliche Medizin
gebracht. Es wird angenommen, daß das Ableben Kaützners in Zu
ammenhang mit einer ſchweren Gehirnerſchütterung ſteht, die er in

r zum Sonntag durch einen von fremder Hand herbeigeführten
Sturz auf das Straßenpflaſter erlitten hat. Die Sektion der Leiche
wird darüber Aufſchluß geben.

Ein Sanitätsrat des Gattenmordes
verdächtigt

f Dresden. Unter dem dringenden Verdacht, am 22. September
1916 ſeine dritte Ehefran vorſätzlich erſchoſſen und das
Verbrechen mit Überlegung begangen zu haben, wurde Sanitätsrat

Dr. med. Robert Juſtus Böhme in Großröhrsdorf bei
Weeſenſtein feſtgenommen und der Staatsanwaltſchaft Dresden zuge
führt. Sanitätsrat B. war damals Militärarzt. Seine Frau hatte
auf ſeine Veranlaſſung an einem Jagdausflug teilgenommen und
wurde von ihrem Manne durch einen Schrotſchuß ins Geſicht töd
lich verletzt. Das Unglück wurde ſeinerzeit von Böhme als Jagd
unfall hingeſtellt. Schon damals ſcheint aber ein gewiſſer Verdacht
aufgetaucht zu ſein, denn gegen B. wurde ein kriegsgerichtliches Ver
fahren eröffnet, das aber eingeſtellt werden mußte. Die Verwandten
der Fran verfolgten die Angelegenheit indeſſen weiter. Jetzt, nach zehn

riminalpolizei zur Verhaftung ſchreiten konnte. Die auf ſo eigen
artige Weiſe ums Leben gekommene Frau war die dritte Jrau Böhmes,
ſie entſtammte einer Dresdener Fabrikantenfamilie. Die Ehe ſoll
wenig glücklich geweſen ſein. Böhmes erſte Frau ſtarb ebenfalls plötz
lich. Die Tochter aus dieſer Ehe hat gegen ihren Vater, um ihr
mütterliches Erbteil zu erlangen, die Gerichte in Auſpruch nehmen
müſſen. Die zweite Ehe Böhmes wurde geſchieden. Eins von den
beiden Kindern aus dieſer Ehe iſt gleichsfalls auf merkwürdige Weiſe
geſtorben: es iſt erſtickt.

Se ehe ſich die Verdachtsmomente offenbar ſo verſtärkt, daß die
r rin geliefert.

Neue Autolinien auf dem Eichsfeld.
Mühlhauſen. Zur wirtſchaftlichen Erſchließung des Eichsfeldes

und des Dünvorlandes plant auf Anregung der Handelskammer eine
Berliner Kraftwagenverkehrsgeſellſchaft neue Autolinien, die ſolche
Orte berühren ſollen, die bisher weder Bahn noch Autoverbindung

ten. Es ſind zwei Hauptlinien vorgeſehen: Mühlhauſen, Hüpſtedt,
üdigershagen, Niederorſchel, Gernrode, Worbis und Großbodungen,

Neuſtadt, Hainrode, Breitenworbis, Kirchworbis, Worbis.
Einen Geldbriefmarder ertappt.

Weimar. Ein ſeit Jahren geſuchter Briefmarder iſt jetzt indie ihm geſtellte Falle gegangen S Jahr und Tag verſchwanden

Bviefe mit Geldinhalt oder wurden ihres Jnhalts bevaubt, ohne daß
man dem Dieb auf die Spur kommen konnte. Der Verdacht richtete
ſich gegen die Bahnpoſt auf der Strecke Weimar-Gera. Dieſer Ver
dacht beſtätigte ſich. Jn Erfurt wurde ein mit fingierter Adreſſe ver
ſehener Brief mit Geldſcheinen aufgegeben, deren Nummern notiert
waren. Der Brief verſchwand unterwegs. Auf Grund der aus
rer Geldſcheine ließ ſich bald darauf der Oberpoſtſchaffner

ma be aus Weimar als Täter feſtſtellen. Er wurde bei ſeiner Rück
kehr vom Dienſt auf dem Weimarer Bahnhof verhaftet

Wenn man allzu lebhaft träumt
Helmſtedt. Ein hieſiger r Kriegsteilnehmerträumte in einer der letzten Nächte, daß er ſie im Schützengraben

in einem Unterſtande befände, der verſchüttet ſei.
dem Bett und wollte durch die Glasſcheibe des Fenſters hinaus, wobei
er ſich die Hand verletzte und eine Ader am Fuße zerſchnitt.

Ein teuerer Spaß.
Erfurt. Nur einen Spaß wollte ſich der Proviſionsreiſende

aul Koch im hieſigen Warteſaal erſter und zweiter Klaſſe erlauben.
Er fixierte einen Herrn und verlangte deſſen Papiere, indem er ſich
als Kriminalbeamter aufſpielte. Als ihm der Herr das Zigaretten
etui entgegenhielt, brauſte er auf. „Wollen Sie mich auch noch be
ſtechen Jnzwiſchen hatte aber ein Zeitungsverkäufer, dem die
Sache nicht ganz richtig vorkam, einen wirklichen Beamten der Bahn
poligei herangeholt. Als dieſer nun den vermeintlichen Kriminal

beamten nach ſeinem Ausweis fragte, fuchtelte der falſche Beamte mit
dem Stock wie wild umher und ſragte: „Sie wiſſen wohl gar nicht,
mit wem Sie es zu tun haben. Jch bin Regierungsrat.“ Das half
ihm aber alles nichts, und bald darauf ſtellte es ſich heraus, was
er in Wirklichkeit war. Vor dem Amtsgericht gab der Reiſende zu,
er habe den Herrn einmal ordentlich in Schreck verſenen wollen, um
daran ſeinen Spaß zu haben. Der Staatsanwalt beantragte für
ſolch unverſchämten Unfug 2 Monate n und 50 Mark Geld
ſtrafe. Das Gericht ließ aber Milde walten und verurteilte den
Pſeundo Kriminalbeamten zu 100 Mark Geldſtrafe.

Zweiter Familientag der Luthernachkommen.
Eiſenach. Jm vorigen Jahr trafen ſich alle Luthernachkommen,

ſoweit ſie ermittelt werden konnten und nicht anderweitig verhindert
waren, zu einem erſten Familientag in Erfurt. In dieſem Jahr iſt
die Wartburgſtadt Eiſenach als Tagungsort gewählt worden, die ja
ebenfalls reich an Luther und Reformationserinnerungen iſt. Der
weite Familientag der Luthernachkommen wird am 12. und 13. Juniattſinden Dem Schriſtführer der Verinigung der Luthernach-

kommen, P. Sartorius, Dankelshauſen, iſt es bisher gelungen, ins
geſamt 608 lebende Nachkommen Martin Luthers zu ermitteln, von

enen 537 auf Luthers n Dr. Paul Luther, 71 auf ſeine Tochter
Margarete zurückgehen. achdem ſchon verſchiedene Schriften er
ſchienen ſind, in denen die noch lebenden Luthernachkommen ar
zählt wurden, wird jeht von P. Sartoxius ein Buch veröffentlicht
„Die Nachkommenſchaft Dr. Martin Luthers in vier Jahrhunderten.“

Autounfall auf der Wartburg.
Eiſenach. Am Sonnabend ereignete ſich auf der Wartburg-

l ein ſonderbarer Autounfall. Der Führer eines Kraftwagens
gus Nordhauſen verlor die Gewalt über den Wagen, wodurch dieſer
den er Nachdem mittels Flaſchenzugs und Ketten
das Auto wieder hochgewunden war, riß plößlich die Zugvorrichtung
und der Wagen ſtürzte abermals in die Tiefe. Bei dem Unfall ſind
Menſchenleben glücklicherweiſe nicht zu beklagen.

Von der Leiter geſtürzt.
f Torgau. Ein Unglücksfall ereignete ſich in einem Zelte des

ieſigen Feſtplatzes. Jm Hippodrom von Bauersfeld ſtürzte der als
lown tätige Arbeiter S. von der Leiter herab, als er einen Defekt

an der elektriſchen r beſeitigen wollte. Er wurde mit
ſchweren inneren Verletzungen in das hieſige Krankenhaus

Schweres Motorradunglück
F. Neuſtadt a. d. Orla. Zwiſchen hier und Schleiz, am

ſchrankenloſen Bahnübergang der Triptis-Blankenſteiner d er
eignete ſich ein ſchwerer Motorradunfall. Zwei Fahrer aus Pößneck
ſauſten mit dem Motorrad in den vorüberfahreuden Zug hinein. Der
eine wurde getötet, der andere ſchwer verlegt ins Krankenhaus nach
Pößneck eingeliefert. Die Namen der Verunglückten ſind Kurt Bäh
ring (ſchwerverletzt) und Günther Löſche (tot).

r c

Er ſprang ans

3.30 10 Uh

Ein heimtückiſcher Motorradkavalier.
Stendal. Einem Schloſſerlehrling in Goldberg hatte ſchon

lange ein Verlangen nach einem Motorrade gepackt, und als er
ohne Brautanutomobil nicht mehr auf der Welt leben wollte, ſtahl
er kurz entſchloſſen ein Motorrad, lud ſeinen Freund ein, auf dem
Soziusſitz Platz zu nehmen und ſteuerte in die Weite. Eine radelnde
junge Dame, die die beiden ſonntäglich gekleideten Fahrer trafen,
wurde freundlichſt zum Mitfahren eingeladen. Sie war nicht abge
neigt, und ließ es gern geſchehen, daß ſich der Freund auf das Damen
rad ſetzte, während die Dame auf den Soziusſitz kletterte. Los gings
dann. In der nächſten Stadt verkrümelte ſich der junge Herr mit
dem Damenrad, indes der Motorradfahrer ſich eifrigſt in aller Stille
bei mehreren Geſchäftsleuten um den Verkauf des „Brautautomobils“
bemühte. Das Geſchäft ſollte gerade abgeſchloſſen werden, als die
Polizei erſchien, die inzwiſchen von dem Motorraddiebſtahl benach
richtigt worden war. Sie nahm den jungen Kavalier in Haft, der
andere blieb verſchwunden, und mit ihm das Damenrad. Die Radlerin
aber, der das Radfahren als nicht fein genug erſchien, mußte jetzt den
weiten, weiten Weg auf Schuſters Rappen nach Hauſe wandeln. Nach
dieſer Enttäuſchung wird ſie gewiß nicht mehr für das vornehme
Motorradeln ſchwärmen.

700jähriges Stadtjubiläum.
GroßSalze. Die Stadt Groß-Salze kann im Jahre 1927 ihre700-Jahrfeter begehen. Nach den vorhandenen Urkunden muß die

Gründung der Stadt um das Jahr 1200 vor ſich gegangen ſein. Jm
Jahre 1227 iſt zum erſtenmale der Ort Salze urkundlich belegt,
deſſen Einwohnerzahl damals ſchnell wuchs. Der Name des Ortes
wurde in den Kirchenbüchern und Akten des ſtädtiſchen Archivs zu
nächſt als Alten-Salze oder Elmen angegeben. Während beim Bau
des Gradierwerkes 1756 in den Plänen und Skizzen ſtets das Gra
dierwerk als bei Alten-Salze gelegen bezeichnet wird, taucht der
Name Elmen erſt wieder bei der Gründung des königlichen Solbades
Elmen um 1802 auf. So findet alſo gleichzeitig mit der 700-Jahrfeier
der Stadt das 125fährige Beſtehen des Solbades Elmen ſtatt. Zur
Vorbereitung der Jubelfeier iſt ein Ausſchuß gebildet worden.

Die Schnur über'm Fußweg.
Meerane. Die Unſitte der Kinder, über den Fußweg dünne

Schnüve zu ſpannen, um ſich dann von weitem an dem Sturz von
Paſſanten zu ergötzen, hatte hier ſchwere Folgen. Ein auf dem Heim
weg begriffener 73jähriger Weber E. kam am Rotenberg durch eine
ſolche Schnur zu Fall, wodurch er ſich einen komplizierten Bruch des
Oberſchenkels und anſcheinend innere Verletzungen zuzog, ſo daß ſeine
Uberführung ins Krankenhaus nötig wurde.

Da werden Weiber zu Hyänen.
Jlmenau. Einen Akt brutaler Roheit begingen am Grenz-

hammer zwei Langewieſener Frauensperſonen an der ledigen A.
aus Langewieſen. Sie zogen das Mädchen vom Rade herunter und
verprügelten es dermaßen, daß es bewußtlos liegen blieb. Von Mit
gliedern der Sanitätskolonne wurde die Verleßte, die außer einem
Schlüſſelbeinbruch auch innere Verletzungen davontrug, nach dem
Krankenhaus gebracht. Eiferſucht ſoll die Urſache dieſer Auseinander
ſetzung ſein.

Rundfunk
Mittwoch, 2. Juni.

Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.
Allgemeine Tageseinteilung.

3—4 Uhr nachmittags: Übertragung von Königswuſterhauſen.
430-—6 Uhr nachmittags: Übertragung von Dresden.
6.30—6.45 Uhr abends Funkbaſtelſtunde.
6.45-—-7 Uhr abends: Arbeitsbericht des Sächſiſchen Landesamtes für

Arbeitsvermittlung.
7—7.80 Uhr abends „Vom Spiel unſerer Kinder am Sandhaufen.“

e abends: „Geſchichte des deutſchen Dramas und des
Theaters.“

8.15 Uhr abends Abendkonzert. Mitwirkende: Die Lichtſchen Chöre.
Leitung: Barnet Licht.

Anſchließend (etwa 9.45 Uhr): Preſſebericht und Sportfunk.
10 Uhr abends Funkpranger.

Königswuſterhauſen. Wellenlänge 1300 Meter.
1.10-—1.40 Uhr nachmittags: Franzöſiſch für Schüler.
3—38.30 Uhr nachmittags: Engliſch für Anfänger.
3.30—4 ar nachmittags Engliſch für Fortgeſchrittene.
C 80 Uhr nachmittags: „Von der Romantik zur NeuRenaiſſance.“
480-5 Uhr nachmittags Mitteilungen des Zentralinſtitutes
56.80 Uhr nachmittags: „Handgeſchicklichkeit, Schülerwerkſtätten.“

r abends: Ubertragung von Berlin.

Das graue eben
(Nachdruck verboten.)

Roman von Otfrid von Hanſtein.
2. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)Nun war er in der Hand des Schickſals. Sie hielt er in ſeinen
Armen. Was war ihm die Welt? Starb er, ſo ſank ſie mit ihm
vereint hinunter in die ſchauxige Tiefe. Faſt war es ihm, als ſei
es herrlich, ſo mit der Geliebten im Arm in die Unendlichkeit zu
ſinken. Er fürchtete den Tod nicht und hatte ihn nie gefürchtet, wohl
aber überkam ihn oft eine Angſt vor dem Leben.

Sein Charakter war weich und noch war er in ſeiner ſorgloſen
Jugend nie vor den Kampf geſtellt. Und doch war es ihnt, als
drohe nun eine unbewußte Gefahr, und dann packte ihn eine Scheu vor

dem Leben.
Das Boot erhielt einen furchtbaren Stoß, und gleichzeitig fühlten
Helmut und Dorothea, wie ſie auseinandergeriſſen wurden und ein
ſchwerer Körper zwiſchen ſtürzte. Wieder brüllte in dieſem Augen
blick ein beſonders gewaltiger Donner und ein Windſtoß ließ das
Schifflein im Jnnerſten erheben.

ätte Hoſpental bei ſeinem Sturz nicht inſtinktiv ſeinen Arm
um das Mädchen geſchlungen, ſo wäre dieſes unfehlbar über Bord
geſtoßen worden.

Helmut hatte ſich im letzten Augenblick an der Bordwand ge
halten. Langſam richtete ſich der Schiffer auf, während der Knecht

die größte Mühe gab, in dem ſtark ſchaukelnden Fahrzeug das
Gleichgewicht wieder herzuſtellen.

Das Ruder Hoſpentals war zerbrochen und die Stücke desſelben
ihm bei ſeinem Sturze entglitten. Jmmer noch nahm aber der Föhn
an Heftigkeit zu, immer mächtiger wühlte er die Waſſer des Sees
gegeneinander auf.

Der Knecht mit ſeinem einem Ruder war machtlos. Niemals
konnte er dem Sturme troten. Nun mußte er tatenlos ſtehen, um
im letzten Augenblick, wenn das Schiff an einem Felſen zu zer
trümmern drohte, es abzubringen.

Hoſpental, der eine Hand verletzt hatte, ſaß hinten und verſuchte
nun, das Steuer zu bedienen. Beim Lichte eines Blitzes ſchaute er
auf die Uhr. Uber zwei Stunden waren ſie ſchon auf dem Waſſer
und immer noch trieben ſie auf dem Kreuztrichter umher. Bald
zeigte ein gufleuchtender Blitz ihnen dicht zur Seite die Felſen des
Bürgenſtocks, und wenn auch die Gefahr groß war, an ihnen zu
kentern, ſo hielt doch der Berg den Sturm ein wenig ab, und der
Knecht verſuchte, den Kahn an das Land zu bringen. Dann aber
faßte ſie ein neuer Wirbel und ſchleuderte ſie weit hinaus auf den
See, und der nächſte Blitz zeigte ihnen, wie ſie pfeilſchnell wieder der
gegenüberliegenden Küſte zuraſten. Manchmal leuchteten für Augen
blicke ſogar die Lichter von Weggis und Vitznau wieder auf. Dann
packte ſie ein neuer Stoß des Föhn, der vom Urner See daherbrauſte
und jagte ſie wieder der Luzerner Küſte zu.

Tauſendmal waren ſie daran, umzuwerfen, und nur der Ge
ſchicklichkeit und Geiſtesgegenwart der beiden Schweizer, die immer im
rechten Augenblick durch das Gewicht ihrer Körper das Gleichgewicht
wieder herſtellten, war es möglich, ein Kenkern zu verhindern

Dorothea war ganz apathiſch geworden. Sie wußte kaum noch,
ob es Helmuts Arm war, der ſie hielt. Das Grauen des Todes hatte
S gepackt, wie ſie es nie empfunden auf den großen, weitausladenden

ogen des Meeres.

Auch Hoſpental ſah kein Ende. Solange der Sturm raſte, waren
ſie wehrloſe Opfer ſeiner Wut, und es war leicht möglich, daß ſie die
ganze Nacht ſo treiben müßten. Er machte ſich ſchwere Vorwürfe, daß
er die Fahrt mit den Paſſagieren gewagt hatte. Da war es ihm, als
ob er ein kleines Licht mitten auf dem See erblickte, das hin und
herhuſchte. Auch Helmut hatte es geſehen, aber er wollte nicht darüber
reden. Er merkte es Höſpental an, daß dieſer es beobachtete und
wollte in Dorotheas Herz keine Hoffnungen wecken. Er wußte nicht,
daß auch ſie unter halbgeſchloſſenen Augen en lange danach aus
ſpähte. Da war es, als eine freundliche Welle ſie direkt auf jenes
Licht zutrieb.

Wieder grellte ein Blitz auf, und in ſeinem Schein ſah man deut
lich die Umriſſe eines Motorboptes, das auf ſie zuhielt.

Der Knecht valancierte aufrecht im Schiff und ſchwenkte ſein
Ruder wie eine r Da hatten auch jene ſie geſehen. Sie ver
doppelten ihre Fahrt, ſchon hörte man das Geräuſch des Motors durch
die Brandung der Wellen, ſchon tauchte faſt in unmittelbarer Nähe
der Rumpf des großen Bootes auf. Hoſpental und ſein Knecht ſpähten
hinaus, um das Seil, das jene ihnen zuwerfen würden, zu empfangen
und zu verhindern, daß der kleine Kahn an den Wänden des Motor-
bootes zerſchellte.
In aller Herzen flammte die Hoffnung auf, denn es war klar, das
jenes Boot ausgeſandt war, ſie zu ſuchen. Schon ſah man an ſeiner
Spitze einen Mann, der das Seil in weitausholender Hand hielt, da
exſcholl ein Krach, wie ſie ihn noch nicht gehört hatten. Mit gellendem
Pfeifen und wahnwitzigem Krachen ſtürmte es auf ihre Trommel
felle ein, ein gewaltiger Luftzug riß ſie auf den Boden des Kahnes
nieder, es war, als ob die Waſſer ſich teilten, um ſie einzuſaugen,
dann aber hüllte ſie hoch aus dem See emporgeſchleuderter Giſcht
ſekundenlang ein.

Endlich kam das Boot wieder etwas in das Gleichgewicht, und ſie
hoben ſich vom Boden empor. Ein Blitz war dicht neben ihnen in
den See gefahren und hatte den furchtbaren Anpraäll verurſacht, das
Licht des Motoxbootes aber glänzte ſchwach in weiter Ferne. Nun
mochte es Stunden dauern, bis es ſie wieder gefunden hatte auf der
weiten Fläche, da die kleinen Laternen, die ſie gehabt, längſt zer
trümmert und erloſchen waren. Aber das Schickſal hatte ein Ein
ſehen, und wie wieder ein Blitz aufleuchtete, ſahen ſie ſich der Küſte
von Kaſtanienbaum zutreiben. Nun begannen auch von verſchiedenen
Seiten Scheinwerfer den See abzuſuchen.

Wie ein hoffnungsvolles Gefühl dämmerte es in ihrer Seele auf,
daß ſie geſucht wurden, daß Hilfe unterwegs ſei. Nun waren ſie in
den Strahlenbüſchel eines Scheinwerfers getrieben. Das Motorboothatte ſie geſichtet und kam in ſchneller Fahrt auf ſie zu.

Jn dieſem Augenblick flaute der ſohn plötzlich ab und der Mond

ſteckte ſeine leuchtende Scheibe zwiſchen den jagenden Wolken hindurch
Es war, als ob die Elemente eingeſehen hätten, daß ihr Opfer
ihnen entwiſcht ſei und den nutzloſen Kampf aufgaben.

Noch einige bange Minuten, dann hatte Hoſpental das Tau er
ſarfen das vom Motorboot herübergeworfen wurde. Sie machten es
eſt, und langſam ging es dem Ufer zu, denn die Wellen waren nicht

mehr ſo hoch, daß ſie den Gang des Motors hindern konnten. Helmut
hielt das zitternde Mädchen in ſeinen Armen. Dieſes ſah ihn an
init einem ſo weichen Blick, daß ſein Herz erbebte. Jhr Geſicht war
totenbleich, aber in ihren Augen ſtand ein liebes Lächeln. Sie drehte
ihr Köpfchen und bot ihm ihre Lippen. Leiſe beugte er ſich nieder,
und wie ein heiliger Schwur war es, wie er einen h Kuß aufr bebenden, von innerem Froſt zitternden, eiskalten Mund drückte.
h doch fühlte er an einem leiſen Druck, daß ſein Kuß erwidert

urde.
3

Dann ſeufzte Dorothea tief auf und ſank zurück. Eine Ohnmacht
hatte ihre Sinne umfangen, und wie wenige Minuten ſpäter das Boot
im Jnnern des geräumigen Bootshauſes vor Anker ging, mußte er
eine Beſinnungsloſe an das Ufer tragen.

Dort ſtand. Frau Generalkonſul Anderſen mit Mädchen und
Knechten aus der Penſion Strutz, und e re übergab ihnen
Helmut die teure Laſt, die jene dem Schlößchen zutrugen.

Die Frau Generalkonſul kannte und ſchätzte Helmut wohl, aber
in jenem Augenblick, wo ihr Herz erbangte um das Leben ihres ein
zigen Kindes, hatte ſie kein Auge für einen Fremden. Sie ſah es
nicht, wie Helmut ſie grüßte, und es war ihr wohl gar nicht klar
geworden, daß er überhaupt da war. Mit ſtummem, langem Hände
druck dankte er Hoſpenthal, dann leerte er ſeine Börſe in die Hände
des Knechtes und eilte den ihm wohlbekannten Uferweg, der nach
Luzern führte, entlang.

Hoſpental hatte ihn dringend gebeten, erſt einzutreten und ſich
zu wärmen und zu trocknen, aber auch er handelte wie im Traum.
Er wollte nicht dort eindringen, wo Dorotheag war. Wie ſollte er
der Mutter, wenn dieſe ruhiger geworden war, gegenübertreten?
Er mußte erſt mit ſich ſelbſt ins reine kommen und morgen jauch
zend dachte ſein Herz an ein Morgen, das da kommen ſollte!

Er dachte nicht daran, daß die Geliebte ſeines Herzens krank
werden könne, er dachte nicht daran, daß ihm, der eben von einer
ſchweren Lungenentzündung geneſen, die Kleider triefend naß am
Körper hingen. Er war erfüllt von einem großen, ſtarken Vertrauen:
Der Gott, der ſie aus der Gewalt des Sees errettet hatte und ihre
Herzen inmitten der furchtbaren Stimme ſeines Donners zueinander
geführt, konnte ſie nun nicht trennen wollen.

Der ſchnelle Gang hatte ſeine Glieder erwärmt. Heller Mond
e lag über den Fluten, die noch immer mit ſchaumgekrönten

ellenhäuptern hoch aufſchäumten, aber das Gewitter war fort und
die Stimme des Föhns war verſtummt.

Eine warme Luft umſpielte ihn, und wer auf den See ſchaute,
hätte ſich nun den Gang ſeiner Wellen erklären können

Er hatte ſein Hotel erreicht und beſtellte ſich eine Flaſche guten
ſtarken Wein und ein warmes Eſſen in ſein Zimmer. Er wollte ſich
etwas zugute tun und ſich nicht mehr ſo ankleiden, daß er in das
Gaſtzimmer gehen konnte.

Dann zog er ſich um, wuſch ſich den angeſpritzten Schmutz aus
dem Geſicht und ließ von ſeinem Zimmer aus eine telephoniſche Nacht
verbindung mit der m n Schloß Strutz herſtellen. Hoſpental war
ſelbſt am Apparat und konnte ihn beruhigen. Dorothea war erwacht
und lag im Bett und hatte nach warmem Tee verlangt. Es ſei zu
hoffen, daß ſie keinen Schaden genommen habe, aber die Damen hätten
ihre Abreiſe auf einige Tage verſchoben

Jn glücklichen Gefühlen dehnte ſich ſeine Bruſt. Auch er fühlte
ſich nach dem Umkleiden warm und wohl und eben trat auch der Kell
ner mit dem Eſſen und dem Wein ein. Er war ſo unendlich glücklich
Er dachte nicht mehr an die Schrecken der Fahrt, ſondern nur noch
an ſein junges Glück.

Wie traurig war ihm heute früh noch ſein Daſein erſchienen!
Wie hatte er unüberſteigbare Mauern erblickt zwiſchen ſich und der
Patriziexstochter. Und nun? Wie dankbar war er dem Schickſal,
daß auch er der Sohn eines hochgeachteten, reichen Mannes war,
denn nur ein Mann von tadelloſer Familie durfte es wagen, um die
Hand einer Dorothea Anderſen zu werben.

Und es erſchienen ihm alle die Hinderniſſe, vor denen ihm ge
graut, nicht vorhanden.

Fortſetzung folgt.
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See
Die „Geſolei“ in Düſſeldorſ
Ausſtellungsge danke und Sportgedanke

Von Dr. Klein Uerdingen.
Jn Nr. 10 der Geſolei, Zeitſchrift der großen Aus

ſtellung Düſſeldorf 1926 für Geſundheit, Soziale Für
d und Leibesübungen, nimmt Dr. Klein, Uerdingen,

s Wort zu folgenden Ausführungen:

Soziale Fürſorge im weiteren Sinne heißt nichts anderes, als
fürſorglich die etwa auftretenden, die menſchliche Geſellſchaft be
drohenden Gefahren bekämpfen und beſeitigen. Die ſozialen Gefahren
beſchränken ſich aber nicht lediglich auf die Gefahren, die dem Körper
drohen, ſondern viel bedeutungsvoller ſind die ſozialen Gefahren,
die der Seele des Volkes drohen oder ſie ſchon erfaßt haben. Und
da glaubt nun die Leibesübungsbewegung des Übels Wurzel erkannt
zu haben und hilft zu ihrem Teil mit daran, das Übel zu beſeitigen.
Dieſes Übel iſt, ganz einfach ausgedrückt, nichts anderes als der
Mangel an Gemeinſchaftsgeiſt und der daraus not
wendig fich ergebende Mangel an Verantwortungs-
gefühl. Vielleicht wird jetzt ſchon auch derjenige, der ſich mit dem
Weſen der ſportlichen Erziehung noch nicht näher befaßt hat, von
ſelbſt auf den Gedanken kommen, daß auch ein drittes großes übel,
an dem Deutſchland leidet, durch den Sport bekämpft wird, nämlich
der Mangel an Führerperſön lichkeiten. Das Weſen
Der Führerperſönlichkeit beruht nämlich im tiefſten Kern darin, daß
ihr Handeln getragen wird von echtem, lauterſtem Gemeinſchaftsgeiſt
und Verantwortungsgefühl vor der Gemeinſchaft, deren Führer ſie
iſt, und von dem Willen, ihre ganze Kraft, d. h. ihre ganze Perſön

Vorraum in der Rheinhalle (Planetarium).
Entw. Prof. Dr. b. c. Wilhelm Kreis.

lichkeit für das Schickſal der Gemeinſchaft, der ſie ſich verantwortlich

fühlt, einzuſetzen.
Wenn das richtig iſt, dann braucht man ja nur einen Blick auf

den Sportplatz zu tun, um zu ſehen, wie dort alle diejenigen Kräfte
im Menſchen geweckt werden, die den Gemeinſchaftsgeiſt und das Ver
antwortungsgefühl bilden, die, kurz geſagt, in potenzierter Form die

Führerperſönlichkeit ausmachen: Gemeinſchaftsgeiſt in der Form der
Mannſchaftskameradſchaft und Vereinstreue, über
haupt Treue in entwickelter Form) zum überperſönlichen Jdeal (daher
ſportlicher Jdealismus), Unterordnung unter die ſachlichen Aufgaben
des ſportlichen Wettkampfes aus dem Verantwortungsgefühl gegenüber
den mitſpielenden Kameraden und den im weiteren Sinne mithelfenden
Vereinsfreunden (Selbſt zucht) und ſchließlich der Wille zum
Einſat der Perſönlichkeit, wenn es gilt, nicht nur den

Rheinterraſſen Reſtaurant
Entw.: Prof. W. Kreis

Körper in den Mut erfordernden Situationen des Kampfſpieles,
ſondern auch die ſeeliſchen Kräfte in den Dienſt des ſportlichen Ge
dankens zu ſtellen und alles zurückzuſtellen, was an perſönlichen
egoiſtiſchen Regungen in der Seele Raum zu gewinnen ſucht, ſtrengſte
Abſtinenz, ſowohl was das Rauchen als auch den Alkohol und ge
fährlichere Dinge angeht, ſchärfſte Askeſe des Willens gegenüber
den Anſtrengungen der Meiſterſchaftsſpiele.

Gewiß, der Sport hat es nur mit geſunden Menſchen zu tun.
Die ſoziale Fürſorge dagegen hat es auch ſchon mit kranken und
dadurch im Lebenskampf geſchwächten Menſchen zu tun. Aber iſt der
Sportgedanke wegen ſeines vorbeugenden Charakters nicht um ſo für
ſorgeriſcher für das ſoziale Wohl

Man könnte nun denjenigen, denen nur Zahlen oder ſonſtige
meßbaxe Tatſachen imppnieren, mit ſolchen dienen. Man könnte z. B.
als Zeichen für die große Kraft des mit dem Zentimetermaß oder
dem Rechenſchieber oder gar der Währungseinheit nicht zu berech
nenden ſportlichen Jdealismus darauf hinweiſen, daß die großen
Spoxtplätze die Unterhaltung von Jugendabteilungen in der Stärke
einer normalen Bürgerſchule bei einzelnen Vereinen letzten Endes
doch nur auf dieſe irrationale Kraft des ſportlichen Jdealismus zu
rückzuführen ſind. Man könnte ferner die von Schulärzten feſtge

ſtellten Zahlen anführen, die dartun, in welchem Umfange ſyſtematiſche

körperliche bungen die jungen Menſchen vor der Gefahr der Tuber
kuloſe bewahrt haben. Man könnte ſogar Namen nennen. Aber was
viel wichtiger iſt, und was ſich allerdings nicht mit Zahlen beweiſen
Iläßt, das iſt die Tatſache, daß die Sportsleute in den ſchweren

Jahren, die hinter uns liegen, nicht ein einziges Mal den Glauben
an das ganze deutſche Volk verloxen haben und weder auf der
Seite der radikalen zerſtöreriſchen Kräfte des Bolſchewismus noch auf
der Seite des aktiviſtiſchen Rechtsradikalismus zu finden geweſen ſind,
der ſich bis heute noch nicht von jenen Kräften freigemacht hat, die
letzten Endes ebenfalls auf einem negativen politiſchen Reſſentiment
beruhen. Die deutſche Leibesſpielbewegung iſt ſich
ſelbſt treu geblieben. Warum? Weil die Sportler geſunde
Kerls ſind oder, ſofern ſie es nicht ſind, es ſein wollen. Und nur
durch ſolche Kerls iſt Deutſchland zu retten

25 Jahre Verband Mitteldeutſcher
Ballſpielvereine

Am 26. und 27. Juni begeht der Verband Mitteldeutſcher Ball
ſpielvereine ſein 25jähriges Jubiläum. Aus Anlaß dieſer Feier, an
der ohne Ausnahme ganz Mitteldeutſchland durch gleichzeitige Aus
tragung von Ballſpielen (Fußball und Handball) bzw. leichtathletiſchen

Wettkämpfen aktiv teilnimmt, hat der Verband große Sonderver-
anſtaltungen in Ausſicht genommen, für die Leipzig, Dresden und
neuerdings auch Halle vorgeſehen ſind. Feſtgelegt ſind bisher
für Leipzig der Fußballwettkampf Süddeutſchland
Mitteldeutſchland zu dem der Süden die gleiche Elf ſchicken
will, die kürzlich in München die Mitteldeutſche ſchlug, und für
Dresden ein leichtathletiſcher Verbandswettkampf mit auserleſener

Handball

Aus der Handballhochburg Halle
Die Deutſche Hochſchul-Handballmeiſterſchaft

wird am nächſten Sonntag vormittag auf dem 96er Platz am Zoo ent
ſchieden. Gegner ſind Karlsruhe und Breslau.
Ein Auswahlſpiel zur Auſſtellung einer mitteldeutſchen Verbands

Handballmannſchaft
ür den bevorſtehenden Großkampf Mitteldeutſchland Wien
indet am gleichen Tage nachmittags auf dem 98erSportplatz ſtatt.
s erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß dieſes bedeutſame inter

nationale Handballtreffen ganz in unſerer Nähe aus
getragen wird.

ViL. I 3BC. in Zeitz 5:6 (1:2).
VfL. ſtieß auf einen gutſpielenden Gegner, der auf allen Poſte

t beſetzt war. C. hatte am vorhergehenden Sonntag HfB.
ößneck mit nicht weniger als 211 nach Hauſe geſchickt. Die VfS.-

Mannſchaft, die zweifellos wieder im Kommen iſt, ſpielte mit drei
Mann Erxſatz, zeigte aber trotzdem ſehr anſprechende Leiſtungen
namentlich Herfurth, Paeſold und Lautenſchläger. Der
Schiedsrichter, ein ungeprüfter Herr vom 3BC., benachteiligte die
Merſeburger ſichtlich.

h h VfL. ſchießt das 1. Tor, doch Zeitz gleichtbald aus und führt Halbzeit 2.1. Nach Habbzeit erhöht 3BC. den
Vorſprung auf I. VfL. greift nunmehr mit Ungeſtüm an und
holt 2 Tore auf, dem e das 5. Tor entgegenſetzt. 10 Minuten vor
Schluß ſteht das Spiel 5 8. Erneut dreht VfL., obwohl in den letzten
20 Minuten nur mit 9 Mann ſpielend, auf und erzielt durch zwei
weitere Erfolge den Ausgleich. So ſtand das Spiel bei Ende der
regulären Spielzeit 5 5. Der Schiedsrichter jedoch läßt bis zum
nächſten Tor für 8BC. weiterſpielen, ſo daß die Spielzeit um vier
Minuten verlängert wurde.

Fußball
Sportverein Wegwitz J--VfL. Dölau T 4-2.

Beide Gegner ſtanden ſich am letzten Sonntag im Ausſcheidungs
ſpiel auf dein Ammendorfer Platz gegenüber. Es entſpann ſich ein
harder Kampf, da Dölau eine gute Mannſchaft ins Feld ſtellte. Weg
witz dagegen trat wieder mit drei Mann Erſatz an. Mit 2-0 für
Dölau ging es in die Halbgeit. Nach Halbzeit änderte ſich das Bild.
Die Stürmerreihe von Wegwitz wurde für Dölau efährlich, und der
Ausgleich war bald hergeſtellt. Mit 22 endete der Kampf. Nach
kurzer wurde das Spiel ſortgeſetzt. Wegwitz drückte immer
mehr und Dölau kam aus der eigenen Spielhälfte micht mehr Bee
Die erſten 15 Minuten verliefen ergebnislos. Jedoch nach echſel
aber kann Wegwih das ſiegbringende Tor einſenden, dem bald ein
zweites folgte.

Wegwitz II war ſpielfrei

Neumark ſpielt in Sandersdorf unentſchieden.
Trotz größter Bemühungen und überlegener Kampfesweiſe war es

der Spielvereinigung Neumark nicht möglich in Sandersdorf im
Kampfe gegen die dortige Union über ein 0: 0 hinwegzukommen. Der
Platzbeſiher verteidigte mit allen verfügbaren Kräften. Das Eckenver
hältnis von 15 1 für Neumark beleuchtet am beſten die Situation

Hie GoehGedächtniskämpfe in Leipzig

Erfolgreiche Teilnahme des Turn und Sport Vereins NeuRöſſen.
Bei den reichsvffenen Wettkämpfen anläßlich des 100. Geburts

tages des verſtorbenen Vorſitzenden der DT., Dr. Ferdinand Gös
betelligten ſich auch die Leichtathleten des Turn und Sport Vereins
NeuRöſſen erfolgreich.

Es gelang Heing Nemitz im 400-MeterLauf, einen guten
zweiten Platz, knapp hinter dem D. Meiſter Bräunig Dresden (58,1)
in 58,5 Sekunden zu erringen. Jm 1500-MeterLauf wurde Friedrich
Lötte um Bruſtbreite Zweiter hinter G. Peters, Leipzig 1867. Bei
der 8 1000-MeterStaffel, für die NeuRöſſen einen Erſatzmann
einſtellen man langte es nur zu einem dritten Platz. Beim letzten
Wechſel 3 Röſſen an letzter Stelle, 100 Meter e dem zweiten
Sieger (MTV. Altenburg Trotzdem der n ußmann Friedrich
Joöt el durch die Beteiligung an dem nur 20 Minuten vorher ſtatt
efundenen 1500-MeterLauf geſchwächt war, holte er doch Meter um
Meter auf, konnte ſich aber nur bis auf 2 Meter Abſtand an den
Zweiten heranarbeiten; an ſich eine ganz vorzügliche Leiſtu Sieger
wurde Dresden Neu und Allſtadt in 8 Minuten 39 Sekunden.

Die ReuRöſſener verhältnismäßig jungen Kräfte waren in Leipzig
gen ältere, durchtrainierte Kämpfer von vornherein im Nachteil des

alb ſind die Erfolge um ſo höher zu hewerten. Die Beteiligung
Röſſens an den Leipziger Kämpfen war der Grund, weshalb ſie im
Hauptlauf „Quer durch Mexſeburg“ nicht vertreten waren

u im 100- Meter Lauf wurde Hei mer KTV. Halle in
11,1 Sekunden. Der Thüringer Meiſter Prinzler, Jena, ſchlug
den DT.- Meiſter Pro watke, Dresden, im 5000-Meker-Lauf in
en Endſpurt um 5 Meter. Prager, Liützen, der das 25 Mann
tarke Feld faſt über die ganze Strecke führte, wurde Vierter. Das
Speerwerfen gewann Blechſchmidt, Ammendorf überlegen
mit 45 Meter.

Schwimmſport
Reuer deutſcher Rekord im Damenrückenſchwimmen.

Frau Hanna WunramSchrammen vom Damenſchwimmverein
Hildesheim unter geſtern abend im Magdeburger Wilhelmsbade den
e den von Fräulein Simon, Hamburg, gehaltenen Rekord im
400- Meter Damenrückenſchwimmen zu unterbieten. Das gelang ihr in
porzüglicher Weiſe. Die alte Zeit r Min. 10,1 Sek. Frau
Wunram ſtellte den neuen Rekord auf 7 Min. 0,8 Sek, verbeſſerte ihn
alſo nahezu um 19 Sekunden. Sie erreichte dabei e Zwiſchen
Zeiten 50 Meter in 452 Sek. 190 Meter in 1 Min. 862 Sek.,
200 Meter in 3 Min. 28 Sek. 800 Meter in 5 Min. 12 Sek. 400 Meter
in 7 Min. 0,8 Sek. Die 200-Meterzeit verdient beſonders hervor
rn zu Werden, da ſie als Zwiſchenzeit in einem 400-Meter-

chwimmen nur 5 Sek ſchlechter iſt als der Rekord über dieſe Strecke,
der vor kurzem von Frau Wunram aufgeſtellt wurde.

e

Die erſten Meldungen zu den Deutſchen Kampffſpielen.
Obwohl der Nennungsausſchuß erſt am 1. Juni iſt, ſind doch ſchon

die erſten Meldungen zu den Deutſchen Kampfſpielen in Köln ein
gelaufen. Beſonders rege zeigen ſich in dieſer Richtung die Turner.Der Kreis I SMittelrhein der Deutſchen Tunerſchaft hat für die
turneriſchen Wettkämpfe bereits 79 Meldungen abgegeben; der
Pfälzer Turnerbund der Deutſchen Turnerſchaft 14 Meldungen

Eine Million für die deutſchen Leibesübungen
Die Reichsregierung hat für die im Reichshaushaltsetat einge

ſtellte Summe von einer Million Mark zur Pflege der Leibesübungen
einen Verteilungsplan ausgearbeitet, nach dem über den Betrag wie
folgt verfügt werden ſoll:

1. Unterſtützung der Spitzenverbände für ihre allgemeinen Auf
gaben: 300 000 Mark. Hierunter entfallen: Deutſcher Reichsausſchuß
für Leibesübungen, Zentralkommiſion für Arbeiterſport und Körper-
pflege, Verband Deutſcher Jugendherbergen.

2. Unterſtützung reichsvorbildlicher Einrichtungen: 400 000 Mark.
Hierunter entfallen: Turn und Sportſchulen, ſowie ſolche Unter
nehmungen der Hochſchulen der Verbände und Vereine, die einen all
gemeingültigen Charakter tragen.

3. Unterſtützung nationaler nud internationaler Kampfſpiele und
Kongreſſe: 200 000 Mark. Hierunter entfallen die Vorbereitungen zu
den internationalen olympiſchen Spielen, die Durchführung der
Deutſchen Kampfſpiele, des Deutſchen Turnfeſtes, der Arbeiter Turn
m Sportfeſte ſowie anderer beſonders bedeutender großer Wett

ämpfe.
O Behält ſich die Regierung für verſchiedene Aufgaben einen Poſten

von 100 000 M. zurück. Verbände, die für beſondere Aufgaben die
finanzielle Unterſtützung des Reiches wünſchen, müſſen entſprechende
Anträge an das Reichsminiſterium des Jnnern zu Berlin, Abteilung
richten.

Deutſcher Seeflugwettbewerb 1926
Für das größte fliegeriſche Ereignis dieſes e den deutſchen

Seeflugwettbewerb von 1926 vom 11 bis 27. Juli, iſt jetzt der zweite
Teil der Ausſchreibungen erlaſſen worden. Dangch ſtehen für dieſen
Wettbewerb Geldpreiſe von insgeſammt 394 000 Mark zur Verfügung,
eine reſpektable Summe, in der ſich ſchon die Bedeutung dieſes flug
ſportlichen Unternehmens deutlich ausſpricht. Dem eigentlichen Zweck
des Wettbewerbes, nämlich der Züchtung eines ſeetüchtigen und
leiſtungsfähigen Poſtflugzeuges, bei dem auf Geſchwindigkeit, Steig
fähigkeit, Flugſtrecke und Sparſamkeit des Bauaufwandes gleicher
Wert gelegt wird, ſtehen 250000 Mark zur Verfügung. Zu dieſer
Hauptausſchreibung kommen drei größere Zuſatzſchreibungen: ein Zu
verläſſigkeitspreis von 65 000 Mark für die Bewerber, welche die
Etappen der Küſtenſtreckenlinien mit der größten Zuverläſſigkeit
urücklegen, 50 000 Mark ſind für Flugzeuge vorgeſehen, welche die
eſten e deutſchem Motor erzielen und endlich hat das

Reichspoſtminiſterium 10000 Mark für die ſchnellſten Poſtflugzeuge
ausgeſetzt. Neben den Geldpreiſen ſtehen noch eine ganze Reihe von
Ehrenpreiſen zur Verfügung, die von den angeflogenen Städten und
von Privatperſonen geſtiftet wurden.

Luftſport. Welt-Luftverkehr.
Wochenüberſicht.

Von Major a. D. Ernſt.
Die nunmehr eingetroffenen genaueren Berichte über „Norges“

Nordpolarfahrt beſtätigen dieſen Flug lediglich als Sportsleiſtung,
wiſſenſchaftliche Ergebniſſe konnten nicht feſtgeſtellt werden. Die Be
ſchädigungen bei der Landung ſind derart, daß der beabſichtigte Ver
kauf wohl keine 100 000 Kronen einbringen wird, während das Luft
ſchiff ſelber 1 Million gekoſtet hat.

Martens, der bekannte n e hege hat die Waſſerkuppe
und ſeine vor 2 Jahren gegründete Segelfliegerſchule perlaſſen. Die
Schule ſelbſt iſt nunmehr ein Teil des Forſchungsinſtitutes der
Rhön Roſſitten Geſellſchaft und unterſteht der Oberleitung des
Profeſſor Georgii, früher an der Hamburger Seewarte, jetzt an der

techniſchen t Darmſtadt. JDer erſte Uberflieger des Nordpols, der amerikaniſche Flieger
offizier Byrd, plant einen Süd-Polarflug. Die wirtſchaftliche Be
deutung der Südpolargegend ſt inſofern weſentlich als von 1009 bis
1918, ſo in 9 Jahren, die Gewinnung des Walsles einen Gewinn
von 11. Millionen Pfund Sterling ergab.

Am 26. Mai ſtarteten in Berlin der dreimptorige (zu je 185 P8.)
Junkers-Eindecker „D 876“ und in Paris ein Farmann
Eindecker (einmotorig. Damit iſt der regelmäßige deutſch-franzö
ſiſche Luftverkehr eröffnet, als unmittelbare Folge der nunmehr am
n i unterzeichneten und in Kraft getretenen Luftfahrtverein

arungen.Bei einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit des Jun
kersflugzeuges von 160 Kildmetern in der Stunde wird die
reine Flugzeit Berlin- Paris bei 900 Kilometer Entfernung 6 Stun
den betragen. Dieſe Verkehrsflugzeuge ſind mit funkentelegraphiſchem
Gerät ausgerüſtet.

Aus aller Welt
Sturmkataſtrophe in Hinterindien.

Ein heftiger Sturm, der im Küſtengebiet wütete, hat zahlreiche
Todesfälle und große Sachverluſte herbeigeführt. Eine Flutwelle,
die in die Flußmündung eindrang, hat die ganze umliegende Gegend
überſchwemmt; die Dörfer wurden von den Waſſermaſſen weggeſpült.
Bisher ſind 200 Todesfälle gemeldet, jedoch ſind die Angaben
noch nicht vollſtändig. Der größte Teil der Viehbeſtände iſt der
Kataſtrophe zum Opfer gefallen. Täglich laufen Meldungen über
Nahrungsmittelräubereien ein.

Feſtnahme einer Kokainhändlerbande.

Die Polizei von Rom iſt einer großen Bande von
Kokainhändlern auf die Spur gekommen und hat die Mitglieder
der Bande feſtgenommen. Bei dem Führer der Bande wurde ein
e Koffer mit Kokain gefunden, der 827 Ampullen n 15 Am
pullen zu je 6 Gramm im Werte von 15 000 Lire ent ielt.

Zwei Paddler in der Oſtſee verſchollen.
Vor einigen Tagen hatten ein deutſcher Student und ein Seemann

von Saßnitz aus eine Paddelfahrt über die Oſtſee nach Trelleborg
unternommen Am Freitag war das Boot von der ſchwediſchen Fähre
ungefähr auf halbem Wege beobachtet worden. Da jedoch die beiden
jungen Leute bis Sonnabend in Trelleborg nicht eingetroffen ſind,
befürchtet man, daß ſie einem ſchweren Unwetter, das auf der See
wütete, zum Opfer gefallen ſind.

Brand einer Petroleumquelle.

Jn der Provinz Rahova in Rumänien iſt eine der Steaua
Romana gehörige Petroleumquelle mit einem Tagesertrag von
100 Waggon Petroleum infolge Blitzſchlages in Brand geraten. Es
ſind alle Vorkehrungen getroffen worden, um ein Kbergreifen des
Brandes auf das übrige Petroleumgebiet mit ſeiner großen Erdöl
erzeugung zu verhindern
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liegt der Merſeburger Korreſpondent zum Verkauf aus.
Wir bitten unſere geſchätzten Leſer und Intereſſenten ſich auch

dieſer Einrichtung bedienen zu wollen.

Merſeburger Korreſpondent, Vertriebs- Abteilung
e

e e

Bes Korpalenz oſer Berarelageereg
gebrauchen Sie nur ein in der Wirkung bewährtes Mittel. Arzte, die das
Präparat am eigenen Körper ausprobiert oder es Patienten verordnet haben
beſtätigen, daß ohne ſchädliche Nebenwirkungen ja ſogar unter Erhöhung
des Wohibefindens erhebliche Gewichtsabnahmen durch den Gebrauch
der Toluba-Kerne eingetreten ſind. Die echten Toluba-Kerne

erhalten Sie in Packungen zu 30 oder 60 Gramm in Ypotheken.
Beſtandteile auf der Packung.
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Die amerikaniſchen Zuſatzzölle
für das deutſche Eiſen

Das amerikaniſche Schatzamt hat einen Erlaß an die Zollämter
herausgegeben, in dem die Erhebung von Zuſatzzöllen auf einge
führte deutſche Eiſen- und Stahlerzeugniſſe ent
halten iſt. Das Amt geht von der Auffaſſung aus, daß die Ab
machungen über gewiſſe Vergütungen innerhalb der deutſchen Eiſen
induſtrie als Exportprämien im Sinne des S 303 des amerikaniſchen
Tarifgeſetzes zu betrachten ſind. Hieraus leitet es die Möglichkeit ab,
einen Zuſchlagszoll in Höhe der gewährten Vergütung bei der Ein
fuhr von deutſchen Walzwerkerzeugniſſen oder Waren daraus zu er
heben. Zunächſt ſoll die Abfertigung der hierunter fallenden Erzeug
niſſe, bis weitere Ausführungsbeſtimmungen herauskommen, ausgeſetzt
werden. Die Liſte enthält folgende Eiſenprodukte: Roheiſen, Blöcke
(auch vorgewalzt), Platinen, Formeiſen, Stabeiſen, Univerſaleifen,
Schienen, Gasröhren, Dampfröhren, Keſſelbleche und ſonſtige Bleche.
Die amerikaniſchen Konſularbeamten in Deutſchland ſollen mit jeder
Konſulatsfaktura über ſolche Waren eine ſchriftliche Erklärung an
fordern, ob ein Zertifikat der oben erwähnten Art ausgeſtellt worden
oder zu erwarten iſt. Zutreffendenfalls muß die Höhe der Ver
gütung angegeben und durch den Konſulatsbeamten beſcheinigt werden

Der endgültige Wortlaut des Erlaſſes liegt in Berlin noch nicht
vor. Nach Artikel 315 des amerikaniſchen Tarifgeſetzes treten die
Zollverordnungen 30 Tage nach Veröffentlichung in den wöchentlichen
Zollentſcheidungen in Kraft. Es iſt nicht klar erſichtlich, ob die Ver
öffentlichung ſchon erfolgt iſt, ſo daß das Jnkrafttreten des Erlaſſes
ſchätzungsweiſe zwiſchen 21. Juni und 27. Juni zu erwarten iſt.

Der Artikel 303, auf den ſich die Verordnung ſtützt, lautet:
„Wenn immer ein Land, Kolonie, Provinz oder ſonſtige politiſche
Unterabteilung einer Regierung, ferner Perſonen, Geſellſchaften,
Vereinigungen, Kartelle oder Genoſſenſchaften auf die Herſtellung oder
Erzeugung oder Ausfuhr irgendeines Artikels oder einer Ware, die
in dem betreffenden Lande der Beſitzung, Kolonie, Provinz oder
ſonſtigen politiſche Unterabteilung hergeſtellt oder erzeugt wird, un
mittelbar oder mittelbar eine Prämie oder Vergütung zahlen oder ge
währen und dieſer Artikel oder Ware nach den Vorſchriften dieſes

Geſetzes zollpflichtig iſt, ſo ſoll bei der Einfuhr eines ſolchen Artikels

Erwerbsgeſellſchaften
Der Abſchluß der a wen Kohlenwerke A.-G., Halle a. S.

Die Verwaltung der Anhaltiſchen Kohlenwerke in Halle a. S. ſchlägt,
wie bereits berichtet, vor, die Dividendenzahlung wieder aufzunehmen.
Es wird beantragt, aus dem nach 1700 651 M. (i. V. 1999 096 M.
Abſchreibungen mit 1620 724 M. ſi. V. 511979 M.) ausgewieſenen
Reingewinn (einſchließlich 430 979 M. Gewinnvortrag aus 1924) eine
Dividende von 5 Prozent ſi. V. O Prozent) auf die 21,6 Mill.
Mark Stammaktien und von 6 Prozent (i. V. s Prozent) auf
die 1,35 Mill. M. Vorzugsaktien auszuſchütten. Außerdem werden27 000 Mark an den uffichtsrat vergütet und 20000 M. an die
Ruhegehaltskaſſe überwieſen. Der Reſt von 412 724 M. kommt wieder
auf neue Rechnung. Wie im Geſchäftsbericht mitgeteilt wird, ſind dieBetriebe nicht voll beſchäftigt geweſen. Förderung und Abſatz weiſen

im Vergleich zu 1924 zwar eine (geringfügige) Steigerung auf, die
Kapazitäten konnten aber nicht voll ausgenußt werden. Daran waren
mr der einen Seite die Betriebseinſchränkungen der Jnduſtrie ſchuld
und auf der anderen Seite der verhältnismäßig geringe Konſum an
Hausbrandkohle infolge des milden Wetters. Trotzdem hat die
Verwaltung die ſchon im vorigen Jahr begonnenen Rationali-ſierungsmaßnahmen weitergeht Jn der
re n Abteilung befinden ſich nur noch die Gruben
Marie J und Marie II im Betrieb, die Stadtgrube iſt niedergelegt,
und auch in Zechau arbeiten ſtatt bisher 6 nur noch 4 Gruben. Jm
Zuſammenhang hiermit mußten auf den betreffenden Bilanzkonken
verhältnismäßig große Abſchreibungen vorgenommen werden, dafür
haben aber die arbeitenden Werte in Form von Zugängen beträchtliche
Erhöhungen erfahren.
Landkreditbank Sachſen-Anhalt. Das abgelaufene Geſchäfts
jahr erbrachte einen Geſamtertrag (einſchl. des Vortrages aus dem
Vorjahr in Höhe von 487 874 M.; demgegenüber erforderten Hand
lungsunkoſten 817 409 M. und Abſchreibungen 12 800 M., ſo daß ein
Reingewinn von 157 165 M. verbleibt. Jm e re wird
ausgeführt. Die Kreditoren und Debitoren haben ſich gegen das
Vorjahr erhöht. Der Umſatz auf einer Seite des Hauptbuches iſt
von 180 834 041,51. RM. auf 222 780 698,92 RM. geſtiegen. Wenn
trotzdem das Gewinnergebnis gegenüber dem Vorjahre nicht größer
geworden iſt, ſo iſt das auf die mit den veränderten Geldverhälkniſſen
eingetretene verringerte Spannung S Debet- und Kreditzinſen
zurückzuführen. Jn der Bilanz erſcheinen u. a. Schuldner mit
3,4 Mill. M. und Gläubiger mit 3,89 Mill. M.

Vereinigte Thüringer Salinen vormals Glenck ſche Salinen A.G.

trizitätswerte Abſchwächungen von 1 bis 2 Prozent, teilweiſe auch
darüber. Auf den übrigen Märkten kam die Realiſationsneigung
nur in einer gewiſſen Ünſicherheit zum Ausdruck. Für chemiſche,
fe Kaliaktien und einige Nebenwerte erhielt ſich bei leichten Kurs-
teigerungen die Feſtigkeit. Die Käufe in Rheinſtahl- und Harxpener
Aktien, die beide Werte um 5 Prozent bzw. um 2 Prozent erhöhten,
machten der Zwieſpältigkeit in der Kursbildung ein Ende. Die
Papiere des Bier und Spritkonzerns wurden lebhaft begehrt. Kahl
baum ſtiegen um 5 Prozent, Schultheiß-Patzenhofer und Oſtwerke
teilweiſe um 10 Prozent auf Jnformatjonen, wonach die Schultheiß
Brauerei die Kahlbaumaktien im Verhältnis von 2:8 übernimmt.
Polyphon und HanſaLloyd wurden um 83-4 Prozent in die Höhe
geſetzt. Von Schiffahrtsaktien waren Lloyd und Hamburg Amerika
um Prozent gebeſſert. Bankaktien wenig verändert. Vom
Rentenmarkt iſt nichts Beſonderes zu berichten. Türkiſche Werte
auch heute feſt. Geld bleibt weiter gefragt. Prolongationsgeld unge
fähr 6 Prozent. Am Deviſenmarkt iſt außer der Steigerung der
nordiſchen Valuten die weiteres Erhöhung der beiden Franken
deviſen erwähnenswert.

Leipziger Börſe vom 31. Mai.
Teilweiſe hauſſierend. Der heutige Wochenbeginn an der Berliner

Börſe ſtand im Zeichen der Fortſetzung der Aufwärtsbewegung einer
Reihe von Spezialpapieren des hieſigen Marktes. In einigen dieſer
Werte waren ſtarke, hauſſeartige Befeſtigungen zu verzeichnen. Die
Ümſatztätigkeit hielt ſich allerdings im allgemeinen in ſehr engen
Grenzen, zumal der heutige Verkehr die Beendigung der Ultimo
regelung brachte.

Halliſche Börſe vom 1. Juni.
Tendenz: ſchwächer.

Die Haltung der Halliſchen Börſe war heute bei nur ruhigem
Verkehr überwiegend ſchwächer. Bankaktien zeigten nur geringe Ver
änderungen. Am Montanmarkt lagen Halliſche fänner
ſchaft ſowie Mansfelder Bergbau, die am letzten Börſen
tage ſtark vernachläſſigt worden waren, um 7 Prozent feſter. Riebeck
Montan dagegen ſchwächten ſich bei einigem Angebot um 1 Prozent
ab. Von Jnduſtriewerten t ſich Nachfrage für Ammen
dorfer Papier. ie Tendenz der Kurſe war im allgemeinen nach
unten gerichtet, doch hielten ſich die Abſchwächungen in ſehr engen
Grenzen. Gottfried Lindner hatten zum Kurſe von 37 einiges
Geſchäft. Für Wegelin Hübner kam heute kein Kurs zuſtande.

Die heutigen Notierungen
(Mitgeteilt von der Commerz und PrivatBank Merſeburg.)

oder einer ſolchen Ware in allen dieſen Fällen neben den ſonſt in in Erfurt. Die Verwaltung wird der Generalverſammlung vor 1. 6. 28. 5 1. 6. 28. 5.
dieſem Geſetze feſtgeſetzten Zöllen ein Zuſchlagszoll in Höhe des Rein ſchlagen, aus dem Keingewinn von 1925 den Vorzugsaktionären die g
betrages die Prämie oder Vergütung erhob d hit d rückſtändige Dividende von 1924 und diejenige von 1925 mit je 6 Proz. Bank Aktien Moritz Jahr A.G. 16.

t erg g erhoben oder gezahlt werden, t d d bleib alleſcher Bankverein 104.50 104.50 Gebr. Jenßf 52. 52.leichviel, in welcher Weiſe d ſt rd rn et zu zahlen und den verbleibenden Reſt von 7128 M. auf neue Rechnung 3 gaiſerbad Schmiedeberg e8 iel in welcher Weiſe dieſe gezahlt oder gewährt iſt. Dabei iſt vorzukragen. Die Stammaktien bleiben demnach dividenden- Zelt, fette e 522 Sörbisborfer guderfabeir 120.
e e ad die Ware oder der Artikel unmittelbar aus dem los (i. V. Verluſt von 28 728 M) Landtredit. vant 85. 83. gyfſhäuferhütte
rzeugungslan in ei Weiſe eingefü i rbiger 35.751 38.- Gottfried Lindner 37. N rod S g un e einer n er Weiſe eingeführt wird, und Neue Entlaſſungen bei Junkers. Nachdem die vierwöchige Sperr iger u Sehr Bürdert J

de Artikel Wer die Ware in dem gleichen Zuſtand, wie ſie aus friſt auf deren Einhaltung das anhaltiſche Staatsminiſterium dem gen hatte an 43.50 98.80 Stadtmlhle Alsleben
dem Erzeugungsland ausgeführt iſt, eingeführt wird oder ob ſie Reiche gegenüber beſtanden hatte, abgelaufen iſt, ſind am Ende der Frehl. Kraunt. A. G. i. s echte. Bubner l
durch Verarbeitung oder ſonſtwie verändert worden iſt. Der Rein vorigen Woche 700 Arbeiter der Junkers-Flugzeugwerke in Deſſau ten See n. eiher Maſchinenfabrik e h

betrag ſolcher Prämien oder Vergütungen ſoll von Zeit zu Zeit er entlaſſen worden. Das gleiche Los ſoll künftig etwa 8900 Arbeiter Salon ten Sergb. e e Vah
mittelt, feſtgeſetzt und vom Schatzſekretär bekannt gemacht werden, der treffen. Von den Angeſtellten ſind 75 zum 31. Mai gekündigt worden. InduſtrieAktien. t ehe 7auch alle für die Feſtſtellung der Jdentität ſolcher Gegenſtände und Weitere 90 ſollen am 30. Juni entlaſſen werden. ler dert u t Api e a e r
Waren und für die Feſtſetzung und Erhebung dieſer Zuſchlagszölle Einigung SchultheißKahlbaum 3:2. Wir die „V. Z.“ erfährt, Chnherher Delgtabeir gs. g. Hantverein Artern mee
erforderlichen Anordnungen zu treffen hat.“ Ja e d r dem Streit zwiſchen Schult Senme e Se Nanu Je re h

e eiß- P i ini iſenwerk Brünner Bühring La aEs iſt zu hoffen, daß in der Zeit bis zum Jnkrafttreten der t gert zn Oſtwerken ung Kahlbaum zu einer Einigung zu zimmermann Co. 20. 20. Caeſar Loretz 10. 10.
J n e ommen, von Erfolg geweſen. Danach ſoll der Jntereſſen es C S SVerordnung die Reichs Il Glauziger Zuckerfabrik 74.25 Czarnowangzer Glas 55. sg eichsregierung alles tun wird, was notwendig iſt iUm die amerikaniſche Regier der Jrrigtent er Teil delgudet auſge hoben werden Als Grund Zaleſhe Dalgehen 120. d. Faliwert Krügershal d. n.um die i e gierung von der Jrrigkei age für die Verſtändigung wird ein Umtauſchverhältnis Lalleſche Raſchinenfabrik 123. 1834. Mansfelder Berabau 94.-

ihrer Auffaſſung zu überzeugen. Die amerikaniſchen Konſular von 3:2 gewählt chultheiß nimmt die Kahlb Akt ine e Röhrenwerke 60.-60. Micifa (Mitteld. Ah seamten, aus deren Berichten die Unionsregierung ihr ſalſches nächſt ledi ch ins Portefemlle ans an t im We n an Sübebrandſche Rühlenw. als 41. Sortl. gemeaſf. Seale es eol ac2:-
e e e e en gen auf 3 Lahlbanm d ken Schulthelß Ateten. Eine formehe Fufon Berliner Produktenbsre e

ich g etätigüngsdrang, an dem ſich die deu en it i in zipi sen e e e e er rrrrrrreereeeereenehmen ſollten. Es iſt doch merkwürdig, daß es nicht möglich gen Honnersta d vormittag ihre Zuſtmnen 3 z o. 00 25.00 20.00- 28. 80ſ i if 7 g geben. Weizen, märk. Futtererbſen 20.weſen ſein ſollte binnen einer Woche den Wortlaut des amerikaniſchen Saline und Solbad Salzungen. Die Verwaltung bringt der Sosgen, märt. s an n Seluſchten 20.00- 24.00 20.00--24. 00
Erlaſſes nach Berlin zu vermitteln. Mag es nun übereiſer der ß m 9 v Somimergerſte 187 209 200 erbehnen 22.00 z.Konſularbeamten ſein oder nicht, ihre Anregungen finden jedenfalls e S h von 10 Prozent Dividende Van Futter I les s Vigen men l
drüben gern Aufnahme. Amerika iſt ſchon immer ein protektioniſtiſches Ehriſtort Unmac A. G in Ni ie Bi S t Se e Seite Setnen i e o eSan é me n hriſtoph K Unmack A.G. in Niesky O.L. Die Bilanz der Ge n g a 45.00Hand geweſen. Es hat ſeine hohen Tarife am Ende des vorigen ſeſlſchaft ür das am 31. Oktober 1925 abgelaufene Geſchäftsjahr weiſt, a e ilo) Seren r
Jahrhunderts noch weiter erhöht; es hat ſich bei Handelsvertrags wie verlautet, einen beträ tlichen Be t ald hahr nt, Weizenmehl 38.75. 22.2s 36.75 32.80 Heradella, alte S T.abſchlü z o auf. Die Aus Roggenmehl 25.00- 26.25 25.25 26. 50 Rapskuchen 13.70—13.90 13.70-13. 90abſchlüſſen bis vor kurzem niemals auf die Gewährung der allge ſchüttung einer Dividende kam ſeit langer Zeit nicht in Frage Weizentleie Io. 10.50 Leinkuchen 17.a0 o 17
meinen Meiſtbegünſtigung, ſondern nur auf die Regiprozitätsklauſel Roggentleie 11.50 11.50-11. 60 Trocken chnitzel 8.80--40. 320 8.0 20
eingelaſſen; es war eines der erſten Länder, das ſich eine Antidumping z dal vo a.geſetzgebung einrichtete. Das iſt bedauerlich, und das Beharren bei Deviſen, Börſen, Märkte Sttgrig troſt 34.00- 48. do 33.00 44.00 Iatloffelflocen 18.30- 18.50. 18. 10- 18. o

e t h m n ren Amtliche Deviſenkurſe. Kl. Speiſeerbſen 26.00—30.00 25.00 30.00 Rübenereinbaren, um die es ſich letzten Endes beim Dawes-Bericht handelt. ß ipzi öFahſch wäre es aber heraus den bei ung oft zu hörenden Schluß Ohne Gewähr (Jn Reichsmart) Ohne Gewähr tiger Produltenbörſe n
zu ziehen, daß das arme Deutſchland mehr Berechtigung zu einer u s. a1. 5. Für 1000 eg in RM.) 1.8. 29. 5. (Für 100d u in R.
protektioniſtiſchen Zollpolitik habe, als d uotektion n Zollpolitik habe, als die reiche Union. Die Nord Frnen Kres TFef Tore es Jngoſiavien 100 in. r o See 2amerikaniſche Union iſt, was man häufig vergißt, in ſich ſelbſt doch Japan t Den 1sit on Zopenhagen i00 g. o o s Woher t. 120 Kicte merte. runb. 180- 190 180 190eben das größte Freihandelsgebiet der Erde und ſein Reichtum an h e Ut Pfd 2.321 232 Aſſabon 1ö0 Escud 21.-445 21.445 Sommergerſte, inl. 200 220 200 225 do. eingnantin 182 200 192 200
Bodenſchätzen verſchiede ſter Art eſt ttet ih ſich k London 1 Pfd. Sterl. 20.403 20.404 Oslo 100 Kr. 91.9651 91.24 Vintergerſte 135--200 185--200 Raps higden r nſter geſtattet ihm, i eine autarke Newyork 1 Dollar 4.195) 4.195 Paris 100 Franken 13.70 13.60 a Ereer 3 Vikt.) 300--375 280 350Wirtſchaft. zu leiſten, was wir eben nicht können, was kein euro Kio de Jan, 1 Müur. 925. 9.830 Schweig 100 ſfranten e en er in. lade za azo za l ärviten in
Daren n n Amerika e en du uns aus e t e S ioö e 3.045 3.045 Berliner Metallnotierungen.ommen, aber wir können z. B. nicht ohne Kupfer auskommen, und das Athen zachm Sravien 100 el. 5322 53 52haben die Amerikaner. Weil der Protektionismus in Amerika möglich n 0 S. e t See i n 128 (100 eg in RM.) 81. Mai 28. Ma
iſt, iſt er allerdings noch nicht gerechtfertigt und auch die Amerikaner löd f. M. 10. s 169.66 Wien 100 Schilling 668.205 58.255 Elektrolytkupfer vire vars (180 s in RM. 131.00 131. dowerden mit der Zeit lernen müſſen daß es Beziehungen, namentlich talien 100 Lire s es 18.80 n (Pr. f. freien Verk.) L o r 35
auch finanzieller Art, zwiſchen den Völkern gibt, die ſich nur dann Berliner Böſenbericht vom 1. Juni. n ne e lntun Hegent o en eHriginalhüttenaluminium, 98-—-99 Prozent 235.00 240. 00 235.00-240. 00ohne ſchädliche Nebenwirkungen regulieren laſſen, wenn allenthalben Die eſtern beim Schluß des Verkehrs zum Durchbruch ge Zesgl. in Walz und Drähtbarren, 99 Prozent 240.00 260.00 240.90 250. 00
eine vom Geiſte der wirtſchaftlichen Vernunft getragene liberale kommene Realiſationsneigung hielt bei Eröffnung der heutigen Börſe Menge ege er n a e
Wirtſchaftspolitik getrieben wird. zunächſt noch an und bewirkte beſonders für Montan- und Elek- Silber in Barren ca. 900 fein (für 1 igy 89.25 90 25 89 25 90.25
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5 Elektr. Zw. IJnduſtrieAktien. Clektr, Lieferungsg. 121.25 123.50 Mannesmann Röhr. 105.75 104.50 St t m. 46.50 45. Halle gi 21. o.Reichsbankdiskont 7 Prozent. Mitteld. 3.27 3.36 Aceumulatoren 130. 130.38 Eſſen. Steinkohlen 111.25 105. Mangsfeld. Seeghe 97.60 z L hen le 65.75 ar Ja aner es vo
5. Neckar-Goldanl. 76. 76.90 A. E. G. 127.50 123.50 Fahlber r 89. 838.87 Maſchinenf. Bückau 81.--88.25 Stock Motor lle Zucker E668.75Berliner Börſe o Frov Sadf. Ammend. Papier 144. 143.50 Feldm. Papier 1o6.2s 105.82 Maſchinenf. gappel 12.26 12.63 Stöhr. Kammgarn 54.- 121.38 Supfe 36.1d. Gold.Pfandbr. 101.10 101.50 Auhalter Kohlen 67. 61.38 Fröbeln ucker 47.50 48.50 Mix Genneſt 93.-92. Stöwer Nähmaſch. 85. 85.25 Käſtner Karl 25. 24.29. 5 5 S Prov. Sächſ. Id. Aſchaffent Zeuſt, 95. 891. Gelſenk. Bergw. 112.25 1089.75 Motoren Deußz 48. 48. Ver. Glanzſt. Elb. 254. 283.50 Krietſch Mühle 32. 30.50

Roggen Pfandbr. 6.45 6.34 Augsburg.-Nürnb. Genth. Zucker o.65) 60 Motoren Mannh. 43.50) 40. Ver. Kohle Borna 47.751 47.75 Landkraft Leipzig 85.
Deutſche Anleihen. 5 Sächſ. Goldk.- aſchinen o. S. el. Untern. 145. 148.50 Neotionale Auto 251 66. Ver. Thür. Metall 87.251 56. |Leipz. Baum 156. 156.Anleihe 31. 682. Bamag. Meguin. 37.251 386.63 Glauz. Zucker 74.-174.25 Norddeutſch. Kabel g0. Wanderer W. 128.75 127. Leipz- Dier Rieb. 965. 28Dtſch. Goldanl, kl. 6 Zuckerkrd. Gold 83.-63.50 Varop. Walzwert 10.80 10.30 Görliß. Waggon 29.75] 28.75 erderſge Wolle 101.251 101. Wegelin Hübener 73. 2.50 Leipz. Buchb. Fr. 51.751 51.75
d 85 S I 100. 100. Bahnaktien. Baſalt 75.-73.50 Gothaer Waggon 51.50) 50. Oberſchleſ. Eiſenb. 51.501 59. Wernsh. Kg. Sp. 52. o. Leipz. Kammg. 93. 87.gr. Stck. v. 85 Berger 152.25 153.25 Greppiner W 108. 106. Oberſchleſ. E.-Ind. 63. 53. Werſchen Weißent. 121. 121. Leipgz. P. Zimmerm. 91. 680.Doll. 10— 1600 84.90 84.90 Elektr. Hochbahn 1ol. 101.13 Bergmann Elektr. 124.75 123. Gruſchwiß Textil 44.50 Sberf i Koksw 68.75 69.50 Weſieregeln Alkali 130.75 128.50 Le So a.
t. Doll. Schaganw. Zhterr. Staatsbahn 20.121 21.13 Serlin-Gub. Hut 152. 182. |Hagethal Ia 73720 Hrenſtein à Koppel 74.83 R. Wolf u. Lindner HoufriedDt Aeichsſch. valt. Ohio 78.- Sert. Holz Kontor 56.501 565.50 Hall. Maſchinen 132. 133. Oſtwerke el e. 14780 Wrete Katgeret e e e ägole h h u un ehe Wiantbe. el. e el ehe u Da 122. 117. Raumann so s0.Kriegsantethe) o. so og8 GHalle-Hettſtedi 43.— 43.28 e erbi W 12 s W 737 e t a Wrdieree Wn tT dto. o.sss Schiffahrtsaktien Bochumer Gu 10s. 103. rtm. Maſch. 38.751 38.50 Pittler A.G. 112. 112.50 eniger Maſch. 35.o o et ne 107.25 Sraunt. u. Stitett U. es es S Frant a u Sei z die ehe e 29 29. Nitter Vertn uSparprämienanl. o22 o Sanburgemeria 133. en e n 33 z Decker Kohle l heben 77.254 2 Preuß. Conſ. 037 o. 355 Hanſa Dampfſch. 130. 11.75 Buſch Waggen 350 Stahlw 168. 107 50 Rhein raunt 137. Zrewn Sovert 35. so 83.50 achw Walter 877 Jeo

e a n en n en a le e e re e eS Prov- Saendt e e e a e le e en a aus e sAnleihe Sekein. Elbeſchift. 48. 48. hen du 6. Farbenind. 192.80 102.50 Rhein Stahi 20. u16. 78 hier Zatt e l Suhert s Satger 1385.79 145.Land Bankaktien. Chem. Heyden 72. 75. in Aergeau 115. 10525 ebecſch Rontw. 120. so Zele An re Sonderm Stter e
Behne „Zentral Varmer Bankv. g5.751 92. Chem. Gelfentirch. 78.801 Zahlg Porzell. z. Rombocher. Hütte. 22.87 20.75 Krügersha ESthr S Co. 123.- 123.

e l el mee e al e eervniger vortel22 Vraunſchw. Ban 87. Caoutſch. G. 7 50 121 63. Thür.tandigttt cher u 11 on u Pee. ee 197 thun. Sapter 10080 in be ha Scrchan l e e gerge Leipsiger n n2 Bad. Anilin Darmſtädt. u. Nat. 135.34 135.25 Daimler Motoren s5.78 64. girchner Co. 74. 770.50 Sachſenwerte 76. 75.50 Adca 98.501 97. Tränkner Würger 57. 567.
Obl. v. 19 4.05 4.05 Deutſche Bank 132. 132. Diſch. Atl. Tel. 66.50) 64. glöckner Werke 80.-74.12 Salzdetfurth- Kali 155.50) 155. Comm. u. Priv. 108.251 107.75 Wotanwerke 41.50 42.50

452 Donnersm. DiscontoBank 126.50 127. 38 30 LuxBergw. 110. 109. Köln-Keueſſen 115.25 111.25 Sangerh. Maſch. 99.501 97. Sächſ. Bank 129. Zeitzer chem. 8.50 g.Obl. v. 19 1.00 1.05 Dresdener Bank 114. 114. Diſch. Erdöl 105.50 101. Kdln-Rottweil 80.251 80. ESarotti Schok, 117. 114.83 Sächſ. Bodener. 125. 153.50 Zittauer mech. Web. 6. 65.
d erb. all. Bankverein i05.105. ZDlſch. Kabel 30. Körbisdorfer Zucker 112. Scheidemandei 46. 35.63 Altenbg. Landkr. 11.50Widm. Obl. v. 20 Leipz. Ered. Anſt. 98.87 97 ſh. galt 113.50 114.- Gebr. Körting 73.75] 74.25 Schering chem. 124. Faſſeler Jute 125.-125. Freivertehr.s Se Snaenh. S .25 Mitteld. Ereditb. 109. 108.75 Dich Maſch. 53.75) 65.50 Kyffh. Hütte 59.-61.50 Schleſ. Tertt 39. Chromo Rafork l Sachmanngeadewig
e e gen Farb 0.25 Weichsbankant. 151. 143.25 Dtſch. Petroleum 70.50 63. SLahmeyer Co, 114. 110.67 Schleſ. Zink 88. 88. Contord. Spinn. 70. 70. Eitner Hans 42. 42.Hol arb. a 445 Sächſ. Bank j29.50 129.50 Dtſch. Werke 94. 94. Laurahütte 36. 12 Schneider, Hugo 63. 63.75 Cröllwitz. Papier 102. 102. Leutke S 2. 3.10
a en -45) Wiener Bankverein 5.500 6.40 Diſch. Wolle 42. 39.25 Lecnhard Braunk. 80.251 80. Schubert Salzer 141.-136.75 DermatdidW. 43.-43. I Elektr. 63. 65.St h. Pog. Brauerei Aktien Dürrkepp Werke 54. 62.50 Leopold Grube 70.-6. Schuckert Elek. 114.84 112.50 D. Eiſenhandel 48.751 45. Richter Steinbau 19.50 18.50
o Die Zuger- len Ware l u o Druckerh. u. Widm. 41. 42. Linke Hoffmann L. s3.501 53. Schulz jun. 33. GSautzſch Kg. 42.751 42.751 Seidel Naumann 43. 45.werten ſeihe 12891 12.70 i Heringe o Dynam. Novel 35.751 30 Loewe, Ludw. 154. 10.s0 Sieg. Solingen 38.151 35.50 Geraer Jute A. 232.50 282.50 Thür Zucker Waſchl.) 30.25 30.26r 1.50 J CEilenburg. Kattun Lorenz, C. A.G. z08.25] 106. 50 Siemens Halske 160. 159. Glauziger Zucker 72.50 73.- Wollhaar Hainichen 0.23



nach ſtimmen

Nr. 125.
Merſeburger Korreſpondent. Dienstag, den 1. Juni 1926.

Selke 9.

Zur Ermordung Hethuras
Die Nachricht, daß Petljura, der ukrainiſche

Paris von einem Fanatiker ermordet wurde, wi
der Verhältniſſe Entrüſtung hervorrufen.
chuldigen getötet, denn weder am

aſge Greueltaten in der U
erzweiflungskampf der Ukrainer

war zwar blutig, wechſelte doch Kiew nicht weniger
Beſitzer, doch hielt Petljura ſtets ſcharfe Diſziplin.

Motive machte Es klingt auch höchſt unwahrſcheinlich,
täter jetzt, nach

Zeit in Paris lebte
ſeine Tatkraft fürchteten.
andauernd Vorverhandlungen zu
zicht auf Oſtgalizien zu gunſten Polens bei ünſtiger Ge
rümäniſch polniſchen Waffengang mit Rußß
in der Ukraine zu unterſtützen. Die Anhänger der ehemaligen weſt

aliziſchen n Petljura wegen dieſer Konzeſſion,die in ähnlicher Form ſchon vor dem Frieden von Riga zu einer Zu
mit Petljura geführt hatte.

galiziſchen Regierung aber

ſammenarbeit Pilſudſkis
Ende Petljuras hat in
vorgerufen. J
Folgendes zu bemerken:
bürgerlichen Familie in Poltawa.
beſtimmt, wurde aber aus dem theologiſchen
ukrainiſcher Geſinnung ausgeſchloſſ
Ruſſen ſtellten ſich bekanntlich auf
aber keine ukrainiſche Nation.
hoffte Petljurg auf eine Aufe
tätigte ſich zähe agitatoriſch.

9. Jahren, zur rächenden Tat
den Exataman ausfindig gemacht haben

Petljura

in den weite
Über ſeinen ſo jäh

die h laut Regierung

haſſen

Jahres 1917 erklärte ſich die Ukraine als autonom in
Rußland und Petljurag wurde
verhandlungen von BreſtLitowsk erzwangen die Mittelmächte dieKriegsminiſter. Bei

h

Heute morgen 22/, Uhr verſchied nach kurzem, ſchwerem Kran

kenlager meine innig geliebte Frau, unſre herzensgute, treuſorgende
Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Schwägerin und Tante

Fran Clara Kaufmann
geb. Pretſch

im Alter von 48 Jahren.

Im tiefen Schmerz im Namen der Hinterbliebenen

Franz Kaufmann und Kinder.

Merſeburg, den 1. Juni 1926.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 3 Uhr von der
Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt.

Nationalheld, in
rd bei allen Kennern

Der Mörder hat einen Un
Pogrom von Ploßkinos, noch an

kraine hatte Petljurg Anteil.
gegen die bolſchewiſtiſchen Horden

e t Allem Anſcheinſomit die Angaben nicht, die der Mörder über ſeine

Tat ſchritt und erſt jetzt
t will, der ſchon ſeit langer

atte immer zahlreiche Feinde, di

führen, um unter n Ver
and durch einen Aufſtand

ten Kreiſen tiefe Entrüſtung her
unterbrochenen Lebenslauf wäre noch

Simeon Petljura entſtammte einer kleinen
Er war für den geiſtlichen Beruf

Seminar wegen national
en und wurde Dorfſchullehrer. Die
den Standpunkt, es gäbe nur Ruſſen,

Seit der Revolution des Jahres 190
rſtehung der Groß Ukraine und be
Nach der ruſſiſchen Revolution des

Anerkennung der ſelbſtändigen Ukraine, mit der ſie einen Sonder
e ſchloſſen. Die Regierung WinnitſchenkoPetljura wurde von
em Günſtling der Zentralmächte, dem General Skorapdſki, in den

jedweden Halt verlor, als die verbündeten Truppen das Gebiet
räumen mußten. Jm Dezember 1918 bildete ſich ein Direktorium, an
deſſen Spitze Petlfurg trat. Obgleich die Moskauer Regierung die
vollkommen ſozialiſtiſche ukrainiſche Regierung anerkannt hatte, ſchuf
ſie ſchließlich unter jähem Wortbruch eine Gegenregierung in Charkow,
und drang mit bewaffneter Übermacht in das Land ein. Zwei Jahre
leiſteten die numeriſch ſchwachen Freiſcharen Petljuras heroiſchen
Widerſtand und eroberten mehrmals einen großen Teil das Landes
zurück. Er hatte auch die ruſſiſchen weißen Armeeführer“ zum
Gegner, die ein Bündnis mit „ſelbſtändigen Ukrainern ablehnten.
Jm Jahre 1922 verſuchte er einen letzten verzweifelten Einfall in die
bolſchewiſtiſch gewordene Ukraine, wurde aber zurückgeſchlagen. Nun
mehr ſetzte es die Moskauer Regierung im Sinne des Rigaer Friedens
praktiſch durch, daß ihm auch das Aſyl in Tarnow aufgeſagt wurde.
Petljura begab ſich über Ungarn nach Frankreich, wo er beſſere Zeiten
abwartete und nunmehr einer ruchloſen Mörderkugel zum Opfer fiel.

Aenderung der Gerichtskoſten

und Rechtsanwaltsgebühren
Der Reichsjuſtizminiſter hat dem Reichstag den Entwurf eines

Geſetzes über die Gerichtskoſten und die Gebühren der Rechtsanwälte
vorgelegt Gegenwärtig ſind für die Gerichts- und Anwaltsgebühren
die Verordnungen vom 13. Dezember 1928 maßgebend. Nach dieſer
Verordnung belaufen ſich bei Streitwerten über 50 000 Reichsmark
die Gerichtsgebühren auf etwa das Doppelte und bei Streitwerten
über 100 000 Reichsmark die Anwaltsgebühren auf das Fünffache der
Vorkriegsſätze. Dagegen ſind nach dieſer Verordnung die niederen
Streitwerte möglichſt gering belaſtet worden. Die höheren Streitwerte mußten ßebhatb mehr belaſtek werden. Die Erfahrung der

verfloſſenen zwei Jahre hat indeſſen gezeigt, daß man bei dieſem
Ausgleich zu weit gegangen iſt und bei der Belaſtung der hohen

Der

als 12 mal den

daß der Atten

bezichtigte ihn,

egenheit einen

Das tragiſche

Realunion mit
den Friedens

Objekte die Grenze deſſen überſchritten hat, was auf die Dauer für
die Rechtſuchenden erträglich iſt. Jn der Begründung, die die Reichs
regierung dem Geſetzentwurf mitgibt, wird ausgeführt, daß das ausHintergrund gedrängk, der ſich zum Hetman ausrief, aber im Lande weiten Kreiſen erhobene, dringende Verlangen, die mit der Rechts
verfolgung verbundenen Geſamtkoſten nen rn in den höheren
Streitwertlagen herabzuſetzen, als berechtigt anerkannt werden muß.
Der vorliegende Geſetzentwurf ſucht dieſer Forderung in dem durch
R gegenwärtigen Verhältniſſe bedingten Ausmaße Rechnung zu
ragen.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Pr. ohii. Stegfried Berger für den politiſchen Teil,
Kunſt und Feuilleton; i. V. Dr. phil. S. Berger für Provinz Lokales und
Vermiſchtes; Dr. rer pol. Hanns Thormann für Volkswirtſchaft und Sport;

Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubdacher Str. z5.

Druck und Verlag der Firma Th. Röß ner in Merſeburg.
Die heutige Nummer umſaßt 10 Serten.

Statt Karten

Teilnahme beim Hinscheiden unseres teuren Entsehb

Besonderen Dank Herrn Pastor Kratzenstein tü

genossen- Verein für das zahlreiche Erscheinen.

Merseburg, den 1. Juni 1926.

Für die überaus wohltuenden Beweise aufriohtiger

sagen wir auf diesem Wege unseren autrichtigsten Dank.

trostreichen Worte, sowie dem Artillerie und Kampt-

Im Namen aller Hinterbliebenen

Frau Marie Peege.

Der Räumungsausverkauf
von Trettin, Bahnhofſtraße 10

in Zigarren, Rum und Kognak, bei bedeutend herab
I geſetzten Preiſen, dauert nur noch bis morg en,

y J Mittwoch, abend. Der Konkursverwalter.

lafenen he

r seine SchlechteVerdauunge

Stuäschädigt
Körper und Geist

Apotheker Rich. Brandt*s

Sehweizerpillen
regulleren dle Darmtätigkeit, wirken m

surverlässig und blutrelalgend.
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Steppdecken

Große Auswahl

W anwannns
Kauten Sie nicht be uns

Auf Telranlung?
ePptehe Dirandecken

Wochenratee

Elchmann Co.
Halle a. S.

Gr. Viriechstr. 51
Eing. Schulstr.

l

Hotel De Schwäne

e eJchlachtetest

Bettvorleger

Billige Preise!

a

IDWunll

Anzeigen
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

Frl mere inme
zu vermieten.
Bürgergarten Nr. 17, I.

but möhllertes Immer

(Stadtmitte), an 1 oder 2
n ſofort zu vermieten.

u erfragen in der Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

Möhſertes Immer

zu vermieten. Zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Werkstatt
ſofort zu vermieten.

Weinberg Nr. 7.
Junger Mann ſucht

möbl. Zimmer
Ang. u. 217an d. Geſch. d. Bl.

Begchlagnahmetrefe

5—7 mmer Wohnung

gegen Abſtand geſucht. An
gebote unter 218 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

Guterhaltener
Kiüseresdhers

mit und ohne Auflagen
R. Worch

Weißenfelſer Straße 2
Abteilung Polſtermöbel.

Staatl. Lotterle-Finnahme

a. Teilz. ſof. billig zu verk.

J unler 216 an die Geſchäfts

Denn St. Iohterie
Die Erneuerung der Loſe

zur 3. Klaſſe hat bis Sonn
abend, d. 5. Juni, 6 Uhr
abends zu geſchehen

Hallische Straße Hr. 25.

Aenhent?!
Das praktiſche Friſier
eiſen zum Selbſtondu
lieren des Bubikopfes

ſowie jeder anderen
Haarfriſur.

Sonnendrogerie
Jnhaber Kurt Rößner,

Oelgrube Nr. 2.
Vertreter f. NeuRöſſen:
Otto Rehhahn, Leuna,

Nerfeburget Straße.

DaAuomaten. Neuſte Kon
ſtruktion. Jn Funktion und
Ausſtattung konkurrenzlos.

Fabrikpreis 70
Juhrmann, Berlin 43,

Bartholomäuskirche 1.

Zettgtellen
mit und vhne Matratzen

liefert preiswert

B. Worch,
Weißenfelſer Straße 2.

Bettſtellen
mit und ohne Matratze

P. Harniſch, Oelgrube 1.

WPöggeo!
Schriftl. Ang. u. R Z. 7514
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Mädthenfannat

gebrauch“, noch gut erhalten,
zu kaufen geſucht. Angebote

DIE
WERKSTATTEN FUR WOHNUNGSKUNST

ALBERI MARTICK NACHE. INH. RIC
MGBELEBABRIK

GEGRUNDET 1839

beehren sich hiermit zur Besichtigung ihrer

verbunden mit einer

TEXTIL-NEUHEITENS
ergebenst einzuladen

HALELE A. S. ALTER MARKT 1 uND 2

MUSTERSCHAU
Neuzeitliche Wohnräume und deren verschiedenartige Gestaltung

en r wart vie eheWilhelm Kloſe.
Morgen Mittwoch

Schlachtefeſt
Th. JSünger, Lindenſtr. 15.

Jeden Mittwoch
Schlachtefeſt

Otto Kretzſchmar,
Weiße Mauer Nr. 30.

Darlehen
Hypotheken Baugelder von
Geld vergebern erhältlich

Näheres vorſchußfrei.
Steinbach, Halle a. S.
Leipziger Str. 11. Tel. 4604.

HARD ZIENIER

Inge

Iechnikum
Altenburg Th.

STAaTS Sz MaschinenbauAmtomobilbau
klektrotechnik

C H J U un
Es soll insbesondere gezeigt werden, daß es durchaus m öglich ist, bei t 9größter Preis würdigkeit formvollendete Qualitätsmöbel zu schaffes, m ad ch e n
Die Ausstellung befindet sich im eigenen Ausstellungsgebäucde in Halle a, S,,
Alter Markt 1 und 2, und verteilt sich auf 4 Stockwerke mit über 80 voll
ständig eingerichteten eigenartig reizvollen Zimmern in allen Preislagen

juchen Sie
J Eine kleine Anzeige
im „Merſeburger

aus genommen Sonntags

DAUIER DER AUSSTELLUNG
27. Mai bis 5, Juni 1926 täglich 10—1 und 5—6 Uhr

wird Jhnen den ge
Erfolg

9 Korreſpondent
9

9 F wünſchten

8 bringen.

Iüchtige Ieinmädchen

mit guten Zeugniſſen ſofort
geſucht. Vorzuſtellen

Nen-Rößſest,
Sachſenplatz 7.

9

Alle Druckarbeitem
für Mamdel u. JSmmduaſtrice

Sehnellste Lieferung Preiswerte Austührung.

an. öhmer
Kl. Ritterstrasse 3.Fernsprecher 466.

9

Braut er es
ſtelle d. Bl.

9
9

Massenauflagen, Werke, Prospekte, Rechnungen usw.



Merſeburger Korreſpondent. Dienstag, den 1. Juni 1926.

MVLLERSHOTEIL
Mittwooh

GESELLSCIAFTS-ABPEND

Seite 10.

Hü undHü Ilühneraugen aller Grössen,
Ho: Hornhaut von dreiviertelZolt,
Beide: Sind ganz schmerzlos ab- z

zulösen

Durch das Pllaster „Lebewohl“

LEBEWGoHIL
Gemeint ist natürlich das berühmte, von vielen Aerzten

empfohlene Hühnersugen-Lebewohkl für die Zehen und Lebewohl-
Ballenscheiben für äle Fubsohle, Blechdose (8 Pflaster) 78 Pt.,
Lebewohbl-Fubbad gegen empfindlich Füße und Fabschweis,
Schachtei (2 Bäder) 50 Pt., erbältlich in Apotheken u. Progerien.
Sicher zu haben bel: Gotthardt-Drogerie, H. Emanuel Ritter-
Drogerie, W. Mahlfeldt, Kl. Ritterstraße 9.

Miederſchleſiſche Zeitung

50000000000000001 0000000000000000

Hersevurger
Taschentahrplan
der Elektrischen Fernbahnen und sämt-
licher Autobuslinien usw. hält vorrätig

Merseburger Korrespondent

2

00000000Morgen Mittwoch, ab vormittags 10 Uhr,
im Gaſthauſe „Zur Junkenburg“ hier

große Machlaß Auktion.
I Siehe ausführliche Annonce vom 29. Mai. l

A. Franke, Merſeburg, Telephon 635.

Pochewiseher erein Nerseburg,

Am Donnerstag, den 3. Juni 1926, abends 8 Uhr,
im Vereinslokal „Tivoli“

Monatsversummlune
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung (Licht

und Luftbad), iſt vollzähliges Erſcheinen aller Mit
glieder erforderlich.

Beratung von 3 bis 8 Uhr nachm. durch Herrn Henze.

Der Vorſtand.

„Rolans“Mittwoch Kostgert.
J Schlachtefeſt. l

ff Würzburger Hofbräu. Engelhardt hell.
Arthur Schröter.

h
Neue und Ffjgesplelte Flügel, Pidnos,

Elektr. kKlavlerlamo. Hotenständ.

j h mit 4 stiHarmoniums pielapparst al

ohne Notenkenntnis zu spielen.
Seldstklingende Orgelpedole

z Mandolinen, Guitarren, lauten
Aeltere Violinen

eipzig9,Chrickel uorzz 20

Mitteilung.
Hierdurch erlaube ioh mir mitzuteilen, daß ich nach er-

folgter handelsgerichtlicher Eintragung

die Firma Eduard Klauß
käuflich erworben habe.

Es wird stets mein Bestreben sein, die weitestgehenden
Ansprüche meiner geschätzten Kundsohaft zu befriedigen.

Indem ich bitte, daß der vorherigen Inhaberin, Frau
Marg. Klauß, geschenkte Vertrauen auch aut mich zu über-
tragen und mich in meinem jungen Unternehmen gütigst unter-

stützen zu wollen, zeichne ioh

Donnerstag, d. 3. Juni,
abends 7 Uhr,

Aonatrerzannmlun

im Ratskeller.

Der Vorſtand.

kre. Feuerwehn

II. Pion.Komp.
Donnerstag,
den 3. 6. 26,

W V abds. 8 Uhr

Vehung

Meiſtgeleſene und bedeutendſte

Mitagszeitung Nederſchleſiens

Eingekührt in Induſtrie und
Handelskreiſen, in der Land
wirtſchalt und dem Bürgertum

Für die Kundenwerbung in
Wiederſchleſien unentbehrlich

Kentabililät aller Anzeigen

Großer Stellenmarkt
Kostenanschläge u. Probenummern
unverbingdlich vom Verlag in

Görlitz

Hochachtungsvoll

Karl Tander
Dipl. agr.d e GerätedepotDer Brandmeifter.

hirſchberg hoyerswerda
r

Aonvelthaus km Capes

am Damm.
Elegante Anfertigung nach Maß. Meine E. C.
Korſetts und Hüftformer ſind die einzig richtige

Form für jede ſtarke Dame.

Geſchäfts Anzeigen
hieſiger u. auswärtiger Firmen u. Geſchäftsleute

527 Kleine 527Arrzes gen
(Stammh. Zwiokan gegr. 1856)
Uunstspiolzither m. Hotenrollen

Teilzahlung Tauseh
Reparaturen

Halliſches Kunſtleben.
Stadttheater.

Dienstag, 8 Uhr Einmaliges Gaſtſpiel von Fritz Kortner
(Staatstheater Berlin): Oſtpolzug. Schauſpiel von

Arnolt Bronnen eSoldaten. Tragödie von Raynal.
DHoönncrstag, 8 Uhr: Kameraden. Komödie v. Strindberg.

Freitag, 8 Uhr: Die Dollarprinzeſſin. Operette von
Leo Fall.

Sonnabend, 7 Uhr:
W. A. Mozart.

Sonntag, 7, Uhr: Die Dollarprinzeſſin
Leo Fall.

Montag, 7 Uhr: Paleſtrina.
von Pfitzner.

Volksbühne.
Mittwoch, 2. Juni: Das Grabmal des unbekannten

Soldaten, Theatergemeinde 1.
Donnerstag, 3. Juni: Die Kameraden von Strindberg.

(T.Karten.)
Montag, 7. Juni: Paleſtrina. Theatergemeinde B.
Mittwoch, 9. Juni: Mascottchen. (Sondervorſtellung

im Stadttheater.)
Mittwoch, 9. Juni: Die Kameraden von Strindberg.

(S.-Karte. Jm ThaliaTheater.)
Honnerstag, 10. Juni: Die Regimentstochter, 2. Reihe.
Sonnabend, 19. Juni Sturm von Shakeſpeare. Theater

gemeinde O.

Don Giovanni. Oper von

Operette von

Muſikaliſche Legende

Verkäufe, Kaufgeſuche, Stellen Angebote und Geſuche

82
Familien Anzergen

erſchienen im verfloſſenen Monat im „Merſeburger Korre
ſwondent“, Ene Zahl, die die überwiegende Verbreitung
des Korreſpondenten in den an Handel und Induſtrie
intereſſterien Kreiſen treffend kennzeichnet, die aber auch
für die überragende Wirkung der Korreſpondent Anzeigen

ſpricht Für jeden Geſchäftsmann, für

S t e r n
jeden, der erwas

noder für einen Poſten die geeignete Kraft Jucht S
kurz: für Anzeigen jeder Art iſt der „Merſeburger
Korreſpondent“ das gegebene Vermittlungsorgan.

Erfahrene Jnſerenten beurteilen den Wert einer
Tageszeitung nach der Anzahl der Kleinen

und FamilienAnzeigen.
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Be u hBlumen hemcltlich in Progerten, ſvoltfieſa

Jn Merſeburg: Zentral-Drogerie R. Kupper und
Samenhandlung C. Elkner.

Deutscher See- Verein

Ortsgruppe Merſeburg.

Unſeren verehrten Mit
günſtige Getegenheik, ar
nur 80 bis 150 Mark eine
Norblandöresſe mit
dem Dampfer „Monte Sar-
miento“ im Auguſt d. J. zu
unternehmen. Auf dig Aus
führungen in der ril
Nummer der „See“ wird
hingewieſen.
Weiter beabſichtigt die

hieſige Ortsgruppe für Mit
glieder und Jreunde im
Auguſt d. J. eine billige
See äderrere zu
veranſtalten. Auskunft erteilt
Herr Drog.-Beſ. Leberl,
Burgſtraße. D. Vorſtand.

T

Au'polstsrarbeiln

v. Sofas u. Matratzen werden
ſchnell und gut ausgeführt.
P. Harniſch, Oelgrube 1.

Musterchule des Männer

Iurnvereins, Merseburg

(GymnaſtikAbteilung)
Leitun Frl. Marianne

Schule Lewge
Donnerstag, den 3. Juni,

abends 8 Uhr, im Tivoli
öffentl. pafürnng

Geboten werden turneriſche
Uebungen, Volks u. Aus
druckstänze, Vorführungs
folgen zu 2, 1 und 0.50 .4
bei den Herren Karl Köppe
und Paul Ritz, Gotthardiſtr.
Alle Einwohner werden zum
Beſuch herzlich eingeladen.

IMAISpeiſezimmer, Schlagf
zimmer, Küchen, in allen
Größen u. Preislagen, ſowie
alle Arten Einzelmöbel
in größter Auswahl ſpott
billig. Zahlungserleichterg.
Otto Ihormann, Halle a. J.

i 13, am Hallmarkt,
Ecke Kellnerſtraße.
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Wir empfeſiſen diese seſteme Cimſtaufsgeſegenfteit
angefegemtlicſast.

S.

o
auf alle Waren

Wir verlegen unser Zweiggeschäft nach Burgstraße 7. Um möglichst zu

räumen gewähren wir auf alle Waren

Leinen- und Wäschehaus
ner

I. Nitterſtraße

W

S
k
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vrlete Der Chroniſt von e r ebu rg
Zwangloſe Beilage zum Merſeburger Korreſpondent

Stück 52 Merſeburg, Juni 1926
Paul Gerhardt

Zu ſeinem 250 jährigen Todestage
Zur Zeit des Dreißigjährigen Krieges, deſſen Stürme zerſtörend

und vernichtend auch über unſere Heimat dahinbrauſten, lebte Pfarrer
Paulus Gerhardt, der nebſt Luther unter den evangeliſchen Kirchen
liederdichtern die erſte Stelle einnimmt.

Seine Lieder tragen naturgemäß einen andern Charakter als die
des großen Kirchenreformators und ſeiner Zeitgenoſſen; denn es liegt
immerhin zwiſchen dem Tode beider ein Zeitraum von 130 Jahren.
Während bisher in den Liedern mehr ein. objektiver Standpunkt,
ein urkräftiger Bekenntniswille der Kirche zum Ausdruck
kam, ſo beginnt zu Gerhardts Zeiten das ſubjektive Element
immer mehr in den Vordergrund zu treten. Die Begebenheiten des
eigenen Lebens bilden die Grundlagen zu den Liedern. „Die
Dichter ſingen nichtmehr im Namen und mit dem Munde der
Kirche, ſondern im Namen ihrer eigenen Perſon, und ihre
Lieder betreffen nun weniger Lebensäußerungen der Kirche, als viel
mehr perſönliche Herzenszuſtände und Lebensereig-
niſſe im Privatleben.“ Paul Gerhardt ſteht ſomit auf der
Grenze zweier ſich berührenden Zeitabſchnitte. Bevor ſich beide Rich-
tungen voneinander ſchieden, gelangten ſie in ſeinen Liedern zur
ſchönſten Vereinigung. Jnſofern iſt er als der zweite Schöpfer
des deutſch-evangeliſchen Kirchenliedes zu betrachten
und zu ſchätzen.

Das Kirchenlied erreichte zu ſeiner Zeit die höchſte Blüte, wunder
barerweiſe zu einer Zeit, deren Verhältniſſe durchaus nicht dazu an
getan waren, einen fördernden Einfluß auf die kirchliche Dichtung
auszuüben, die aber entgegengeſetzt auch in der weltlichen Poeſie nicht
Hervorragendes zu bieten vermochte.

Aus den lebensvollen, glaubenswarmen Liedern Paul Gerhardts
ſpricht ein echter Dichter, der den Volkston in ſeiner Einfachheit und
Jnnigkeit wohl zu treffen verſtand. Deshalb ſagt T. F. Hippels
Mutter auch treffend zu ihrem Sohne über den Dichter: „Nach dem
Luther, muß ich geſtehen, keinen beſſeren Liederdichter als Gerhardten
zu kennen. Er und Riſt und Dach ſind ein Kleeblatt, das außer
wählte Rüſtzeug, Luther aber die Wurzel.“

Paul Gerhardt wurde in Gräfenhainichen, einem Städtchen im
jetzigen Regierungsbezirk Merſeburg, geboren. Jahr und Tag ſeiner
Geburt laſſen ſich mit Sicherheit nicht angeben, da bei dem von den
Schweden verurſachten Brande des Städtchens im April 1637 auch
die Kirchenbücher mitverbrannt ſind. Richard Erfurth gibt in
ſeinem Gedenkblatt“ den 12. März 1607 als Geburtstag an. Er
ſtützt ſich hierbei auf das Zeugnis des Gräfenhainichener Superin-
tendenten M. J. Sauereßig, der im Anfang des 18. Jahrhunderts
ſich mit einer Lebensbeſchreibung des Dichters beſchäftigte, in der er
bezeichnetes Datum als einwandfrei feſtſetzt. Als Quelle hierfür
wird angegeben Hermann Petrich, „Paul Gerhardt, ein Bei
trag zur Geſchichte des deutſchen Geiſtes“ (Angabe des Jahres fehlt!).
Dementgegen behauptet Ernſt Kochs in ſeiner preisge-
krönten Feſtſchrift vom Jahre 1926, in der er wohl alle
noch vorhandenen Quellen verarbeitet hat: „Da bei jener Zerſtörung
von Gräfenhainichen durch die Schweden auch die Kirchenbücher ver
brannt ſind, ſo läßt ſich das Datum ſeiner Geburt nicht
mehr unbedingt ſicher ermitteln „Dagegen
ſchwanken die Angaben über ſein Geburtsjahr zwiſchen 1609 und 1607,
neueſtens wird ſogar auch noch 1608 angegeben.“ Da Jahrhunderte
mit gewaltigen vernichtenden Kriegen darüber hingegangen ſind, wird
wohl in unſern Tagen kaum noch Sicherheit über das Datum ſeiner
Geburt zu erlangen ſein.

Sein Vater war Land und Gaſtwirt, im Nebenamt Bürger
meiſter jenes kurfürſtlich ſächſiſchen Städtchens.

Nach vollendetem theologiſchem Studium war Gerhardt nachein
ander Pfarrer in Mittenwalde und in Berlin. Wenn ſchon die Not
des Dreißigjährigen Krieges und der Folgezeit ihm manche Laſt zu
tragen gaben, ſo brachen aber mit dem Jahre 1662 beſonders trübe
Stunden für ihn und ſeine Familie an. Damals beſtanden auch in
Berlin heftige Streitigkeiten zwiſchen Lutheranern und Reformierten,
und es kam ſo weit, daß ſich die Geiſtlichen nicht zu zügeln vermochten,
ſelbſt die Kanzeln durch die ärgſten Schmähreden auf die Anders
gläubigen zu entweihen.

Der Große Kurfürſt Friedrich Wilhelm verbot dieſe unchriſtliche
Handlungsweiſe durch ein Edikt (1662), über deſſen Befolgung jeder
Geiſtliche des Kurfürſtentums einen Revers ausſtellen ſollte, und im
Jahre 1664 wurde dieſer Revers auch von den bereits angeſtellten
Geiſtlichen bei Strafe der Abſetzung gefordert. Gerhardt gehörte zwar
nicht zu den blinden Eiferern, fühlte ſich aber in ſeinem Gewiſſen
behindert, den Revers zu unterſchreiben; deshalb wurde er im Jahre
1666 ſeines Amtes entſetzt

Als infolge unabläſſiger Vorſtellungen des Berliner Magiſtrats
und wohl auch der frommen Kurfürſtin ſelbſt ihm die Unterſchrift
erlaſſen und er wieder in ſein Amt eingeſetzt werden ſollte, glaubte
der ängſtlich gewiſſenhafte Mann, die ihm widerfahrende Gnade doch
nicht annehmen zu dürfen, weil der Kurfürſt ihm zugleich hatte ſagen
laſſen, „er lebe der Zuverſicht, Gerhardt werde auch ohne Revers ſich
den Edikten gemäß zu verhalten wiſſen“. Freiwillig entſagte er dem
Amte und lebte drei Jahre lang in Berlin ohne Amt von der Unter
ſtützung ſeiner Gemeinde und fremder Gönner. Ob er in dieſer Zeit,
wie Leixner“ behauptet, auch ſchon Zuwendungen vom Herzog
Chriſtian I. von Sachſen- Merſeburg erhalten hat,
iſt ungufgeklärt. Sicher iſt dagegen, daß ihm im
Jahre 1668 von dieſem die Archidiakonatsſtelle in
Lübben übertragen wurde. Der Umzug dorthin verzögerte
ſich jedoch bis in den Mai des nächſten Jahres. Daß er auf der
Auswanderung von Berlin das Lied gedichtet „Jſt Gott für mich
und ſeine Gattin durch das Lied „Befiehl du deine Wege“ über dieſelbe
getröſtet habe, gilt als Sage, aus dem Beſtreben entſtanden, für die
bedeutungsvollſten Ereigniſſe ſeines Lebens Beziehungen zu ſeinen
Dichtungen zu finden. Trotzdem ſoll ſie aber hier nicht unerwähnt
bleiben: Der mit Frau und Kind auswandernde Gerhardt kommt in
ein Wirtshaus an der ſächſiſchen Grenze; die ſonſt glaubensſtarke Frau
des Dichters wird momentan von der Gewalt des Kummers über
wunden und bricht in laute Klagen aus. Gerhardt tröſtet ſie lächelnd
mit den Worten: „Befiehl du deine Wege eilt hinaus und „bringt
nach kleiner Weile des Troſtes goldnes Lied zurück“.

Noch in demſelben Wirtshauſe treffen ihn die Boten des Her
zogs Chriſtian I. von Sachſen-Merſeburg, welche ihm
den Ruf nach Lübben überbringen. Friedrich Raßmann, Theodor
Drobiſch und Schmidt von Lübeck haben dieſe Erzählung in Verſe
gebracht. Die Dichtung des letztgenannten Dichters folgt hier:

Zu Brandenburg einſt waltet
der Kurfürſt weit und breit;
doch neue Lehre ſpaltet
des Glaubens Einigkeit.

Es ſteuern wohl Geſetze
verbotenem Geſchwätze,
wie das Edikt es nennt:
Doch wird es ihm gelingen,
den freien Geiſt zu zwingen
des Sängers, der die Furcht nicht kennt?,

Der ſtand an heilger Stätte,
der Kirche heller Stern,
durch Lehren und Gebete
verkündigend den Herrn!

„Und laß dir nimmer grauen
Mußt droben dem vertrauen,
des Name Zebaoth!
Und ob des Himmels Schranken
und alle Veſten wanken:
ein' feſte Burg iſt unſer Gott!“

Der Kurfürſt aber ſandte,
da kam der fromme Mann.
Des Fürſten Auge brannte,
und zürnend hub er an:

„Wer nur den eignen Grillen,
nicht des Geſetzes Willen
zu folgen weiſe fand,
der hat es ſei geſprochen!
hat Ehr und Amt verbrochen
und meidet fortan Stadt und Land

Der Greis verſetzt beſcheiden:
„Mir ziemt's, das ſtrenge Recht,

Gebieter, zu erleiden, emir, dem geringen Knecht.
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Wie mag ich anders lehren,
das Reich des Herrn zu mehren,
als wie geſchrieben ſteht?
Es bleibt gerecht ſein Wille,
ich will ihm halten ſtille.“
Und drauf verneigt er ſich und geht,

Und wehrt daheim dem Jammer,
und alles legt er ab,
Und nimmt aus ſeiner Kammer
die Bibel und den Stab.

Die Mutter, blaß vor Harme,
das jüngſte Kind im Arme,
das zweite bei der Hand
So tritt er an die Schwelle
und blickt hinauf ins Helle,
und meidet fröhlich Stadt und Land

Wer geht im fernen Tale
den müden Pilgergang.
Jm heißen Sonnenſtrahle
die flache Heid entlang?

Sie wallen froh im Glauben,
als blühten ihnen Lauben,
der fremden Erde zu:
Und als der Tag verfloſſen,
ſo beut, im Wald verſchloſſen,
ein gaſtlich Dach dem Häuflein Ruh.

O ſchau den ſüßen Schlummer
der Kleinen auf der Bank!
Jns Mutterherz der Kummer,
ſoviel es kämpfte, ſank:

„Wer wird ſich doch der Armen
im fremden Land erbarmen,
und ihr Vertreter ſein
Wer wird das Herz erweichen
die harten Menſchen reichen
den Hungrigen für Brot den Stein.“

Der fromme Dichter lächelt?
„Sie ſtehn in Gottes Hut!“
Des Glaubens Palme fächelt
ihm Freudigkeit und Mur.

Und wo ſich ſolche Blüte
entfaltet im Gemüte,
iſt nimmer fern das Glück.
Er geht hinaus mit Eile,
und bringt nach kleiner Weile
des Troſtes goldnes Lied zurück:

„Befiehl du deine Wege
und was dein Herze kränkt
der allertreuſten Pflege
des, der den Himmel lenkt.“

Da deucht es ihren Sinnen,
als ob die Furcht von hinnen
und alle Sorge flöh'.
Denn kaum das Lied vernommen,
iſt über ſie gekommen
der Friede Gottes aus der Höh',

Sie ſchwören ſtill und ſchauen
hinaus in Wald und Nacht.
Und über dunkeln Auen
der Sterne goldne Pracht

Sie ſchwören, ob die Wellen
bis an die Seele ſchwellen,
zu trauen für und für:
Und als der Schwur vollzogen
und himmelan geflogen,
da ſteht die Hilfe vor der Tür,

Denn draußen ſcharrt im Sande
bereits des Roſſes Fuß;
es bringt aus Sachſenlande
der Bote dieſen Gruß:

„Dem Sänger Heik und Frieden
ich bin hieher beſchieden
durch Herzog Chriſtian:
Er will den Dulder ehren,
den treu im Tun und Lehren

die Engel Gottes wandeln ſahn!

Er hat dich auserkoren
zu weiden eine Herd; a
und was du dort verloren
ſei dreifgch dir gewährt!

Wohlauf, es graut der Morgen!
dahinten laß die Sorgen,
Gott hat die Not gewandt!
Es winken uns die Grenzen
eh' wieder Sterne glänzen,
umfängt dich Freund und Vaterland.

Die unerbittliche geſchichtliche Forſchung hat dieſe Exrzählung, wie
ſchon geſagt, als eine durch keinerlei Tatſachen begründete nachge
wieſen. Dieſes köſtlichſte aller Troſtlieder findet ſich ſchon 1656 ge
druckt, während Gerhardt erſt im Jahre 1666 ſeines Amtes entſetzt
wurde, und ſeine Frau ſtarb, ehe er Berlin verließ. Jm „Daheim“
findet ſich zu dieſer Erzählung eine Originalzeichnung von
Felix A. Joerdens: „Paul Gerhardt und die Boten des
Herzvgs Chriſtian zu Sachſen-Merſeburg.“ (Jahr-
gang 1867.)

Jn demſelben Jahre war Herzog Chriſtian in der Niederlauſitz
mit der Ordnung der ſtaatlichen und kirchlichen Verhältniſſe beſchäf
tigt. Er erließ hier die in der Univperſitätsbibliothek zu Halle vor
handene „Fürſtlich Sächſiſche Landtagsordnung des Markgrafenthums
Niederlauſitz de dato Dobrilugk d. 14. Sept. 1669 nebſt angefügtem
gnädigſten Mandat de dato Dobrilugk d. 29. Aug. 1672, gedruckt in
Merſeburg bei Caspar Forbergern, Fürſtlich Sächſiſchen Hofbuch
drucker 1672.“ Hierin ordnet „Von Gottes Gnaden Chriſtian Herzog
zu Sachſen, Poſtulirter Adminiſtrator des Stifts Merſeburg ete. etc.
die ziemliche Unordnung bei den üblichen Landtägen Unſeres Mark
grafenthums Niederlauſitz“ und tut kund, „daß er ein ordentliches
Consistorium in ſeinem Markgrafenthum und eine abſonderliche
Consistorial-Instruktion abfaſſen und ſolche dem verordneten
Directori und Assessoren zu ſteter Haltung hat publiciren laſſen“.

Welch tiefe Wirkung ſeine Lieder auszuüben vermochten, erweiſt
ſich aus folgender heimatgeſchichtlichen Begebenheit. Es war am
Morgen des 16. Oktober 1813. Jm alten Ratskeller zu Schkeu
ditz ſitzt der ernſte, kaltberechnende, wortkarge General York mit
ſeinem Stabe beim Frühſtück. Da plötzlich hält der Adjutant
Kapitän von Röder vor dem Rathauſe, er ſpringt ab und ſchon ſteht
er im Zimmer. Ein kurzer Gruß. „Exzellenz ſollen über Lindental
auf Stahmeln und Wahren angreifen.“ York hat ſich erhoben. Ruhig,
tiefernſt ſteht er einen Augenblick ſchweigſam. Dann ſagt er betend
ſein Lieblingsſprüchlein:

„Anfang, Mitt' und Ende a.
Herr Gott, zum Beſten wende!“

Alle haben die Hände gefaltet. Noch ein kurzes, andächtiges
Schweigen, dann lauter Aufbruch und hinter ihnen liegt die gaſtliche
Stätte des Rathauſes zu Schkeuditz. Eine eiſerne Gedenkplatte da
ſelbſt berichtet dieſe Begebenheit.

Jn Lübben wirkte Gerhardt noch 7 Jahre lang, doch mußte er
von gefühlloſen Leuten noch mancherlei Leid erfahren. Jm Alter von
69 Jahren ſchied er vor nunmehr 250 Jahren aus dieſem Leben. Wie
über ſeinen Geburtstag, ſo hat auch über den Todestag lange Zeit
Ungewißheit beſtanden, und gebucht iſt er bis heute nicht gefunden.
Am 7. Juni iſt Paul Gerhardt in der Lübbener Hauptkirche be
graben worden. Das dortige Sterberegiſter vermerkt hierüber:
„Den 7. Juni Herr Paul Gerhardt, ſiebenjähriger, treuer, fleißiger,
wohlbekannter Archidiakonus dieſer Kirche, im 70. Jahre ſeines
Lebens.“

Jn der Kirche zu Lübben, wo er begraben iſt, bewahrt ſein Ge
dächtnis ein ihn in Lebensgröße darſtellendes Olbild mit der Jn
ſchrift: „Theologus in cribro Satanae versatus“, d. i. ein im Siebe
des Satans geſchüttelter Theologe. Jn Lübben hat man dem frommen
Liederdichter in unſeren Tagen ein Standbild aus Stein und Bronze
geſetzt, und ſeine Geburtsſtadt hat ihm zu Ehren eine Paul-Gerhardt
Kapelle errichtet. Das glänzendſte und dauerndſte Denkmal, das ſein
Gedächtnis bewahren wird, ſolange es eine evangeliſche Kirche gibt,
hat Paul Gerhardt ſich ſelbſt geſetzt in ſeinen unſterblichen Liedern.
Von ihnen befinden ſich im Merſeburger Geſangbuch vierzig. Sie
erklingen fort und fort in den Gottesdienſten der evangeliſchen Ge
meinden aller Welt und in den verſchiedenſten Sprachen. Sie be
gleiten die Gemeinde durch das ganze Kirchenjahr, und viele
Tauſende haben aus ihnen Troſt, Mut und Freudigkeit geſchöpft.
„Eines Kirchenſängers ſeinesgleichen“, ſagt darum Krummacher, „hat

ſich kein anderes Volk zu rühmen.“ L

Prvvinzial-Lehrerzeitung 1926.
S 2 Geſchichte der deutſchen Literatur.

2 Wach' auf, mein Herz V. 8. a
A. O. Reuſchert, Merſeburg.



Briefe aus dem Champagnefeldzug 1792

Achter Brief
Coblenz, d. 13 ten July 1792

Am Rhein, am Rhein, da wachſen unſre Reben
geſegnet ſey der Rhein!

Da wachſen ſie am Ufer hin und geben
Uns dieſen Labe-Wein.

So trinkt ihn denn und laßet allerwegen
Uns freun und fröhlich ſeyn,
Und wüßten wir, wo jemand traurig läge,
Wir gäben ihm den Wein.

So, theuerſter Freund, ſo ſingen anjetzt die Preußen zu Coblenz,
die nämlichen Preußen, die am 14 ten Juny ſo traurig waren, leeren
nunmehr ein Gläschen nach dem andern, von dem edlen Safte der
Reben, den uns Vater Rhein giebt, und hier und da, ertönt ein
freudiges Vivat für abweſende Freunde. Auch bei mir ging es
geſtern nicht anders her, ein Mönch, deſſen Freundſchaft ich mir in
ſo kurzer Zeit erworben habe, beſuchte mich auf meinem Zimmer, er iſt
ein edler Mann, und der Schwager meines Wirthes, dabey aber auch
ein Liebhaber von Wein. Wir tranken einige Bouteillen, wurden
aufgeheitert und brachten Geſundheiten aus, wo die erſte auf Jhre
und Jhr L. Wohl ertönte. Mein Freund trank worauf rathen
Sie wohl auf eine ſchöne Kaufmannsfrau! Was werden Sie
ſagen ein Mönch? Ja, ja, ein Mönch, ein Dominikaner trank auf
das Wohl einer Frau, dabei muß ich Jhnen aber ſagen, daß er ein
ſchöner gebildeter Mann von etwa 28 Jahren iſt, ſchlank iſt ſein Wuchs,
ſchön ſein Geſicht, und Majeſtätiſch ſein Gang, er beſitzt einen fröh
lichen Geiſt und iſt, ſo vft ich ihn ſprach, nur guter Laune geweſen,
vielleicht habe ich Gelegenheit, Jhnen mehr von dieſem guten Manne
zu ſagen; den ich habe völlig ſein Zutrauen gewonnen, und er hat
mir verſprochen mich mit ins Kloſter zu nehmen um mir deſſen Zimmer
Einrichtung zu zeigen, dieſe Beſchreibung möchte wohl im kommenden
Briefe folgen, deswegen will ich Jhnen für jetzt erzählen, wie wir nach
Coblenz gekommen ſeyn. Den S8ten verließen wir Elze und hielten
Nachtquartier in Moschen. Der Bothe, der uns den Weg hier her
zeigte, hätte in Wahrheit Schläge verdient, den wir gingen zwey
Stunden um. Den Hten verließen wir dieſes Dorf, gingen durch das
Städtchen Montabaur bei Ehrenbreitstein weg und fuhren in Nachens
über den Rhein, wo wir um 10 Uhr in Coblenz eintrafen. Es ſah
wirklich ſchön aus, als ſo ein 860 Mann Preußen auf einmahl auf dem
Rhein herum ſegelten und bald aus dieſem, bald aus jenem Nachen eine
Hand herausragte, Waſſer zu ſchöpfen, um den Durſt zu ſtillen, denn
es war ein brennend heißer Tag, aber weit ſchöner war das Schauſpiel
der Natur, welches der Rhein hier verurſacht, nie habe ich etwas
ſchöneres geſehen, und nie habe ich ſehnlicher gewünſcht, Chodowiekys
Griffel oder Oesers Binſel zu haben, um für Sie, mein Theurer, eine
Schilderung dieſes Naturdomes hinzuwerfen, aber ſo nehmen Sie mit
meinem guten Willen vorlieb und denken, ſich eine reizende Gegend,
welche ein Strom wie der Rhein durchſchlängelt, an deſſen Ufern
Städte, Dörfer, Weinberge und Wieſen liegen.

Coblenz iſt eine ſchöne Stadt und die Reſidenz des Churfürsten
von Trier, es befinden ſich hier ſechs Klöſter, nämlich ein Franciscaner,
Dominicaner, Carmeliter und drey Nonnenklöſter nebſt einem
Gymnasium. Der Rhein drennt dieſe Stadt von der Feſtung
Ehrenbreitenstein.

Alles wimmelt hier von Emigranten, oder wenn Sie lieber wollen,
von Flüchtlingen, denen die Neueste Constitution nicht anſteht und
die ſich hierher machten, um dem Gefängnis oder gar der Guillotine
zu entgehen. Alle Häuſer ſind mit dieſem Geſindel angefüllt, und
um ſelbiger willen mit dem elendeſten Plätzchen im Quartier begnügen
laffen, den die Emigranten bezahlten die Miethen übertrieben theuer,
und erlegen für eine Stube mit Mobiliar in einem Monat zwey bis
drey Carolins, daher kein Wunder, daß alle Stuben in den Häuſern
beſetzt ſind und ſich ſelbſt die Wirthsleute auf das entbehrlichſte ein
ſchränken. Man ſieht den Franzoſen nicht die mindeſte Schwer
muth an, die ſie wegen der Flucht aus ihrem Vaterlande äußerten;
vielmehr ſind ſie nach ihrer Landesart leichtſinnig und verführen auf
den Straßen und in den Weinhäuſern (welche von ihnen nie leer
werden) den größten Spectakel mit Singen und Trällern. Jhre
Flucht ſcheinen ſie nur als Luſtreiſe zu betrachten welches ſich aus
ihrem Geldverſchwenden und andern Uppigkeiten ſchließen läßt, und
man erſtaunt und man erſtaunt, wenn man einen Franzoſen eine Sache
kaufen ſieht, welche er dreiy bis viermahl über ihren Werth bezahlt
und gleichſam mit ſeinen Carolins umgeht als wie wir ſonſt mit
unſern Pfennigen. Jhr Tiſch, den ſie führen, iſt koſtbar, und ſelbſt
die Bedienten dieſer Herren, bezahlen für ein Mittageſſen 4 bis
6 Pronthaler, nur rechnen ſie auf die Herren ſelbſt, was dieſe ver
zehren; mein Wirth, welcher bei ſeinem Weinſchank auch ſpricht,
hat mir geſtern verſichert, daß ein Edelmann bei ihm für den bloßen
Mittagstiſch mit Wein täglich zehn Laubthaler bezahlt. Woher dieſe
Kerls das Geld erhalten, weiß ich warlich nicht, ſie müſſen eine ge
heime Quelle haben, den ſonſt wären ſie gar nicht im Stande, dieſe
Lebensart zu führen, beſonders da bekannt, daß ſehr viele dieſer
Emigranten ohne alles Geld davon gelaufen ſind. Die Urtheile hier
über ſind verſchieden. Einige machen den Kaiser, andere den König
von Preubßen, noch andere Rußland zu ihren Creditoren, von welchen
allen es ſehr unwahrſcheinlich iſt. den der Kaiſer braucht wie bekannt

ſein Geld ſelbſt ſehr nöthig, und Preußen und Rußland möchten wohl

ſchwerlich ſolchen lokkern und leichtfärtigen Patrons ihre Schatz
kamern öffnen. Das die Prinzen von Conde, und die zwey Gebrüder
Ludwigs XVI, von Arbois und die von Provence, die Emigranten
unterhalten, iſt noch weniger zu glauben, den die Herren verſchwenden
ſelbſt ſoviel, das die heimliche Unterſtützung von König von Frankreich
und andern fremden Mächten nicht hinreicht, um ihre vielen Bedürf
niſſe zu befriedigen, ſodaß ich Jhnen beſter Freund gewißlich ver
ſichern kann, daß ſie aus Mangel (unleſerlich, da Pulverſtaub
die Worte unkenntlich macht) von ihren reichen Mitgeflüchteten Geld
borgen müſſen, wovon ſie es aber wieder bezahlen werden, weiß ich
nicht. Es iſt mir daher nicht anders glaubend, als daß die hinter
laffenen Freunde der Emigranten die Lükken in den Löchern dieſer
Verſchwender immer wieder ausfüllen, oder einer dem andern ſucht
zu helfen, bis keiner nichts mehr hat.

Als wir am ten hier einrückten, ließ der Churfürst von Trier
einen Befehl an die Franzöſiſchen Emigranten ergehen, wo er ihnen
nicht in dem feinſten Tone bekannt machte, daß ſie ſogleich Coblenz
und alle umliegenden Orte verlaſſen ſollten, allein er findet bis jetzt
noch kein Gehör, die Franzoſen bleiben wie zuvor, ohnerachtet ſelbſt
der Herzog von Braunschweig auf die Ausführung des Befehles
dringt, ſo ſucht jedoch der Graf von Vergennes die Sache zu hinter
treiben, den er ſoll ſich ſehr bei dem trieriſchen Miniſterium verdient
gemacht haben. Deswegen hat dieſer Befehl keinen Nachdruck, und
wir haben eben darum das Unglück, auch wieder den Befehl, der uns
am 9ten gegeben wurde, zu handeln, den laut dieſem ſollten wir in
Zeit von vier bis fünf Tagen nicht aus dem Quartier gehn, vielweniger
uns mit den Ewigranten oder lüderlichen Franzöſinnen abgeben.
Den letzteren Befehl habe ich pünktlich gehalten, aber den erſten und
zweiten garnicht, es ward mir ganz unmöglich ſo lange in der Stube
zu ſtekken, und noch unmöglicher mit denen Menſchen zu ſprechen,
und meine kleine Neugier zu befriedigen. Jch ließ mich daher mit
einigen 7 Lothringern die erſten Tage ein, welche den ganzen Tag bei
meinem Wirthe zubrachten und fand an ihnen luſtige Kerls und die
größten Feinde der Neuen Constitution. Jch ließ mir vieles
NN das Mehrſte offenbar Lügen von ihnen erzählen, und achte es
faſt nicht der Mühe wert, Sie, Theurer Freund mit ſolchem Umſein
dieſer Windbeutel bekannt zu machen; den nach ihrem Sagen iſt anjeht
in Frankreich die größte Unordnung die ſich denken läßt, Niemand
iſt da ſeines Lebens ſicher, niemand ſeines Vermögens mächtig, den
jedermann raube und morde nach Belieben, indem kein Geſetz mehr
gültig wäre. Handel und Wandel, Akkerbau ja alles läge darnieder,
und die drükkende Hungersnoth wird bald das Ende von Liede ſehyn.
Die Soldaten der Republic wären unzufrieden, da ſie nicht einmal
ihre Löhnung richtig erhielten, und ſo bald ſich unſre Truppen dem
franzöſiſchen Lande nähern würden, ſo würden gewiß viele Tauſende zu
uns ſtoßen, um ihr Vaterland wieder zur Ruhe zu bringen, mit offenen
Armen würde uns jeder Einwohner Frankreichs empfangen, und die
Mitglieder des Nationalconventes ſelbſt morden; nach ihren Ver
ſicherungen haben ſich jetzt ſchon an die 20 000 Emigranten verſammelt
die unter dem Commando des Prinzen von Condé mit dem Säbel in
der Fauſt ihre alten Rechte vertheidigen wollten. Solches Zeug mehr
mit unzähligen Schimpfworten auf La Fayette, Mirabeau und andere,
die ſich bei der Revolution berühmt gemacht hatten, begleitet er
zählten ſie mir, prieſen ihre Tapferkeit, die ſie erſt zeigen, und
Thaten, die ſie erſt thun wollten. Dieſe Prahlſucht raubte mir allen
Glauben zu dieſen Leuten, den ich denke immer und ich hatte nicht
ganz unrecht daß die leeren Fäſſer den größten Schall geben, über
dies weiß ich gar nicht, wo eine Armee von 20000 Mann ſolcher
Flüchtlinge herkommen ſollte, die nach ihren eigenen Ausdrükken ſich
mit den Revoliſten den Hals brechen wollen, den bis jetzt ſieht man
noch keine Spur von ihnen, es müßte dann ſein, das der Prinz von
Condé, der in Worms herumſchwärmt, einen Troß zuſammen brächte,
dafür will ich nichts haben, aber von 20000 Mann möchte ſich wohl
was abrechnen laſſen. Daß die Herren Ewigranten ſich hier auch
bereit zum Kampf machen zeigt ſich daher, daß faſt in jeder Straße zu
Coblenz ein Schleifer ſitzt, um die ungeheuern rolandsmäßigen Degen
klingen zu ſchärfen, nicht anders, als wenn mit einem Hieb zehn Köpfe
auf einmal herunterfliegen ſollten und als wenn die ganze Welt er
obert werden ſollte, es möchte aber wohl mancher von dieſen Herren
nicht im Stande ſeyn, nur einen Hieb mit einer Hand zu thun, den
ſie haben bei ihrer Flucht ihre Weichlichkeit nicht zurückgelaſſen und die
Wolluſt entnervt ſie hier vollens, und raubt ihnen die noch habenden
Kräfte welche keine Rosen- oder Lavendel-Pomade vielweniger
Puder à la Marschall von deſſen Geruch ſie ſtets umnebekt find,
erſetzen kann. Die Fortſetzung folgt, empfehle mich Jhnen und bin

e PP. PP.eſtoriſch (opographiſche Beſchrewbung

r rn Wiſch
(Schluß.)

Jm Jahre 1821 wurde Graf Kleiſt von Nollendorf zumGener a ie marſchall ernannt und verließ Merſeburg. Beim
Abſchied brachte ihm am 8. Juni abends die hieſige Bür
[Buchſ. 250.]
gerſchaft einen Jackelzug nebſt einem EhrenBürgerDiplom, einemln et n nen Gedichte, was alles der Generalfeld
marſchall ſehr wohl r Er hinterließ den Ruf eines ſehr
tätigen Menſchen und Armenkreundes; er half, wo er helfen konnten



nd keiner ging ohne Troſt und Hilfe von ihm. Er ſtarb am
7. Febr. 1823, und im Monat Nobember 1825 wurde ihm auf einer
Anhöhe im Mittelpunkte des Schloßgartens ein Denkmal geſetzt.

Am 3. Auguſt 1828 erſchien das Geſetz wegen allgemeiner An
s von Provinzialſtänden. Für die Stände der Provinz Sachſen
wurde die Stadt Merſeburg zum Verſammlungsorte beſtimmt. Dem
grnt wurde allhier der erſte Sächſiſche Provinzial

andtag im Jahre 1825 (vom 2. Okt. bis 27. Nov.) gehalten; die
folgenden Landtage waren hier in den Jahren 1827, 1829, 1833, 1837,
1841, 1843, 1851, 1854 und 1856.

Am 17. Febr. 1826, früh um 8 Uhr, kam in einer zweiſpännigen
Halbchaiſe, welche der heftigen Kälte wegen ſehr wohl verwäahrt war,
o daß man den darin Sihenden nicht ſehen konnte, der berühmte
erzog von Wellington von London hier an. Er ließ in der

untern Breite Gaſſe am Poſthauſe die Pferde ſchnell wechſeln, und
fuhr dann über Halle uſw. nach Petersburg. Er hatte wenige
Kutſchen bei ſich; eine davon, in welcher ſein Sohn a war mit vier
Pferden beſpannt. Jeder wollte den großen Feldherrn ſehen, aber
niemand konnte es.

Am 21. April 1826, früh um 8 Uhr, kam Wellington auf ſeiner
Rückreiſe von Petersburg wieder durch Merſeburg. Da es zwar kalt,
aber ſehr hell war, ſo fuhr er in einem offenen Wagen durch die Stadt,
ſo daß ihn jeder ſehen konnte.

Am 24. April 1826, nachmittags um 1 Uhr, fuhr der berühmte
ſransſe Feld marſchall Marmont, Herzog von Raguſa, auf
ſeiner Reiſe nach Petersburg hier durch Merſeburg.

Sonntag am 1. Okt. 1826, als an dem allgemeinen Erntefeſte, früh
um auf 8 Uhr, als in die Kirche geläutet wurde, entſtand ein
Feuer in den ſogenannten langen Scheunen, welche ſüdlich
vom Gotthardsteiche und dem Bürgergarten eine Gaſſe bilden. Es
brannten 25 Scheunen ab, welche mit dem Ernteertrage gefüllt waren.
Jnfolge des Löſchens uſw. war vormittags in keiner Kirche Gottes-
dienſt, und das Erntefeſt wurde erſt am darauffolgenden Sonntage
gehalten.

Am 26. Auguſt 18831 verkaufte die hieſige ScheibenSchützen
Kompagnie das ihr zugehörige, vor dem Gotthardtstore gelegene
Schießhaus an den gegenwärtigen Beſitzer Herrn Höpfner, und
hält ſeitdem ihr Pfingſtſchießen und ihr Mannſchießen, welches in den
Monat Auguſt fällt, im Bürgergarten. Jn alter Zeit wurden auf
dem s auch Vogelſchießen ehalten. Jm Jahre 1554 wurde
an dieſer Stelle zwiſchen Oſtern und Pfingſten eine
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Vogelſtange e zu welcher Biſchof Michael Sidonius das
Holz ſchenkte. Gegenwärtig werden zwar auf dieſem Schießhauſe keine
Schießen mehr veranſtaltet, aber deſſen ungeachtet hat es ſeine frühere
Benennung behalten, und iſt zur Zeit einer der beliebteſten öffentlichen
Vergnügungsorte von Merſeburg.

Jm Jahre 1881 wurde gegen Ende des Jahres die r evidierte
Städteordnung vom 17. März 1881 in Merſeburg eingeführt,
und infolgedeſſen trat am 1. November 1832 eine Vereinigung der bis
dahin geſonderten Teile der Stadt (des Doms, der eigentlichen Stadt
kommune und der Vorſtädte Altenburg und Neumark) in eine Ge
ſamtkommune ein; ſeitdem bildet der Merſeburger Magiſtrat die
einzige ſtädtiſche Verwaltungsbehörde der hieſigen Geſamtſtadt.

Jm Jahre 1832 graſſierte die Cholera von Anfang des Juni bis
Ende des Auguſt in Merſeburg; es ſtarben gegen 130 Perſonen daran.

Sonntag am 8. Juni 1834 feierte die hieſige Scheiben
Schützen- Kompagnie ihr dreihundertjäf h Jubi
läum, und erhielt bei dieſer e von dem hochſeligen Könige
eine ſchöne Fahne zum Geſchenk; auf ihr befindet ſich das Wappen der
un Merſeburg, und über demſelben ſchwebt ſchützend der preußiſche

er.
Sonntag am 1. Nov. 1885 rückten nachmittags der Stab und die

3. und 4. Eskadron des Königlichen zwölften Huſaren-Regi-
ments in Merſeburg ein, und haben ſeitdem allhier in Garniſon
geſtanden.
Von Mitte Juni bis Ende Oktober 1839 wurde die Domkirche
innerlich ren oviert, bei welcher Gelegenheit die meiſten Empor
kirchen, Kämmerchen und Winkelſtühle beſeitigt wurden.

Am 7. Juni 1840, nachmittags 324 Uhr, vollendete der hochſeligerm Friedrich Wilhelm III. auf dem Schloſſe zu Berlin ſeine reiſe
Lauf ahn. Sein Sohn und Nachfolger König Friedrich Wil
helm IV. bezeichnete ſeinen Regierungsantritt durch mehrere Beweiſe
königlicher Milde.

Der 15. Oktober 1840 wurde als der Geburts und
Huldigungstag Sr. Majeſtät des Königs Friedrich Wil
helm IV. in Merſeburg auf das feierlichſte begangen. Schon am Tage
vorher wurde das Feſt mit allen Glocken eingeläutet, und abends um
5 Uhr begann auf dem Gymnaſium ein feierlicher Aktus, wobei das
ganze Gebäude ſehr geſchmackvoll illuminiert war. Am andern Morgen
wurde früh um 285 Uhr vom Turme des Rathauſes ein Choral
geblaſen, und am Vormittage fand in allen Kirchen ein feierlicher
Gottesdienſt ſtatt. nach Beendigung desſelben hielt die hieſige Garniſon
im Kloſterhofe Parade, und gleichzeitig hielt die ScheibenSchützen
ne r auf dem Markte eine Pargadeaufſtellung. Nachmittags
um hr
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begann das Diner im Schloßgartenſalon, und abends war Ball in
mehreren Geſellſchaften.

Jm Jahre 1841 erreichte gegen Ende des Januar die Saale bei
Merſeburg einen ungewöhnlich hohen Waſſerſtand, den ſie, wie
damals ſehr bejahrte Perſonen verſicherten, ſeit dem Jahre 1771 nicht
gehabt hatte. Dieſes Ereignis war zum Teile durch den Umſtand
e worden, daß nicht allein bei Schkopau, ſondern auch in
em ſogenannten Teufelskümpel bei Venenien ſich ein gewaltiger Eis

ſchutz gebildet hatte. Mittwoch am 27. Januar war das Waſſer am
größten; es ſtand nicht allein der Neumarkt, mit wenigen Ausnahmen,unker Waſſer, ſo daß man hier auf Kähnen von einem Hauſe zum
andern n ſondern auch zwiſchen dem Hoſpitalgarten und dem
Propſteiholze lief das Waſſer in einer Höhe von mehr als zwei Fuß
über die Chauſſee.

Von Mitte Juni bis Ende Auguſt des Jahres 1844 wurde im
Jnnern der Domkirche eine große Reparatur vorgenommen.
Bei dieſer Gelegenheit wurden faſt ſämtliche Gemälde gereinigt,
reſtauriert und mit glänzenden neuen Goldrahmen verſehen im hohen
Chore aufgehängt; unter ihnen befinden ſich viele aus den erſten
Dezennien des ſechzehnten Jahrhunderts.

Am 14. Juli und folgenden Tagen feierte die hieſige Vogel
nes ab ltneh im hieſigen Bürgergarten ihr hundert
jähriges Jubilä um.

Vom 21. bis 23. Sept. 1844 beehrten Jhre Majeſtäten der König
und die Königin zum erſtenmal nach ihrer Thronbeſteigung Me re
burg mit ihrer hohen Gegenwart. Sonntag am 22. wohnten Jhre
Majeſtäten dem Gottesdienſte in der Domkirche bei, und abends be
gaben ſie ſich zu dem Feſte, welches die Ritterſchaft veranſtaltete, und
wozu ſie im hieſigen Schloßgarten einen prächtig gezierten Feſtſalon
hatte erbauen laſſen.

In den letzten Tagen des März von 1845 trat die Saale wieder
bedeutend aus ihren Ufern, aber in geringerem Maaße als im
Jahre 1841. Auf dem Neumarkte fuhr man auf Kähnen, und über die
Thauſſee lief das Waſſer einige Zoll hoch.
Mittwoch, den 9. Juli 1845, S r halb ſechs Uhr, wurde nach

einigen ungewöhnlich heißen Tagen Merſeburg und die Umgegend von
einem furchtbaren Hagelwetter betroffen, wobei es ſo finſter
wurde, daß man Licht anzünden mußte.

Am 20. Juni 1846 wurde die von Halle über Merſeburg nach
Weißenfels vollendete Strecke der Thüringer E iſen bahn zur
Benutzung für das Publikum eröffnet.

Die Erſchütterungen des Jahres 1848 gingen auch an Merſeburg
nicht ſpurlos vorüber; namentlich ging es am 15. April (Sonnabend
vor dem Pſalmſonntage) und Dienstag am 14. Nov. ſehr unruhig in der
Stadt zu, aber faſt durchgehends wurden durch
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die damals zur Aufrechterhaltung der Ordnung errichtete Bürgerwehr
gröbere Exzeſſe verhütet.

Von Mitte Juni bis Ende Oktober 1849 graſſierte wieder die
Cholera in Merſeburg; damals ſtarben über 200 Perſonen daran. Auch
im folgenden Jahre (1850) war die Cholera von Anfang Juli bis in
den Oktober hinein am Orte; diesmal erkrankten 339 Perſonen daran,
und es ſtarben davon über 220.

Vom A. bis 7. Sept. 1853 hatten die Einwohner von Merſeburg das
hohe Glück, ihren hoch verehrten König in ihrer Mitte zu ſehen.
Am 5. Sept. war bei Roßbach greß Parade vor Sr. Majeſtät, und
am darauffolgenden Tage fand das Korpsmanöver auf dem Schlacht
felde bei Roßbach ſtatt.

Am 1. Oktober 1853 wurde ein Teil der Generalkommiſſion zur
Regulierung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe uſw. in
der Provinz Sachſen von Stendal nach Merſeburg verſetzt.

In den Jahren 1853 bis 1855 wurde die Orgel in der Dom-rirgde durch den Orgelbauer Herrn Friedrich Ladegaſt aus Weißen
a faſt ganz neu wiederhergeſtellt, und bei der amtlichen Reviſion der
elben wurden die Verdienſte des Erbauers gebührend anerkannt.
Dieſes rieſige Kunſtwerk hat gegenwärtig 5 anuale, 2 Pedale,81 Stimmen, 100 Züge, 5686 Pſeffen und acht große Bälge.*) Sie
wird in Deutſchland nur von der Ulmer Domorgel übertroffen, und
gleich nach ihr kommt die Orgel in der Marienkirche zu Lübeck.

Sonntag am 7. Juni 1857, nachmittags bald nach 8 Uhr, wurde an
verſchiedenen Orten der Stadt ein leichter Erdſtoß verſpürt, welchen
man bis in das Erzgebirge hinauf bemerkte.

Vergleiche: Beitrag zur Geſchichte des Orgelbauweſens. Eine
Denkſchrift zur Einweihung der durch Fr. Ladeg aſt, erbauten großen
Domorgel zu Merſeburg nebſt Dispoſition derſelben von D
Engel, Organiſt an der Domkirche uſw. Erfurt, 1855.

Roßbach und Katzbach

Von Friedrich Rückert.
Nehmt euch in acht vor den Bächen,
die da von Tieren ſprechen,
jetzt und hernach!
Dort bei Roßbach, dort bei Roßbach,
dort, von euren Roſſen
hat man euch einſt geſchoſſen,

iſt das Blut gefloſſen
im rechten Bach.

Nehmt euch in acht vor den Bächen,
die da von Tieren ſprechen,
jetzt und hernach!
An der Katzbach, an der Katzbach,
da haben wir den Katzen
abgehau'n die Tatzen,
daß ſie nicht mehr kratzen;
bein Hieb ging fehll

rlerte
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